töpreid in Bredlau 2 „ außerhalb incl. 
Be e N 


ea l Baier 1 En. 
Wr. 405. Morgen ⸗Ausgabe. 


Orthodoxie und Ultramontanismus, 


Breslauer 


Füufzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Eremwendt, 


R 


3 


itun 


N 


(dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle of 
ten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Monte 
5 = En nen Übrigen — 5 5 


3. 


Mittwoch, den 1. September 1869. 


allgemeinen Proteſtantentag voraus eingerichtet worden ſei. 


Entſchieden! Die „France“ und die „Patrie“ freilich ſprechen mit einer wahren Begeiſte⸗ 


Das iſt die „heilige Allianz“, die unſere Zeitperiode kennzeichnet. |aber erklärt ſich das Blatt gegen einige der aufgeſtellten Theſen, indem] rung davon. Das letztere Blatt nennt fie einen „großen Aet politiſcher 
Der Zweck der heiligen Allianz der zwanziger Jahre war die polltiſche, es ſchreibt: 5 a 
Von einem entſcheidenden Einfluß auf die Pfarrwahl ſchweigen dieſeſ gen und alle Pflichten der Zukunft in ſich faßt.“ Dem gegenüber ſagt im 


der Zweck der heutigen ift die kirchliche Reaction. Geben wir uns 
keinen Illuſtonen hin! Wenn auch die evangeliſche Orthodoxie zuwei⸗ 
len ſich ſtellt, als bekämpfe fie den Ultramontanismus: im Herzen find 
ſie einig, denn ſie fußen auf demſelben Grunde: der Unfehlbarkeit der 
Autorität, gebrauchen dieſelben Mittel: Verketzerung und Ausſchließung 
aller Andersdenkenden, und verfolgen denſelben Zweck: die eigene Herr: 
ſchaft und die Unterdrückung jeglicher Forſchung. 

Der Ultramontanismus läßt ſich die Allianz gern gefallen und er 
hat alle Urſachen dazu, denn er weiß, daß, wenn nicht alle, doch viele 
Wege nach Rom führen. Unſere Excluſivfrommen und Orthodoxen 
haben nicht den mindeſten Grund, über die vom Papſte an die Pro⸗ 
teſtanten erlaſſene Einladung zur Betheiligung an dem Concil ſich empört 
zu ſtellen; man weiß in Rom recht gut, was man thut, und die Ein⸗ 
ladung war an die vollſtändig richtige Adreſſe gerichtet; ſie ſtehen dem 
Concil, d. i. der Autorität weit näher als der freien Forſchung, welche 
die Grundlage und der Urſprung des Proteſtantismus iſt. Mehrere 
anglikaniſche Geiſtliche, die Ein Herz und Eine Seele mit unſern Ex⸗ 
cluſtven find, haben deshalb auch die Einladung ehrlich und offen auf: 
gefaßt, und wie lange iſt es denn her, daß Einer der Eifrigſten unter 
den Eifrigen, Hr. Leo in Halle, die Einladung zu einer gemeinſamen 
Beſprechung mit „gläubigen Katholiken!“ annahm, um die verirrten 
Schafe in den gemeinſamen Schafſtall zurückzuführen? Wie viele anglika⸗ 
niſche Geiſtliche ferner find nicht in den letzten Jahren treffliche römiſche 
Katholiken geworden? Genirt Euch nicht; noch Einen Schritt, und 
Ihr ſeid drüben. Jene kommen natürlich nicht, denn ſie beſitzen ja, 
was Ihr erſt erſtrebt: die abſolute Herrſchaft der Autorität. Sie 
brauchen ſich über „Heilswahrheiten“ und „weſentliche Grundlagen des 
Glaubens“ nicht erſt herumzuſtreiten; bei ihnen iſt ſchon Alles firirt 
und verbrieft, capitel- und paragraphenweiſe feſtgeſtellt. 

Bei dieſer engen und ganz natürlichen Allianz zwiſchen der herr⸗ 
ſchenden Orthodoxie und dem Ultramontanismus begreifen wir recht 
gut, warum es dem Letzteren ſo ausnehmend in Preußen gefällt, beſſer 
gefällt als in Italien Oeſterreich, Spanien, beſſer überhaupt als in den 
meiſten rein katholiſchen Staaten, mit Ausnahme natürlich Rom's ſelbſt. 
Nächſt Rom iſt Preußen zur Zeit der zweite Staat für den Ultramon⸗ 
tanismus — es iſt das auch ein Ruhm. j 

Vom Standpunkte der abfoluten Freiheit iſt ja dagegen Nichts ein⸗ 
zuwenden, wenn nur dieſer Standpunkt exiſtirte. 
nicht. Klöfter könnt ihr errichten, aber confeſſionsloſe Schulen nicht; 


Theſen, doch liegt darin, daß dieſer mangelt, ein arger Schaden des 
alten Sauerteigs, der ausgefegt werden muß. Aber wer erſtaunt nicht 
über den vorgeſchlagenen Wadlmodus. Die Gemeinden ſollen nur 
unmittelbar in die Kreisſynoden wählen; ihr Intereſſe und ihr Ver⸗ 
ſtändniß reicht nicht aus für die Provinzialſynode, geſchweige für 
Landesſynode. Sind denn die Gemeinden ſo unevangeliſch, daß man 
Vorkehrungen treffen muß, ihr Intereſſe von den Landesſynoden abzu⸗ 
halten? Solchem Vorſchlag mangelt nicht weniger als Alles, was 
ihn empfehlen könnte. Denn die Ausführung eines ſolchen Wahl⸗ 
modus wird zwei unausbleibliche Folgen haben. Fürs erſte zer⸗ 
ſtört er die ſcheinbar in dieſen Theſen vorhandene Gleichſtellung zwiſchen 
Geiſtlichen und Laien; er giebt den Geiſtlichen ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht. Haben dieſe etwa ſeither ſich fo verdient gemacht durch ihre Eins 
ſicht und praktiſche Tüchtigkeit in der Kirchenleitung, daß ihnen ſolches 
Vorrecht gebührt? Im Gegentheil, ihre Ausſchreitungen ſollen durch eine 
Synodalverfaſſung bekämpft werden; und dazu kann niemals der richtige 
Weg ſein, ihnen von vornherein ein Uebergewicht zu geben, das ſie zudem 
als einen Stand eigener Art auszeichnet, den die evangeliſche Kirche nicht 
kennt. Als man Luther bei der Disputation in Leipzig vorſchlug, an die 
theologiſchen Facultäten zu appelliren, wies er es weit von ſich und ver⸗ 
langte, man ſolle die Laien hören; find wir in breibundert Jahren noch 
immer nicht bei ihm, die wir fo oft meinen, fo weit fort eſchritten zu fein? 
Für's zweite aber müßte die Ausführung der Theſen die Theilnahme der 
Gemeinden bald gänzlich ermüden; nur für untergeordnete Behörden 
wählen iſt das langweiligſte Ding auf der Welt. Mer die Theilnahme 
der Gemeinden fürchtet, mag ſolche Vorſchläge * wer ſie haben 
will, muß ſie verwerfen. Hoffen wir daher, daß Verſammlung des 
ſchleſiſchen Proteſtantenvereins dieſe enge Beſchränkung verwirft und der 
mündigen Gemeinde zuſpricht, was ihr gebührt. 

Wir teilen unter „Berlin“ die Debatten mit, welche in der vorgeſtrigen 
Volksverſammlung über die Kloſterfrage geführt worden ſind. Leider müſſen 
wir unſere Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß dieſe Art und Weiſe die 
Sache, um welche es ſich handelt, zu fördern nicht geeignet iſt. Mit ſolchen 
Reden und Debatten macht man keine Propaganda; die Phraſen, die ſich 
förmlich überſtürzen, drängen die Gründe ſämmtlich bei Seite. Auch die 
Berliner freiſinnigen Blätter find nicht ſehr entzückt über dieſe phraſenreichen 
Declamationen. „Statt einer Debatte — ſchreibt der „Berl. B. C.“ — be⸗ 
kamen wir nur eine Reihe von Monologen zu hören, ſtatt Reden, die nebenbei 
auf den Geſchmack der Zuhörer Rückſicht nehmen, allerlei Ausfälle, ſtatt einer 
Concentration des Kampfes gegen die Klöſter einen Sturm gegen Alles, 
gegen den ſeligen Hanſemann, gegen die Politik von 1866, gegen Königgrätz, 


Aber er eriflirt | gegen das Budget, gegen das Capital, gegen Friedrich II. und deſſen be⸗ 


kanntes Dictum über die Seligkeit eines Jeden nach feiner Facon u. ſ. w.“ 


der Wiſſenſchaft könnt ihr ins Geſicht schlagen, aber abweichen dürft ihr Auch die Leitung der Debatte wird vielfach getadelt. Von den bekannten 


nicht von den fixirten „Heilswahrheiten“; Rechts könnt ihr gehen, 


fo Rednern, die ſonſt in Berliner Volksverſammlungen zu ſprechen pflegen, trat 


weit ihr wollt, aber nach Links fiehen die „weſentlichen Grundlagen“ auch nicht Einer auf. 


als Schranken; Miſſtonsfeſte könnt ihr in den Kirchen abhalten, aber 
dem Proteſtantenvereine find fie verſchloſſen. 


Daß die ſchweizeriſchen Behörden zwar langſam, aber ſicher auf der 


Mit Einem Worte: Alles! Bahn der Geiſte freiheit vorſchreiten, hat auch der Großrath von Waadt 


was der Orthodoxie zuneigt und ihr angehört, iſt wohlgelitten und der] wieder bei der Berathung der neuen Civilproceß⸗ und Concursordnung be⸗ 
Unterſtätzung ſicher, während das Gebiet der freien Forſchung mit miß⸗ wieſen, welche die Schuldhaft aufhebt und den Zwangsconcurs für die 


trauiſchen Augen beobachtet, beſchränkt und eingeengt wird. 


Hanbelsleute einführt. Bei Prüfung des Verhaltens der Regierung in eid⸗ 


Wohin das führt oder vielmehr führen ſoll — denn glücklicher] genöſſiſchen Dingen erklärte der bekannte Herr v. Gingins, die Waadtländer 


Weiſe wird das Ziel nicht erreicht — weiß und fühlt Jeder. 


Wir fagen: das Ziel wird nicht erreicht und iſt nie erreicht wor⸗ machen laſſen.“ 


würden ſich nicht „unterdrücken und zu Heloten der deutſchen Schweizer 
Dieſer geiſt⸗ und herzloſe Ausbruch eines bornirten Kan⸗ 


den, ſo viele Verſuche auch von Eichhorn bis auf Mühler gemacht | tönligeiftes wurde von Demieville und Cerefole, die auch gerade nicht für 
worden find: eine geſunde Reaction des Volkes hat ſich immer wieder] Centraliſation ſchwärmen, energiſch zurückgewieſen. — Der Cantonsrath von 
Bahn gebrochen; die Einpfropfung der Frömmigkeit hat in Deutſchland] Zürich hat das die Ausruſtung der Wehrpflichtigen betreffende Geſetz erle⸗ 
nie ihr Glück gemacht. Sobald die Gläubigkeit in einen gar zu argen] digt; die Mehrkoſten des Staates werden ſich auf etwa 100,000 Fr. belaufen, 
Conflict mit dem gefunden Menſchenverſtand gerieth, hat der Letztere] Eine lebhafte Debatte waltete über die Frage, ob die Ausrüſtung der Offi⸗ 
ſchließlich doch den Sieg davon getragen. Der Deutſche, insbeſondere] ziere in natura oder in Geld zu geſchehen habe. Mit 1 Stimme Mehrheit 
der Norddeutſche iſt geborener Rationaliſt; Vieles läßt er ſich bieten; ſiegte die letztere Anſicht; den berittenen Offizieren wurden 450 Fr., den an⸗ 
feine Indolenz iſt manchmal zum Verzweifeln, aber ſobald man ihm] dern 250 Fr. ausgeworfen. Die Verweigerung der Ausweisſchriften bis zur 


mit antiquirten „Kernliedern“, mit ſolchem Zeuge, wie Sonnendrehung] Ablieferung der Militäreffecten wurde abgelehnt. 


rl fünf Teufelsperioden und dergleichen kommt, fo reagirt feine ganze 
atur. 
Deutſchen. In der Politik läßt er eher, ſo zu ſagen, 
ſein; aber an der Religion und ſeiner religioͤſen Ueberzeugung ſoll man 
ihm nicht rücken noch rütteln; hier merkt er leicht die Abſicht und 
wird verſtimmt. Mit ſeiner Religion will er immer den geſunden 
Menſchenverſland oben behalten und vor Allem iſt es das 
der Gerechtigkeit, das er hier aufrecht erhalten wiſſen 
der Einen Richtung recht iſt, das iſt der andern billig, 


Andere unterdrücken: das iſt der Punkt, wo er „ſterblich“ iſt. Zu 
Fröͤmmlern und Gläubigen in Eurem Sinne laſſen ſich die Nord⸗ 
deutſchen nie machen. 

Aber weit iſt es immerhin gekommen und daß es fo weit gekommen iſt, 
liegt mit, ja zum größten Theile an uns ſelbſt; unſere Gleichgiltigkeit, 
unſer Indifferentismus tragen die Hauptſchuld. Es wird Zeit, damit ein 

nde zu machen. Spötteln und räfonniren über das, was geſchieht 
genügt nicht; zeigen wir den rechten Ernſt und werfen wir endlich 
unſere Gleichgültigkeit bei Seite, dann wird man nicht mehr blos „die 
Hetne, aber rührige Partei“ hören, ſondern endlich auch die Stimme 
des bei Weitem größten Theiles des preußiſchen Volkes zu beachten ge⸗ 
zwungen ſein: Gerechtigkeit nach beiden Seiten hin! 

Heute tritt der ſchleſiſche Proteſtantenverein in Breslau zuſammen. 
Nun, wir wiſſen, der Proteſtantenverein allein thuk's auch nicht; aber 
wenigſtens gewährt er Euch ein Mittel, Euren Indifferentismus abzu⸗ 
legen und mit zu handeln, ſo weit es in Euren Kräften ſteht. 
Gerade weil ihm die Kirchen in Berlin verſchloſſen werden, um fo 
eifriger tretet in feine Mitte und erklärt ihm: in Euren Gemüthern, 
in Euren religiöſen Ueberzeugungen ſoll er feine Kirche finden. Es iſt 
nicht viel, was Ihr damit thut, aber wenigſtens zeigt Ihr, daß Euch 
die Zukunft der Kirche und insbeſondere der Schule — denn was jezt in 
der Kirche geſchieht, wirkt auf die Schule zurück — daß Euch mit⸗ 
hin das geiſtige Wohl Eurer Kinder nicht gleichgiltig if. Meint Ihr, 
ohne Euch gehe es auch, ſo mag das ſein; aber dann beklagt Euch 
auch nicht, wenn Orthodoxie und Ultramontanismus, durch Eure 
wa cat in ihren Hoffnungen und Siegen beſtärkt, immer weiter 


und weiter gehen. 
FF ͤ ᷣ dere gie Laup 


Breslau, 31. Auguſt. 


Prinelpſſſehen heben werden, eine Hoffnung, 
will. Was] theilen. — Das Gerücht, 


jo lautet ſein] land beſuchen wolle, hat 
oberfter Grundſaß — aber die Eine Richtung begünftigen und die 3 olle, ha 


Daß die italieniſche Deputirtenkammer, welche gegenwärtig bekanntlich 


Ueberhaupt iſt die Religion ein kitzlicher Punkt bei dem geſchloſſen iſt, dem Schickſale der Aufldfung nicht entgehen werde, gilt fait 
fünf gerade] far ſicher. Man zoͤgert indeß mit dieſer Maßregel noch, weil die allgemeinen 


Wahlen unter dem Eindrucke der Urtheile erfolgen follen, die in den Pros 
ceſſen wegen der Tabalsanleihe und wegen des mazziniſtiſchen Complots er» 
wartet werden. Die Regierung rechnet darauf, daß dieſe Proceſſe ihr An⸗ 
die ſelbſt ihre Freunde nicht durchweg 
daß Garibaldi feine Inſel verlaſſen und das Feſt⸗ 
hin und wieder Beſtürzung hervorgerufen. Man 
der Alte wolle ſich bereit halten, um in dem Augenblicke, wo Na⸗ 
poleon die Augen ſchließt, die republikaniſche Bewegung in Gang zu brin⸗ 
gen. Daß Garibaldi eine Reiſe nach dem Continent antritt, ſcheint übrigens 
richtig zu ſein. 

Für die franzöſiſchen Blätter liefert außer der Krankheit des Kaiſers 
und außer dem Bericht des Herrn Devienne namentlich die ſchon erwähnte 
Rede Ollivier's reichen Gegenſtand zur Beſprechung. Was die erſtere be⸗ 


ihre einander widerſprechenden und übertrieben ſchönfärderiſchen Berichte 
dabei begangen hat, fo wie auf die bei dieſer Gelegenheit Kar zu Tage ges 
tretenen Mängel, mit denen das perſönliche Regiment immer verknüpft iſt, 
hingewieſen. Was dagegen den Bericht Devienne's betrifft, fo können wir 
uns auf die Mittheilung beſchränken, daß derſelbe nur eine deſto ungün⸗ 
ſtigere Kritik erfährt, je länger man Zeit hat, ihn zu prüfen. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ meint zwar, daß viele Fehler des Senatsconſults in der Praxis 
ſich mildern würden, und findet für dieſen Troſt in den engliſchen Erfah⸗ 
rungen Stützpunkte, ſagt aber doch auch: „Wir beharren hingegen dabei, 
die Prätenſion des Senats ebenſo übermäßig wie ungerechtfertigt zu finden, 
daß er die Befugniß behalten will, die Conſtitution ohne Mitwirkung des 
geſetzgebenden Körpers und ohne die Ratifieirung des Landes umgeſtalten 
zu dürfen. Dieſe Beſtimmung ſcheint uns ein Seitenfiüd zu dem verhüng⸗ 
nißvollen Artikel 14 der Charte unter der Reſtauration. Wie ift es moglich, 
daß die Commiſſion und ihr Berichterſtatter nicht bemerkten, daß dies ein Ueber⸗ 
reſt der Dietatur von 1852 iſt? Herr Devienne hat im Eingange ſeines Be⸗ 
richts trefflich den weſentlich zeitweiligen Charakter dieſer Dictatur darge⸗ 
than, „welche mit dem Genius der Nation von 1789, 1830 und 1848 ſo 
wenig in Uebereinſtimmung ſei“, und demungeachtet findet er kein anderes 
Argument für die vom Kaiſer und dem Senat über die Conſtitution ausge⸗ 
übte dietatoriſche Gewalt, als das: „dieſelbe iſt ſeit 1852 immer ausgeübt 


Im Anſchluß an den vorſtehenden Leitartikel machen wir auf das in] worden.“ — Hinſichtlich der Rede Olliviers ſcheint ſich die Anſicht, daß dieſer 


Bremen erſcheinende „Nordd. Proteſtantenblatt“ aufmerkſam, welches den] Aufruf an die 


gemäßigten Mitglieder der liberalen Partei, weit entfernt, 


ſchleſiſchen Proteſtantenverein freudig begrüßt und viel von feiner heute deren Vereinigung zu bewirken, vielmehr nur die Bergpartei um fo ein⸗ 


ſtattfindenden Verſammlung 


ee 


erwartet, zumal dieſelbe fo ausdrücklich dem! flußreicher und ungeſtümer machen werde, nur immer mehr zu beitätigen. 


Rechtlichkeit“, die „France“ „einen Aufruf, welcher gleichzeitig alle Hoffnun⸗ 


„Temps“ Herr Scherer: 

„Warum ſich ſo oft in Lagen verſetzen, welche Rechtfertigungen erhei⸗ 
ſchen? Die ganze Rede hätte mit viel mehr kluger Zurückhaltung abgefaßt 
werden müſſen. Wenn man ſo die Weisheit, die Verſtändigkeit und den 
Muth des Kaiſers rühmt, ohne dem Antheil Rechnung zu tragen, welchen 
die Meinung des Landes und die Intervention des Tiers⸗Parti an den 
entworfenen Reformen gehabt haben, ſo läuft man Gefahr, ſich nicht mehr 
ſelbſt anzugehören. Man Ka vor Allem Gefahr, die Tragweite der 

urückerſtattungen ſelbſt zu fälſchen, deren wir genießen ſollen, wenn man 
e als ein Gnadengeſchenk, als einen Act des freien Willens und der 
ouberänen Herablaſſung darſtellt. Die Wahrheit iſt, daß die Weisheit 
der Regierung ſich gerade daran gezeigt hat, daß ſie nachgegeben hat, als 
es unmöglich geworden war, es nicht zu thun. Herr Ollivier glaubt 
ſeinen Charakter rechtfertigen zu müſſen. Niemand dedarf deſſen weniger, 
als er. Sein Charakter iſt über das Mißtrauen erhaben. Aber das Un⸗ 
glück des Herrn Olivier iſt, zu glauben, daß der Charakter in der Politit 
enüge. Das Auftreten iſt nicht minder wichtig und unter Auftreten ver⸗ 
ſleden wir eine gewiſſe Sorge für den äußeren Schein, eine gewiſſe Ber 
ſorgniß für die äußere Logik, eine gewiſſe Haltung, welche das Vertrauen 
und die Begeiſterung mäßigt. Es genügt durchaus nicht, im öffentlichen 
Leben mit ſich ſelbſt im Einklang zu ſein im Grunde ſeines Gewiſſens. 
Es iſt außerdem noch unerläßlich, daß das Publikum ſich nicht über unſere 
Schritte und über unſere Beweggründe irren könne.“ . 

Was endlich die auf die Abſchaffung des Artikel 75 der Verfaſſung ges 
richtete Bewegung betrifft, ſo glauben wir, daß folgende, von der „Union 
des l'Queſt“ veröffentlichte Note dieſelbe beſſer, als alle Voten der General: 
räthe, kennzeichnet: 

„Die unterzeichneten Blätter glauben die treuen Organe der öffent⸗ 
lichen ee zu ſein, wenn ſie den Wunſch äußern, daß in das 
Programm der Reformen, an welchen gegenwärtig gearbeilet wird, Maß⸗ 
regeln ernſter und aufrichtiger Decentraliſation aufgenommen würden. 
Ohne ſchon jetzt die Grenze bezeichnen zu wollen, bei welcher man anzu⸗ 
halten hätte, und indem ein jedes von ihnen ſeine perſönlichen Anſichten 
über das zu erreichende Ziel vorbehält, glauben ſie übereinſtimmend die 
nachfolgenden Reformen als ſolche empfehlen zu können, die ſofort und 
leicht in Anwendung zu bringen wären: b 

1) Zur Sicherung der individuellen Freiheit und der Freiheit der Fa⸗ 


milien ſind eine radicale Veränderung des Artikels 75 und die Freiheit 


des Unterrichts in allen ſeinen Graden unerläßlich. 

2) Die Gemeinde muß wieder in den Beſitz des Rechts gelangen, ihre 
Maires durch ihren Municipalratb zu wählen, frei ihre Schullehrer zu 
berufen und über ihre innere Polizei zu verfügen. Der letztere Punkt 
ergiebt zugleich für die ländlichen Gemeinden das Recht, den Feldhüter 
zu ernennen, den ſie ja ſelbſt bezahlen. 

3) Es iſt dringend, den Generalräthen das Recht der Bildung ihres 
Bureaus und der Regelung ihrer Geſchäftsordnung wiederzugeben; es iſt 
angemeflen, daß die Wünſche vieler Räthe nicht an das Miniſterium, 
welches ihnen nur ſoweit Rechnung trägt, als es ihm gefällig ift, ſondern 
an den geſetzgebenden Körper adreſſir werden. 

Die unterzeichneten Blätter ſprechen die Anſicht aus, daß kein ernſt⸗ 
liches Hinderniß der Erfüllung dieſes dreifachen Wunſches zu Gunſten 
adminiſtrativer Decentraliſation im Wege ſteht und laden die Provinzial⸗ 
blätter, welche es noch nicht gethan haben, ein, ihren Beitritt zu dieſem 
Programm zu erklären. 

Dieſe Note iſt von 28 Probingblättern unterzeichnet. 

Daß ſich das Urtheil der liberalen engliſchen Preſſe dem Devienne'ſchen 
Bericht über den Entwurf des Senatsbeſchluſſes nicht günftiger zeigen würde, 
als das der franzöſichen Blätter, ließ ſich von vornherein ſchon erwarten. 
Der franzöſiſche Senat hat an ſich nie ein großes Anſehen genoſſen, trotz 
des tönenden geſchichtlichen Namens. Er gleicht nicht ſowehl dem Senate 
des republikaniſchen Roms, als dem Senate des römiſchen Kaiſerreichs, der 
dem Herrſcher ſtets zu Gebote ftand, jo lange dieſer eben die Macht in Hän⸗ 
den hatte. Die „Times“ iſt daher nicht geneigt, den Herrn Devienne und 
ſeine Collegen für den Mittelpunkt des Weltalls anzuſehen, wie dieſe Herren 
in ihrer Beſcheidenheit es ſelbſt zu thun ſcheinen. Sie glaubt daher auch 
nicht, daß man ſich von den im Ausſchuſſe angenommenen Abäͤnderun⸗ 
gen des Senatsbeſchluſſes irgendwie in Angſt ſetzen laſſen dürfe; — das 
franzöſiſche Volk aber könne kaum anders als erbittert über die 
Haltung des Senats ſein und die kaiſerliche Regierung werde, wenn 
ſie klug handeln wolle, ihren Einfluß aufbieten müſſen, die vor⸗ 
geſchlagenen Veränderungen zu verhindern. Dieſelben ſeien nicht von dem 
geringſten Nutzen, um den Syſtemwechſel aufzuhalten, die Commiſſton ſelbſt 
ſehe das ein und ſpreche es aus; dagegen ſeien ſie ganz beſonders dazu an⸗ 
gethan, Unzufriedenheit hervorzurufen. Der Ausſchuß habe ſowohl Wag⸗ 
halſigkeit als Furcht gezeigt, er habe ßch angeſtrengt, um die Macht des 
nationalen Willens zu brechen, wiſſe aber doch recht wohl, daß feine Vor⸗ 
ſchlage dieſe Wirkung nicht erreichen können. Ein „logiſches“ Volk konne 
einem berathenden Körper keine „Würde“ zuſchreiben, der ſich durch eine 
ſolche Verſchiedenheit zwiſchen den ausgeſprochenen Anſchauungen und den 
daraus gezogenen Folgerungen kennzeichne. 


ſo ſchließt das leitende Blatt, 
eine Regierung nicht ehren, welche ſolche Vorſchläge aunimmt und beftätigt. 

Für die Zuſtände Belgiens iſt es jedenfalls charakteriſtiſch, daß die 
Sammlungen für den Papſt und die Unterſtützung feiner weltlichen Macht 


fortfahren die beträchtlichſten Summen zu liefern. Nach einem Bericht über 


das Werk, der kürzlich in einer vom Erzbiſchof vrn Mecheln präſidirten Ver⸗ 
ſammlung iſt gelefen worden, belaufen ſich die zu einem Neujahrsgeſchenk 
für den Papft im Jahre 1868 zuſammengebrachten Gelder auf beinahe 
900,000 Fres. Im Laufe deſſelben Jahres hat das Comite 883 neuange⸗ 
worbene Zuaven nach Rom befördert, und 850, deren Dienftzeit abgelaufen 
war, in den Stand geſetzt, in ihr Vaterland zurückzukehren. Außerdem hat 
das Comite 5000 Zündnadel⸗Gewehre, 2 Millionen Patronen, 80,000 Pfund 
Pulver und anderes Kriegsmaterial als Opfergeſchenk der belgiſchen 
Gläubigen dem heiligen Vater zu Füßen gelegt. Dabei blieb am 
Ende des Jahres noch eine Summe von nahe 400,000 Francs 
disponibel, wofür aber bereits Waffen beſtellt und in der Wie 
fertigung begriffen ſind. Der Erzbiſchof Dechamps wendet ſich in einer bei 
dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede gegen etwaige Kritiken und Einwendun⸗ 


gen, die ſolche „fromme Werke“ hervorrufen möchten, indem man jagen 


könnte, Waffen und Pulver und blutige Kämpfe geziemten dem Charakter 


der Kirche nicht. „Allerdings“, ſagt er, „die Kirche iſt eine Mutter, die ſich 
niemals ſchlägt: aber ihre Kinder wären nicht würdig, ihre Kinder zu heißen, 


wenn ſie nicht ihre angegriffene Mutter zu vertheidigen wüßten.“ Das 
lautet allerdings anders als: „Petrus, ſtecke dein Schwert ein; denn wer 
das Schwert ziehet, wird durch das Schwert fallen.“ Man wird indeß zu⸗ 


geben müſſen, daß das uralte „ecclesia non sitit sanguinem“ nicht beſſen 
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(Die „Times“ parodirt mit 
dieſem Satze eine Stelle des Devienne ſchen Berichtes: „In dieſem Lande 
der Logik iſt die Bedingung, Nein ſagen zu dürfen, untrennbar von der 
moraliſchen Autorität und Würde einer berathenden Verſammlung.“) Das N 
trifft, fo haben wir bereits auf die Fehler, welche die officiöfe Preſſe durch franzöſiſche Volt werde aus dieſen Gründen, 
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faſt gänzlich fehlte. 


recht oft frei und vereint das Publikum erfreuen konnen. 
iſt ja kein „Monſieur Herkules, der den Augiasſtall des alten 
Repertoirs ganz ausfegen will, er will kein „Störenfried“ fein, 
aber er kriegt es und mit ihm viele Andere fatt, alle Augenblicke 
„Das Schwert des Damokles“ auf ſich fallen zu ſehen! —i— 
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umſchrieben werden konnte, und daß es nicht Sache des Erzbiſchofs, ſondern 
Sache eines aufgeklärteu Landes wie Belgien iſt, ſich zu fragen, ob dieſer 
altkirchliche Satz feine Geltung noch ferner in derſelben Weiſe behalten ſoll, 
wie er fie immer gebabt bat. 


Deutſchland. 

— Berlin, 30. Auguſt. [Die Parade. — Per ſonalien. 
— Das einſtufige Porto. — Das Zollparlament.] Heute 
Vormittag fand auf dem Tempelhofer Felde unter einem ungeheuren 
Zuſtrömen von Zuſchauern die große Herbfiparade ſtatt, welche der 
Koͤnig, gefolgt von den königl. Prinzen und einer Suite, wie man ſie 
hier ſo zahlreich und glänzend noch nicht geſehen hat, abnahm. Das 
morgens nach dem geſtrigen glühendheißen Tage trübe und regneriſche 
Wetter klärte ſich nach und nach auf und begünſtigte die Schauluſt der 
Menge, welche nach der Parade die Lindenpromenade bevölkerte, um 
die Auffahrt nach dem koͤnigl. Schloſſe ꝛc. mit anzuſehen. Am Mitt⸗ 
woch begiebt ſich der König zu den Mandoern in Heſſen⸗Naſſau und 
gedenkt ſchon Freitag Nacht auf Schloß Babelsberg wieder einzutreffen. 
— Der Präfivent des Bundeskanzler-Amtes Geh. Rath Delbrück 
wird am 11. September hieher zurückkehren; auch der Unterſtaats⸗ 
feeretär im auswärtigen Amte, Thile, wird demnäͤchſt erwartet und 
nach ſeiner Ankunft ſein jetziger Vertreter, der Bundesgeſandte am Hofe 
zu Brüſſel, Baron v. Balan, auf ſeinen Poſten zurückkehren. — Der 
hier accreditirte belgiſche Geſandte Baron v. Nothomb iſt von ſeinen 
Gütern in Schleſien hier eingetroffen, begiebt ſich indeſſen zur inter⸗ 
nationalen Gartenausſtellung nach Hamburg, da letztere von Belgien 
beſonders zahlreich beſchickt worden if. — Der hier beglaubigte Ge⸗ 
ſchaͤſtsträger des Großherzogthums Luxemburg, Herr Dr. Föhr, iſt auf 
ſeinem hieſigen Poſten wieder eingetroffen. — Gegenüber den vielfachen 


Klagen über die Einführung des einſtufigen Brieſportos (Groſchen⸗ 


tarif), in welchem einzelne Gegner auf Landtag und Reichstag einen 
Hauptgrund für das Deficit erblicken wollten, iſt es gewiß von erheb⸗ 
licher Bedeutung, wenn von unterrichteter Seite die Nachricht ausgeht, 
die Poſtoerwaltung des Norddeutſchen Bundes habe für das erſte Se: 
meſter dieſes Jahres einen erheblichen Ueberſchuß durch geſteigerten 
Verkehr aufzuweiſen! Es wird daran die Hoffnung geknüpft, die 
früheren Einnahmen ſchneller zu erreichen, als es in England nach 
Einführung des Penny⸗Tarifs moglich war; es iſt daran zu erinnern, 
daß in England faſt — ein Jahrzehnt dazu erforderlich war, bei uns 
wird man allem Anſchein nach ſehr viel kürzere Zeit dazu brauchen. — 
Bisher war allgemein angenommen worden, daß das Zollparlament 
im künftigen Jahre keinenſalls einberufen würde. Wir erfahren von 
unterrichteter Seite, daß hierin durch den Ausfall der Landtagsſeſſion 
dennoch eine Aenderung eintreten könnte, zumal da die Regierungen 
die Löſung der Tariffrage nach wie vor als ein dringendes Bedürfniß 
erachten. 

[Von der Telegraphen⸗Verwaltung des Norddeutſchen 
Bundes! ift eine Statiſtit des telegraphiſchen Verkehrs im Gebiet des 
Norddeutſchen Bundes zuſammengeſtellt worden. Hiernach waren 962 Sta⸗ 
tionen und 31 Fillal⸗ Stationen vorhanden. Von dieſen verarbeiteten zwei 
Stationen im Laufe des Jahres über 1 Million Depeſchen, nämlich Berlin 
2,864,879 und Frankfurt a. M., 1,808,028 Depeſchen, 2 zwiſchen 1 und Y 
Million Depeſchen, nämlich Köln und Hambucg, 21 zwiſchen Y Million 
und 100,000 Depeſchen, von welchen die meiſten Depeſchen zählten Breslau, 
Leipzig, Stettin, Hannover, Dresden, Halle u. ſ. w.; 15 Stationen zwiſchen 
100,000 und 50,000 Depeſchen, 11 zwiſchen 50,000 und 40,000 Depeſchen, 
21 zwiſchen 40,000 und 30,000 Depeſchen, 24 zwiſchen 30,000 und 20, 
Depeſchen u. ſ. w. Die große Mehrzahl der Stationen, 656, batten eine 
Beſerderung von 4000 bis 74 Depeſchen abwärts. In Betreff der Ein⸗ 
nahmen von beförderten Depeſchen ſtehen unter den Stationen oben an 
Berlin mit 349.917 Thlr., Hamburg mit 240,593 Thlr., Frankfurt a. M. 
mit 160,898 Tele, und Bremen mit 100.465 Thlr. Cine Einnabme bon 
100,000 bis 50,000 Thlr. hatten Stettin, Leipzig und Breslau; von 50,000 


bis 20,000 Thlr. Koͤnigeberg, Koln, Dresden und Danzig u. ſ. w. Die 


große Mehrzahl der Stationen, 662, hatten eine Cinnabme von 500 bis 
Thlr. abwärts. Der Verkehr der telegraphiſchen Depeſchen hatte ſich 


gegen das Vorjahr bedeutend Haben es wurden 1867 aufgegeben 3,093,987, 


m letzten Jahre 4,304,600 Depeſchen; die Einnahmen aus der Depeſchen⸗ 
Beſörderung war von 1,562,117 auf 1,902,528 Thlr. in die Höhe gegangen. 
Im Jahre 1867 betrug die Brutto⸗Einnahme durchſchnittlich pro Depeſckhe 
15½ Sgr., im letzten Jahre nur 13% Sar. Der Haupiverkehr mit tele: 
. Depeſchen fallt in die Monate Juni, Juli, Auguſt, September und 
ciober, in welchen Monaten auch die Einnahme größer als in den übri⸗ 
en Monaten war. Den geringſten Depeſchen⸗Verkehr und die geringſte 
innahme zeigt der Monat Februar. 


Lobe ⸗ Theater. 
Ein Monat iſt verfloſſen, ſeit das geräumige und geſchmackvolle 


42 zweite Theater Breslau's eröffnet worden if, urd zwar mit einem 
„Prolog der dramatiſchen Muſe“ und Leſſing's „Minna 


von Barnhelm“. Der Kritiker führte fein „Tagebuch“ „Aus 


Liebe zur Kunſt“ auch „Gegenüber“ einem Repertoir, dem der 
„Duft“ der Novitäten, welche „Nur raſch“ wieder den „Weg 


durch's Fenſter“ oder gar „Durch's Schlüſſelloch“ nehmen, 
Der Kritiker räfonnirte ſogar über die engen 
Treppen und meinte: „Spielt nicht mit dem Feuer! — er be⸗ 
klagte ſich über den großen Zug, den „Die Dienſtboten“, „Die 


relegirten Studenten“ auf der Bühne und am meiſten das 


Publikum auszuſtehen hatten, und meinte, man ſolle dem dankbaren 
Publikum keinen „Sand in die Augen“ ſtreuen; denn es wird 


AZ Ein bengaliſcher Tiger“, wenn „Puck in Briefen“ oder 


Thaten zu febr ſpukt, und wenn alle drei Tage „1733 Thaler 
22 ½ Sgr.“ einkommen, fo wollen die „Annalieſe“ und „Der 
Dorfbarbier“, ſelbſt die „Zwölf Mädchen und kein Mann“ 


. im zweiten Rang einmal etwas Neues ſehen. Denn „Wer ißt 
mit?“ — wenn fortwährend „Dir wie mir“ „Freund Zufall“ 


alte Luſiſpiele auſwärmt? — Was thut nun ein „Vernünftiger 
Theaterdirector?!“ — „Er experimentirt!“ — „Man 


1 3 ſucht einen Erzieher“, und findet nur das „Aſchenbroͤdel“ 


— „Alſo doch!“ — die größere Poſſe aber bleibt „Eine ver: 
folgte Unſchuld“ und die Offenbachiaden find „Die Unglück⸗ 
lichen“, denen der Zutritt verwehrt bleibt, Indeſſen „Ein Wort 


an den Miniſter“ ſteht uns immer noch frei und „Der Prä— 


ſident“ des Theaters muß gemahnt werden, die Operette, die ja 
dem Publikum gern „ihr Herz entdeckt“, und die Poſſe, die auf 
das Luitipiel „Nicht eiferſüchtig“ if, mehr zu cultiviren. Alſo 
man engagire noch einige „Singvögelchen“, noch eine „Rofa 


und Roſita“, vielleicht noch eine „Suſanne und die beiden 
Alten“, wenn's nicht anders geht. „Ein Bräutigam, der 
ſeine Braut verheirathet“, iſt ein Eſel, und fo zeige man gleich 
„Mozart und Schikaneder“, daß darſtellende Kunſt und Muſik 


nicht nur „Die Verlobung bei der Laterne“ feiern, ſondern 
Der Kritiker 
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[Bolt sverſammlung in der Kloſterfrage.] Ein aus der Mitte 
des Berliner Arbeitervereins und mehrerer Bezirksvereine vor einiger Zeit 
niedergeſetztes Comitee hatte auf Sonntag Vormittag 11 Uhr nach der Ton⸗ 
halle behufs Beſprechung der Kloſterfrage eine Volksverſammlung berufen, 
die von eiwa 2000 Perſonen beſucht war und von Herrn Krebs, Vor⸗ 
ſitzenden des Berliner Arbeitervereins, mit einleitenden Worten eröffnet 
wurde. Tiefe wenigen Worte, die die Pflicht der Oeffen lichkeit motivirten, 
ſich über dieſe Frage auszuſprechen, bei dem Auſtauchen fo vieler Klöfter in 
unſerm engeren Vaterlande und ſelbſt in nächſter Nähe von Berlin, in einer 
Zeit, wo man im Lande des Concordats und der Pfaffenwirthſchaſt bereits 
anfange, dieſe Inſtitute abzuſchaffen, „in denen die Anhänger des heiligen 
Dominicus und Franziscus ihre Tage durch müßiges Beſchauen und Faullen⸗ 
zerei hinbringen und auf die Verdummung des Volkes ſpeculiren“, documen⸗ 
tirten durch den Lärm, den ſie in der Verſammlung hervorriefen, daß in 
derſelben auch die Freunde jener Inſtitute vertreten waren, gegen die ſich 
die Agitation richten ſolle. Nach Wiederherſtellung der Ruhe wurde Herrn 
krebs die weitere Leitung der Verſammlung übertrazen und nachdem das 
Bureau durch die Herren Dr. Lange rhans, Stadtv. May, Grotbe, Waldow 
und Liebſcher, vervollſtändigt war, referirte Herr Waldow, Vorſitzender des 
Ortsvereins der Tiſchler, über die Kloſterfrage. Es ſei bedauerlich, daß 
es erſt der Anregung eines Fournier, eines geiſtlichen Ratbs Müller und 
deren Genoſſen bedurfte, um die Indifferenz des Volkes in religidſen Dingen 
zu brechen, aber dies habe auch den Vortheil, daß der Bann fetzt gründlich 
gelöſt ſei und der Bürger ſich nun ernſtlich die Frage vorlege, ob wir hier 
in Spanien oder in Oeſterreich leben? Allerdings lebten wir in dem prote⸗ 
ſtantiſchen, wie mehrfach behauptet werde, conſtitutionellen Preußen, allein 
das Wiederaufleben der Klöſter ſei nichts weiter als der Schlußſtein mannig- 
ſacher Erfindungen auf ſtaatsrechtlichem Gebiete des hiſtoriſchen „Niemals, 
niemals, niemals“; des „heidenmäßig viel Geld“; der catilinariſchen Eriften: 
zen, der Blut: und Eiſenpolitik, der Hifsrichter u. f. w., Beſtrebungen, die 
jämmtlich in dem Stabl'ſchen Satze culminiren: Die Wiſſenſchaft muß um: 
kebren. Die Klöiter, 1810 in Preußen rechtlich aufgehoben, trotzdem im Jahre 
1821 wieder eingelegt und durch ein Concordat geſchützt, ſeien von jeher die 
flanzſtätten des Aberglaubens, der Dummheit und des Verbrechens gewe⸗ 
fen (Bravo); ſolche Zuſtände könnten bei nns nicht geduldet werden (Rein, 
nein!) Trotzdem hätten ſich die Klöſter in Preußen ſeit dem Jahre 1855 
von damals 72 auf über 700 vermehrt. Man ſage zwar, die Klöſter ſeien 
Erziebungsanſtalten; warum geſtatte man denn aber, entgegen dem kla⸗ 
ren Wortlaut der Verfaſſung, den Diſſidenten nicht dieſelben Rechte, warum 
verweigere man dem Verein für Freiheit der Schule die Errichtung einer 
eonfeſſionsloſen Schule? Die Kinder in Moabit würden ebenfalls nur 
zu Bettelei und Faullenzerei erzogen, denn wie der Baum, fo die Frucht 
(Bravo!). In allen Ländern, wo das geiſtige Leben am Boden liegt, habe 
das Syſtem wie bier begonnen, mit Kernliedern und Stiehl'ſchen Regulativen, 
um mit Knute und Inquiſition zu enden, und wenn man gegen dieſes Syſtem 
nicht energiſch Front mache, werde nach 20 Jahren der Ruf der deutſchen 
Civiliſation nur uoch wie ein grauer Nebelſtreif über dem niedergetrete⸗ 
nen und mit Blut gedüngten deutſchen Vaterlande ſchwebeu. Die Er⸗ 
baltung des heutigen Syſtems koſte jahrlich 166 Millionen, es heiße beute 
nicht mehr, wir haben heidenmäßig viel Geld, ſondern wir brauchen 
beidenmäßig viel Geld; man müſſe, wolle man ſich nicht aufs Schlimmſte 
verſündigen an dem deutſchen Geiſte, ganz entſchieden gegen dieſes Syſtem 
ankämpfen, ein freies, einiges, glückliches Vaterland erringen, und dann fort 
mit der ganzen Geſellſchaſt. (Stürmiſches Bravo.) Um dieſer Geſinnung 
Ausdruck zu geben, ſchlägt Redner die Annahme folgender Reſolution 
vor: „In Erwägung, daß ſchon vor Jahrhunderten das deutſche Volk in 
den Mönchs⸗ und Nonnenklöſtern die Pflanzſtätten des Aberglaubens, der 
Faulheit und der Unzucht erkannt hat; daß trotz der am 30. October 1810 
erfolgten geſetzlichen Aufhebung der Klöſter in Preußen dieſelden noch heute, 
im Jahrhundert der Freiheit und Arbeit beſtehen und ſich fortwährend unter 
den Augen des Cultusminiſteriums vermehren, erklärt die heutige Volks⸗ 
verſammlung: Es iſt alan Ne eines jeden denkenden Menſchen, mil 
allen geſetzlichen Mitteln für die Abſchaffung der Klöſter, Auswei⸗ 
ſung der Jeſuiten und vor allen Dingen für die Aufhebung des 
mit Rom geſchloſſenen Concordats vom Jahre 1821 in die Schranken 
zu treten und erwartet, daß die preußiſche Volksvertretung in dieſem Sinne 
ibre Schuldigkeit thun wird.“ (Anhaltender Beifall.) — Herr Stadtverord⸗ 


000 neter May 8 bei dem zweifelhaften Werthe von Volksverſammlungs⸗ 


reſolutionen, daß ſich die Bürger endlich poſitiv losſagen von der bisher 
mehr oder minder von Allen betriebenen Heuchelei auf kirchlichem Gebiete, 
denn nichts anders als Heuchelei ſei es, wenn man, zwar nicht zum Gottes⸗ 
dienſt, wobl aber zu den kirchlichen Acten, Trauen, Taufen u. ſ. w., in der 
Kirche ſich zuſammenfinde und insgeheim über die Gebräucke daſelbſt iſpotte, 
krotzdem aber nicht die Kraft beſitze, mit denſelben zu brechen. In dieſem 
Sinne wünſcht er der Waldowſchen Reſolution folgenden Zuſatz zu geben: 
„Es iſt Pflicht jedes ſelbſtbewußten denkenden Menſchen, auch auf Aut: 
lich religidiem Gebiete entſchieden Partei zu ergreifen, und wer die orthodoxe 
Kirche nicht mehr für zeitgemäß, Heuchelei und Scheinheiligkeit als des freien 
Menſchen unwürdig anſiebt, hat die Verpflichtung, officiell aus der Landes: 
lirche auszuſcheiden, das Wahre, Schöne und ſütlich Gute ernſtlich und aus 
innerer wiſſenſchaftlicher Ueberzeugung zu fördern, von den äußeren For: 
men und Dogmen ſich loszuſagen und mit ſeinen Mitmenſchen in der 
ſittlichen That die wahre Glückſeligkeit zu ſuchen.“ — Herr Grothe 
ruft durch die Behauptung: „das Mönchtbum iſt eine große Lüge!“ 
den lebhaften Unwillen der kleinen Oppoſition wach, ſo daß eine 
ziemlich bedeutende Unruhe entſteht; daſſelbe geſchieht in entgegen⸗ 


Eine ſpaniſche Eilwagenfahrt. 
(Für die Breslauer Zeitung) 


von 
Gustav Rasch. 

„Quien no ha vista Granaa, no ha vista a naa!“ ſagen die 
Granadier von ihrer Stadt, von Granada. Sie haben Recht. Gra⸗ 
nada übertraf auch alle meine Erwartungen. Kein Dichter, weder ein 
arabiſcher noch ein chriſtlicher, iſt bis jetzt im Stande geweſen, die 
wunderbaren und eigenthümlichen Reize der arabiſchen Märchenſtadt in 
ihrer vollen Schönheit und Eigenthümlichkeit zu ſchildern. Für mich 
knüpften ſich an Granada noch manche andere ſchoͤne und poetiſche 
Erinnerungen; unter ihnen die Erinnerung an zwei Eilwagenfahrten, 
die erſten, welche ich in Spanien gemacht habe. Ich fuhr in einer 
ſpaniſchen „Diligenca“ über die rauhen, felſigen Höhen der Sierra 
nevada von Malaga nach Granada und verließ die Reſidenz des letzten 
Maurenkönigs wieder in einer Diligenca, um zu einer Station der 
Eiſenſtraße zu gelangen, welche Cordoba mit Madrid verbindet. Die 
Erinnerung an eine deutſche Poſtwagenfahrt wird allerdings nichts 
poetiſches haben, aber die ſpaniſche Diligenca rief alle Erinnerungen 
der wallachiſchen Caruzza, welche mit fabelhaſter Schnelligkeit über die 
weitgedehnte, endloſe Ebene des ſüdoſtlichen Europa fliegt, oder an die 
Wüſlenpoſt in mir wach, welche mich im franzöſiſchen Afrika aus der 
letzen Stadt der Steppe, Batna, nach den Palmenwäldern der Sieben⸗ 
oafen in die große Wäſte führte. Aber nein; die ſpaniſche Diligenca 
übertraf die wallachiſche Caruzza und die afrikaniſche Wüſtenpoſt noch 
an wunderbarer Schnelligkeit und an poetiſchem Reiz! Wenn ich auf 
einer ſpaniſchen Diligenca gefahren bin, haben mir das „anda — anda 
— anda“ des Zagals und des Mayoral, das Schellen⸗ und Glocken⸗ 
geläut der Mäuler, der Donner von ſechzig Hufen, das Geraſſel der 
Räder noch Tagelang in den Ohren geklungen; Tagelang ſah ich den 
Zagal, die wehende, rothe Schärpe um den ſchlanken Leib, das Horn 
über der bunten andaluſiſchen Jacke, die lange Peitſche in der Hand, 
auf dem vorderen Geſpann reiten, und die düstere, grandioſe Einſam⸗ 
keit der ſpaniſchen Hochebene, die blühende üppige Vega, die zerklüfteten, 
nackten Felſen und die Steingeröllmeere der Sierra flogen wie bunte 
Phantasmagorien wieder vor den Augen des Geiſtes vorüber — doch, 
ich werde die Fahrt von Granada nach Meniibar ſchildern; vielleicht 
gelingt es mir, auch den Leſer für die poetiſchen Reize ciner ſpaniſchen 
Eilwagenfahrt zu gewinnen, welche andere Reiſende für das „non plus 
ultra“ aller Unbequemlichkeit und Anſtrengung des Reiſens in Spanien 
erklären. f 

Um vier Uhr Morgens ſollte die zwölfſtündige Fahrt beginnen, 
welche mich von den Ufern des Darro und Gentil wieder auf die ſtei⸗ 
nigen Hochebenen Caſtiliens, des „Landes der Schloͤſſer“ führen ſollte. 
Die „Maporals“ und „Zagals“ der Diligenca find in Spanien pünkt⸗ 


geſetztem Sinne, als Herr Richter für die Moabiter Mönche die 
von Friedrich dem Großen proclamirte Religionsfreiheit in Anſpruch 
nimmt, die Stimmung ſchlägt aber alsbald zu Gunſten des Red⸗ 
ners um, da dieſer schließlich die Religionsfteibeit für jeden Staats- 
dürger fordert. — Herr Blum fordert nicht nur die Religionsfreiheit, jon« 
dern überbaupt volle Freiheit des Handelns für alle Sta itsangehöcigen, und 
bittet, feſtzuſteben im Kampfe gegen die Männer der Dunkelheit, da ſich die 
Spitze des Kloſterweſens ſchließlich nicht nur gegen diejenigen kebren werde, 
welche den Kuttenträgern Rechte zuaeiteben, ſondern auch gegen die arbei⸗ 
tende Bevölkerung, welcher die ſpäclichen Rechte dadurch noch verkümmert 
werden. (Bravo!) — Herr Baudouin betont, daß es bei der gegenwärti⸗ 
gen Agitation ſich nicht darum bandele, Unfrieden zu ſäen zwiſchen den Bürs 
gern verſchiedener Bekenntniſſe, die ſich bieber ſtets gut vertragen baden, 
ſondern den Uebergriffen reliaiöfer Secten entgegenzutreten. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) — Herr Jörriſſen macht auf berihiedene Widerſprüche in der durch 
die „Spener'ſche Zeitung“ verbreiteten Kundgebung des Cultusminiſteriums 
in der Kloſterfrage aufmerkſam. Das Cultusminiſterium habe die Sache 
offenbar gefordert durch ein gewiſſes mildes Gehenlaſſen der Dinge, es müſſe 
Kenntniß gehabt hoben von der Errichtung des Kloſters, denn wenn dieſes, 
wie vom Miniſter anerkinnt werde, unter das ® reinsgeſeß falle, fo mußten 
doch die Statuten die es Vereins, der ſich vorwiegend mit offentlichen Ange⸗ 
legenbeiten beſaſſe, der Behörde eingereicht ſein. Schließlich empfieblt Herr 
Jörriſſen den Austritt aus der Landestirche, denn nur fo könne Berlin den 
Namen rechtlich erwerben, den es beute nur ſpottweiſe führte: Huptſtadt der 
Intelligenz! (Jubelnder fang i — Herr Siegriſt meint, die Mönche hätten 
den Mutb zur Niederlaſſung in Berlin nur aus den Uebergriffen der evan⸗ 
geliſchen Ö:iftlihen, aus den Obrfigen der Bräute u. |. w. geſchöpft; durch 
den Vortrag eines gegen die Jeſuiten gerichteten Gedichts verſetzt er die 
Verſammlung in eine enthuſiaſüſche Stimmung, die in das Gegentheil ums 
ſchlägt, als Herr Köhler, Mitglied des katholiſchen Geſellenvereins, wie 
man ſagte, eine Lanze für die Alöfter brechen zu müſſen glaubte. Ein Sturm 
des Unwillens erhob ſich nach den Worten, es liege gar keine Veranlaſſung 
vor, die Mönche in Moadit zu ſchmähen, da fie dis jetzt nichis Böſes bes 
gangen hätten und als der Redner binzufügte, man lönne doch keine Faul⸗ 
lenzerei darin erblicken, daß 4 Patres 41 Waiſenkinder erziehen, unterrichten 
und für alle ihre Bedürfniſſe ſorgen, verlangte die Berfammlung, der Red⸗ 
ner ſolle von der Tribüne berabfteizen. (Lärm, Der Redner muß die Tri⸗ 
büne verlaſſen und die Verſammlung wird auf kurze Zeit vertagt.) Nach⸗ 
dem mehrere Anhänger der Mönche den Saal verlaſſen baben und die Ruhe 
wieder hergeſtellt ift, beantragen die Hrn. Yaron und Bartels theils ſelbſt⸗ 
ftäntige Reſolutionen, theils Zufäge zu der Waldow'ſchen; dieſelben werden 
jedoch ebenſo wie die oben erwähnte Mayſche abgelehnt. Dagegen wird die 
Reſolution des Herrn Waldow angenommen, ſowie folgende des Herrn 
Theylich: „Die Verſammlung erllärt, daß es ihr nicht in den Sinn getom⸗ 
men iſt, gegen irgendwelche Religion zu agitiren, ſondern nur gegen Vers 
dummungsanſtalten und Stätten des Laſters.“ t. Zig) 
(Exceſſe! Geſtern kam es nach beendeter Parade auf dem Bellealliance⸗ 
Platz wiederbolt zu groben Exceſſen. Ein Schutz nann, der d b 
Siegesſäule poſtirt war, wurde von dem deimziehenden Pöbel infultirt und 
thätlih gemißhandelt. Die Volksverſammlung war bierbei fo groß, daß die 
wenigen Schutzleute, die ſich auf dem Platze befanden, ſich außer Stande 
ſahen, ihrem dedrängten Kameraden zu Hilſe zu kommen. — Kurz darauf 
wurde an derſelben Stelle ein noch weit gefährlicherer Tumult durch einen 
an und für ſich geringfügigen Anlaß herbeigeführt. Ein herrſchaftlicher 
Kutſcher, der ſich einer Fabrcontravention ſchuldig gemacht, wurde dur 
einen Schutzmann zum Halten aufgefordert, was er unter Berufun a 
eine Herrſchaft verweigerte Der Sckutzmann derſuckte darauf, ſich auf den 
Bock der Eq ipage zu ſchwingen, um den Widerſetzlichen zum Gehorſam zu 
zwingen, wurde aber von dem Podel, der ſich raſch anſammelte, wieder 
e e Damit war das Signal zu einem fürchterlichen Tumult 
gegeben. 
verſammelt, deren größter Theil gegen die wenigen Beamten Pirtei nahm. 
„Revanche für Moabit!” rief es von verſchiedenen Seiten, die Vernünſtigen 
unter dem Publikum flüchteten, während immer mehr Exceßluſtige herbei⸗ 
itrömten. Glucklicherweiſe gelang es, rechtzeitig die berittene Schutzmann⸗ 
ſchaft, die noch beiſammen und eben von den Pferden geſtiegen war, au 
telegraphiſchem Wege zu requiriren. Die Mannſchaften ſtiegen wieder au 
und jagten im Garriere vom Moltenmarkt nach dem Bellealllance⸗Platz, wo 
2 Se en a Ban u. 1 riellen, e kucger Zeit 
en Platz jäuberten und die Ordnung wieder herſtellten. 
ſollen verhaftet ſein. Wibke Terjonen 


Stettin, 30. Auguſt. [Einer der Soldaten], welche am 
Mittwoch Abend nach Auflöſung der Volksverſammlung verwundet 
wurden (durch Meſſerſtiche in den Kopf), iſt geſtern geſtorben. Heute 
findet die Obduction der Leiche ſtatt, und den Theilnehmern an jenem 
Tumult ſteht eine gerichtliche Unterſuchung bevor. (Oder⸗Zig.) 

Wandsbeck, 29. Auguſt. [Zur Stadt erhoben.] Se. Ma⸗ 
jeſtät der König hat nach der „Elbf. Zig.“ durch Cabinetsordre bes 
Nimmt, daß der bisherige Flecken Wandsbeck, der darch Matthias 
Claudius, den „Wandsbecker Boten“, nicht ohne Berühmtheit in un⸗ 
ſerer Literatur iſt, zur Stadt erhoben werde: Der einſt ſo kleine Ort 
zählt durch die Nähe Hamburgs jetzt mehr als 10,200 Einwohner. 

Neuſtadt a. d. H., 25. Auguſt. [Den wichtigſten Theil der Ver⸗ 


licher, als die Eiſenbahnconducteure. Die Diligenca verläßt mit dem 
Glockenſchlage der Stunde den Ort ihrer Abfahrt, während es den 
Eiſenbahnzügen gar nicht darauf ankommt, eine Viertelſſunde nach dem 
im Tarife angegebenen Zeitpunkte abzufahren, um eine Stunde ſpäter 
einzutreffen, als der Reiſende verlangen kann. Ich nahm mir deshalb 
ſchon Tags vorher ein Billet für die „Berlina“ von Granada nach 
Menſibar, befahl dem „Mozo“ — dem Kellner — der „Fonda“ mich 
um drei Uhr zu wecken, und fland um dreiviertel vier reifefertig vor 
dem Bureau der Geſellſchaft, welche die Verbindung Granada's mit 
dem mittleren Spanien unterhält. Wir befanden uns erſt im Monat 
März. Die Schatten der Nacht lagerten noch über den Platanen⸗ 
gruppen der Alameda, der ſchoͤnſten Alameda, welche irgend eine ſpa⸗ 
niſche Stadt aufzuweiſen hat; die Morgendämmerung war noch nicht 
angebrochen; Granada lag noch in tiefem Schlafe. Der Spanier 
kennt das nüchterne Frühauſſtehen des Nordländers nicht; ſtatt deſſen 
verlängert er ſich den Abend weit über Mitternacht hinaus. In Gra⸗ 
nada war wohl noch Niemand auf den Beinen, als die Leute, welche 
mit der Abfahrt der Diligenca beſchaͤfigt waren. Die Fenſter des 
Bureaus waren die einzigen erleuchteten Fenſter in den Häuſerreihen 
der Alameda; eine große Laterne warf ihre breiten Lichtſtrelfen über 
den Platz, auf dem die Diligenca bereits angeſpannt und reiſefertig 
ſtand, vom Mayoral, Poſtillon, Zagal, Stallknechten und einigen Reis 
ſenden umringt. Alle erwarteten den Schlag der vierten Stunde vom 
Thurm der Kathedrale, um beim erſten Schlige der Uhr elnzuſteigen 
oder aufzuſſtzen und nach dem letzten Schlage abzuſauſen. 

Die ſpaniſchen Elwagen haben viel Achaliches mit den franzoͤſiſchen 
Meſſagerie's; nur find fie noch weit enger und unbequemer. Sie bes 
ſtehen gewohnlich aus einer „Berline“ mit Glasfenſtern, über die ſich 
zuweilen noch ein Coupe erhebt, und aus dem „Interieur, dem hin⸗ 
tern Kaſien, in den man, wie bei unſern Omnibus, nicht von det 
Seite, ſondern von hinten einſteigt. Zuweilen fehlt die „Berline“ 
auch; ein hochgelegenes Coupe, welches man auf einer Leiter erklettert, 
nimmt ihre Stelle ein. Auf einer Bake vor der Berline befinden ſich 
„Mayoral“ — der Conducteur — und „Delantero“ — der Poſtillon. 
Der „Zagal“ — gewohnlich ein junger Burſche von ſechszehn bis 
zwanzig Jahren — reitet auf dem vordern Geſpann. Der Delantero 
wechſelt auf jeder Station; alle drei Stunden wird umgeſpannt, 
Mavoral und Zagal bleiben während der ganzen Fahrt dieſelben. 
Gezogen wird die Diligenca nicht von Pferden, ſondern von Maul: 
thieren. Der Delantero hat eine kurze Peitfhe in der Hand; der 
Mayoral eine Peitſche von ungeheurer Länge, deren Schnur bis zu 
den vorderſten Maulthieren reicht. Der Zagal führt Horn und Peitſche. 
Die Beſpannung beſſeht aus zwölf, aus ſechszehn und aus noch mehr 
Mäulern, je nachdem Straße und Witterung ſchlecht ' 
Ohren und Schweife der Mäuler find mit Federbüſchen 


und bunten 


Im Nu hatte fi eine unabiehbare Menſchenmenge auf dem Plaß 


And. Sal, 


handlungen des Deutſchen i bildete, wie 
wir bier noch nachtragen wollen, der Bericht des Anwalts der Deutichen 
Genoſſenſchaften, Schulze⸗Delitzſch's. Dr Vortrag ging zunächſt auf 
die Bedeutung ein, welche das deuiſche Gene ſſenſchaſtsweſen für das venach⸗ 
barte Ausland, namentlich für England und alien, habe. Enaland, dae 
Mutterland der Gegoſſenſchaſten, ſei von Deulſchlaud in der Orgon fat. on 
und Ausdebnung der Genoſſenſchaſten bedeutend überholt worden. Di:s je 
ſeleſt o ficiell anerkannt worden, indem bedeutende Staatsmänner, unter an 
deren Morrier, Deuiſch land zum Muſter für England in Vezug auf Orga: 
niſation und Wirkſemken des Genolſenſchaftsweſens aufgeſtellt haben. Auct 
beweiſe die Verbindung der Anwaliſckaft mit dem Auslande die Vorzüge 
der deutſchen Organ ſatſon. Wie mit Ergland ftehe die Anwaltſchaft auch 
mit Italien in ſortwährendem b.iefliten Verkehr, und felbft Griecken land 
babe ſich ſchon bei der Anwalt halt Rath und Winke in Genoſſenſchaſtsangc⸗ 
legen beiten erbeten. Im Vaterlanſe ſelbſt babe ſich die Bedeutſam keit der 
Genoſſenſckaften dadurch geltend gen acht, daß ſie der Geſetznebung zur ihre 
dau-rnde Orpanijation ein allgemeines Sf 8 al gendihigt habe. Die Ge: 

goſtenſchalten bilden eben eine bedeutende Macht im polniſchen und ſoe alen 
Leben und auch auf die Stimmung und Haltung des Geldmarktes würden 
fir noch eine nachhaltige Einwirkung gewinnen, wenn man auf den ſoliden 
Grundlagen des Verkehrs weiter baue. „Unfere hunderte von Millionen 
werden tauſende von Millionen werden!“ und die Demokratifiruug des Ca: 
pitals wird ihre Herrſchaft ausdehnen bis herunter zu dem geringiten Dorfe! 
Dies Ziel zu erreichen ſei aber nur möglich, wenn die innere Verfaſſung 
der Genoſſenſchaſten ih auf den Grundlagen des Handelsgeſetzbuches und 
auf den Rechten und Pflichten der Kaufmannswelt aufbaue und vervoll⸗ 
tommne, In dieſer Beziehung müßten die Genoſſenſchaften dieſelde Um: 
wandlung wie die Regierungen erfahren. Wie dieſe aus dem abſoluten in 
das conſtitutionelle Regiment hätten einlenken müſſen, fo müßten auch die 
Genoſſenſchaften die aßſolute Verwaltung aufgeben und ihre Eatwickelung 
und ihr Heil in der ſcharfen conftitutionellen Controle der Ausſchuſſe ſuchen. 
Der Anfang bierzu ſei gemacht und der Wirerwille gegen die neue Verwal⸗ 
Inge form tagtäglich im Abnehmen. Die vorgekommenen größeren Verluſte, 
die ſich in dem abgelaufenen Jahre bei einigen Vereinen u hätten, 
ſeien w ichts weiter als die Folgen alter Sünden, die ſich jetzt dure) ſchärfere 
Controle herausgeſtellt hätten. Aber ſelbſt zu dieſen Verluſten müſſe man 
ſich gratuliren, denn erſt durch die Erkennung der Krankheit werde man ges 
deilt. Hierauf wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Vereinstag erklärt 
es für durchaus verwerflich, die Zeichnung für den Verein in der Weiſe zu 
ordnen, daß die Minorität der zur Zeichnung berechtigten (Borftände und 
Procuriſten) den Verein gegen den Willen der Dajorität verpflichten lönnen. 
„Die Vorſtände eingetragener Genoſſenſchaften können bei der Verwaltung 
der Genoſſenſchaftsangelegenbeiten an die Genehmigung der Ausſchüſſe und 
Generalverſammlungen mit der $ 21 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 
1868 bezeichneten Wirkung gebunden werden; dagegen entspricht jede deftni⸗ 
tive Vornabme ver ntwortlicher Verwaltungs maß egeln ſeitens der letzteren 
wet der Vorſchriſt des Geſetzes noch den Peincipien einer geordneten Ge⸗ 

Sadek, „Die Verwendung des Reſervefſonds zur Deaung von Ge 

äftsperluften hat ordnungsmäßig ſich auf die Fälle zu beſchränken, wo der 
Be rirag für das betreffende Rechnungsjahr zu deren Deckung nicht 
ausreicht, oder die Verluste ſich aus den Geſchäften herſchreiben, welche in 
Borjabie fallen und erſt in der laufenden Rechnungsperiode zur Abwich ung 
gelangt ſind.“ 

eidelberg, 28. Auguſt. [Schluß des deutſchen Juriſten⸗ 
tages.) Geſtein wurde der 8. deutſche Juriſtentag geſchloſſen. Aus 
den Verhandlungen deſſelben iſt noch nachzutragen, daß die dritte Ab⸗ 
theilung ihre über die Einzelhaft gefaßten Beſchlüſſe durch Hinzufügung 
tines dritten vervollſtändigt hat, ſo daß dieſelben jetzt lauten: 

Da durch die Einzelhaft alle Strafzwecke vollſtändiger und bei einer 

röß ren Anzahl Berurtbeilter ſicherer erteicht werden, als bei jedem anderen 
Hanſoſteme, fo empfiehlt es ſich, dieſelbe als regelmäßige Art des Vollzugs 
der Freiheiteſtraſe geſetzlich zu beſtimmen, die Vorausſetzungen über Anwend⸗ 
barkeit, jo mie die Grundzüge ibres zweckentſprechenden Vollzugs aber auf 
dem Wege der Geſetzgedung ſeſtzuſtellen. 

Das Erkenntniß über ausnahmsweiſe Zulaſſung der gemeinſamen Haft 
ſteht dem untpeilenden Gericht: zu, ſowohl in dem Erlenntniſſe, als auch 
nachdem rechtelräftig die Straſe erkannt iſt, vorbetältiich proviſoriſcher Maß⸗ 
regeln der Strafanſtaltsdirection in dringenden Fällen. 

Eine Abänderung der erkannten Seer im Falle der Vollſtreckung 
in der gemeinſamen Haft findet nicht matt. 

Außerdem hat dieſe Abtheilung folgenden Beſchluß nach längerer 
Debatte einſtimmig gefaßt: 

Der deutſckhe Juriſtentag, die Reformkedürftigkeit der in den deutſchen 
Staaten in Geltung ftehenden militärgerichtlichen Verfahrens⸗ 

eſetze und das Bedurfniß einer Einigung aa anerbennend, ſpricht feine 

eberzeugung aus, daß eine zeitgemäße, die Anforderung n der Wiſſenſchaſt 
und Rechleſicherheil erfübende Reform dieſer Geſetze nur zu verwirklichen iſt, 
wenn dem Militärſtrafverfahren die weſentlichen Formen des bürger: 
lichen Verf wrens zugeführt werden und die Zuſtändigkeit der Milttärgerichte 
ſich im Frieden auf Dienitvergehen der Milu perſonen beſchränkt. 

Der urinentag ſpricht es weiter als ferne Ueberzeugung aus, daß Dis⸗ 
ciplinarvorſchriften für die Armeen, fo weit ſie die Erkennung ven 
Strafen zum Gegenstande haben, nur auf dem Wege der Geſetzgebung zu 
erlaſſen ſind. 


17777 ̃²˙ . y ß ²˙»»n.... ] ¾⁰“iAUUT... geputzt. Das Joch, an dem ſie ziehen, iſt mit Schellen und 
Glocken verſehen, welche ein unaufhörliches Geläut verurſachen. 

Die Uhr auf dem Thurme der Kathedrale ſchlug vier. Der 
Maporal forderte zum Einſteigen auf. Ich heilte die Berline mit zwei 
Kaufleuten aus Granada, welche Madrid in Handelsgeſchäften beſuchen 
wollten. Maporal und Delantero ſtiegen auf den Bock. Ein Stall: 
knecht gab dem Erſſeren die Zügel fimmtlider hinteren Geſpanne in 
die Hand. Der Zagal ſchwang ſich, ohne die Steigbügel zu berühren, 
in den Sattel. Ein mit langgezogenem Ton geſchrieenes „anda!“ des 
Mayorals ertönte vom Bock. In demſelben Moment zogen jämmt- 
liche zwölf Maulthiere, welche immer zu zwei neben (inander geſpannt 
waren, mit derſelten Bewegung im Galopp an, und der Eilwagen 
ſauſte die breite Fahrſtraße neben den Baumgruppen der Alameda ent: 
lang. Doch nur zwei Minuten dauerte die Fahrt. Der Morgenwind, 
den di raſche Bewegung der Diligenca durch die geöffneten Fenſter 
des Coupé's wehte, riß mir den Hut vom Kopfe und ſchleuderte ihn 
durch das Fenſter auf die Straße. „Mayoral, Mayoral!“ ertönte ee 
in demſelben Moment einfiimmig aus dem Munde meiner beiden um: 
bekannten Reiſegefährten, „der Herr hat feinen Hut verloren!“ Delan: 
tero und Zagal hlellen auf die Rufe des Mayorals die Zügel an; ein 
Stallknecht hatte den Hut bereits aufgefangen und reichte mir denſel⸗ 
ben in das Goupefenfter hinein. Ehe ich ihm einive Realen reichen 
konnte, hörte ich ſchon wieder das „anda — a — al“ des Mayorale 
vom Bocke. Mit einem Ruck zogen die zwölf Mäuler wieder an, und 
in geſtrecktem Galopp faufte die Diligenca durch die langgeſtceckte 
Straße zum Thore hinaus. Hinter mir lag die Reſidenz des letzten 
Maurentönigd — aber ich dachte nicht an Boabdil, der den Abencer: 
ragenrittern in dem goldgeſchmückten Marmorſaal der Alhamra, der 
19 beute nach ihnen den Namen führt, hatte die Köpfe abſchlagen 

aſſen, fondern an eine ſchöne Frau in Granada, welche mich mil 
ſpaniſcher Gaſifreundſchaft in ihrem Haufe aufgenommen hatte. 
enn man von ſpaniſchen Maulthleren lieſt, muß man ja nicht 
an die traurigen Eſel des Nordens denken. Das fpanifhe Maullhie. 
hat mit unſerem nordischen Eſel nichts gemein. Nur die langen Ohren 
und der kurze Schweif erinnein an die trübe nordiſche Seitenverwandt- 
ſchaft. Der Spanier läßt ſein Maulthier auch nicht vom Eſel, ſondern 
von Bileams Stute abſtammen. Es hat die Größe des Pferdes, dem 
es auch, abgeſehen von Ohren und Schweif, in der Geſtalt ganz genau 
gleicht. Von dem Pferde hat es den kleinen Kopf, die dünnen ſchön 
geformten Füße, die Intelligenz und die Hingedung. Der Spanier 
lebt mit ſeinem Maulthier, wie der Araber mit feinem Pferde in inniger 
Gemeinſchaſt. Die Kinder des Südens haben Alle Eiwas von der 
5 des Königs Salomo behalten, der bekanntlich die Sprache 


der 1 des Himmels und der Thiere der Erde verſtand. Die Be⸗ 


nediſamie des Run! wirkt deshalb auch bei feinem Maulthiere 
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Die erſte und zweite Abtheilung hat außer zu ihrem Beſchluſſe 


über die Civilebe noch ſich zu folgender Reſolution geeinigt: 
Der Juriſtentag ſpricht aus: 
1. Zur Errichtung von Aclicn eſellſchaſten und Sommanditgefellfäaften 
auf Actien fol es ftaxtliter Genehmigung richt bedun 
Zur Erritiung einer Genoſſenſchaft foll es Imaalucher Genchmi⸗ 


gung nicht bedürfen 
(Amend. Gne 1): Es iſt wünſchenswertb, daß für die Verrflichtungen 


der Genoſſenſchaft jeder einzelne Genoſſenſchaller ſelidauiſch und mic ſeinem 
ganzen Vermd en einſtehe. 

Die darauf vezſtali de Beſtimmung des norddeutſchen Bundesgeſetzes er: 
ſcheint als angemeſſen. 

(Amend. Goloſchmidt): Es ſteht jedoch principiell der Bildung von Ge: 
noſſenſchaften mit nur beſchrankter Haf pflibt und freiem Austrittsrecht der 
Geuoſſenſchaſten nichts entgegen, ſofern darür Sorge getrogen wird, daß den 
Genoſſenſchaftsgläubigern ein jeder Zeit befimmtes und betanntes Minimal 
Capital baftet. 

Die vierte Abth ilung beſchäftigte ſich mit der Frage der Eide. 
Hier hielt Ober⸗Appellationsrath Pr. Becker aus Oldenburg ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommene Vorträge, doch war dieſe Abtheilung ſehr ſchwach 
beſucht. Alle dieſe Berathungen in den Abtheilungen fanden in wieder⸗ 
holten längeren Sizungen am Freitag ſtatt, während die Plenarſitzung 
des Juriſtentags am Sonnabend ſich weſenilich damit beſchältigte, die 
von den Abiheilungen gefaßten Beſchlüſſe über die Zwangscivilche, die 
Einzelhaft und die Militärgerichtebarket gutzubeißen. In dieſer Be: 
ziehung fanden die gediegenen Vorträge der Referenten Prof. Gneift 
(Berlin), Ober⸗Appellationsrath Faͤuſtle (München), Appellationsgerichts⸗ 
Rath De. Etenglein (München) den allgemeinſten Beifall.“ Ein er: 
hebender Moment dieſer Plenarſitzung war es, als General⸗Staats⸗ 
anwalt Dr. Schwarze im Auftrage des Präsidiums das Gedächtniß 
des vor 2 Jahren hier verſtorbenen Mittermaier in zündenden Worten 
ehrte, und namentlich der Bemühungen dieſes Gelehrten um Abſchaf⸗ 
jung der Tedesſtrafe gedachte. Den Schluß dieſer Plenarfigung bildete 
die Wahl der ſtändigen Deputation des Juriſtentags, welche ziemlich 
aus den früheren Mitgliedern beſteht, Here Dr. Schwarze, auch dies⸗ 
mal wieder gewählt, iſt das einzige lächſiſche Mitglied derſelben. Mir 
einem Dank gegen die badenſche Staatsregierung und die Stadt Hei⸗ 
delberg ſchloß die Verſammlung. Der Dank an die Stadt Heidelberg 
war ein um fo mehr verdienter, da dieſelbe dem Juritentag ein Fıft 
gab, welches Allen, die es erlebten, unvergeßlich ſein wird. Es war 
eine Neckarfahit auf feſtlich geſchmückten Schiffen und die Beleuchtung 
der Schloßtulne. Dieſes pompoͤſe Schauſpiel riß die Gäfle zu wieder: 
holten Ausrufen der Bewunderung hin. Eine unermeßliche Menſchen⸗ 
menge hatte ſich von nah und fein zu dem Schauſpiel eingefunden. 


(Dresd. J 
Rent: 


» Paris, 28. Aug. [Leber den Bericht des Herrn De: 
vienne] ultheilt Prevoſt-Paradol im „Journal des Debats“ noch 
am nachſichtigſten, obwohl er dem Bericht vorwirft, zu ſehr den Sig! 
des verſtorbenen Troplong nachgeahmt zu haben. Man finde in dieſem 
Dokument jene beſtändig von Troplong bei derartigen Gelegenheiten 
gemachte Beſtrebung wieder, gleichzeitig die Vortrefflich eit der Inſti⸗ 
tutionen hervorzuheben, die man reformirt, und die Vorttefflichkeit der: 
jenigen Inſtitutionen darzulegen, die man an ihre Stelle ſetzt; fo daß 
der in Rede ſtehende Bericht in gleichem Grade eine Apologie der Ver⸗ 
gangenheit und eine Lobrede auf die Gegenwart und Zukunft iſt. Be⸗ 
züglich des vielbeſprochenen zweiten Artikels des Senatsconſultes 
jagt Herr Prevofl-Paradol: 

„Herr Devienne läßt uns fo deutlich, wie er es ſchicllicher Weile thun 
kann, hören, daß, wenn der handgreifliche Widerſpruch, der im Artikel 2 
enthalten iſt, keineswegs corrigirt worden iſt, und wenn die kaiſerliche Ver⸗ 
antwortlichkeit der wiederhergeſtellten miniſteriellen Verantwortlich keit gegenüber 
in ihrer Vollſtändigkeit aufrecht erhalten wird, dies geſchieht, weil der Sou 
verän, ſich auf ein fg ſtützend, es gewollt hat und es noch will. Ader 
der Berichterſtatter fügt ſogleich hinzu, daß dem Senatsconſult zufolge „die 
Miniſter coll etiv verantwortlich find, daß ihre Verantwortlichkeit fortan abſo⸗ 
lut iſt und daß fie wieder zu ihrer allgemeinen Geltung der früheren Ber: 
faſſungen gelangt, ſo daß man ſie gleichzeitig verantwortlich machen könne 
für ihre Handlungen und für die Leitung . allgemeinen Politik“. Man 
kann dieien officiellen Commentar des Art. 2 fo betrachten, als wenn er 
fortan ein Theil des Artikels ſelbſt it; und er bildet ein genügendes Ge⸗ 
gengewicht für das Fragment der alten Verfaſſung, welches man durchaus 
bat aufbewahren wollen. Nach dieſem Commentar, welcher für uns den 
Werth einer förmlich eingegangenen Verpflichtung hat, lann man dis ins 
Unendliche hinaus über die Abhängigkeit der Mimiſter und die Verantwort⸗ 


Wunder, wie die Sprache des italienischen Vetturio bei feinen Pferden. 
Sie fangen jedes Wort, was er ihnen vom Bock zuruft, mit dem Ohr 
auf. Sie heben und ſenken die Ohren, jenachdem ſeine Worte Worte 
der Aufmunterung eder des Vorwurfs find. Vorſichtig und feurig, 
langſam oder ſtürmiſch, wie das Loſungswort lautet, galoppiren fie im 
Sturm die Höhen hinauf, wechſeln im Nu, wenn fie oben find, das 
Tempo, und ſchleichen langſam am Rande der Abgründe und der ſteilen 
Schluchten hin. Jedes kennt ſeinen Namen, der ihm, wenn es zum 
erſten Mal eingeſpannt wird, hundert Mal in die Ohren geſchrieen 
wird. Dafür läßt ſich der Mayoral aber auch die Erziehung 
ſeiner Thiere ganz beſonders angelegen ſein. Er iſt gewoͤhnlich der 
Beſitzer der Geſpanne, welche feine Diligence fahren. Al: 
abendlich geht er ſelbſt in der „meson* — im Wirthsbauſe — in den 
Stall und hält Gericht äber die Boͤſen und über die Guten, je nad; 
dem fie ſich auf der Reife ſchlecht oder gut aufgeführt haben. Er fon: 
dert die Erſteren von den Letzteren. Die VBoͤſen werden von irgend 
einem Stalltnecht neben Schweinen und Kühen an der gewohnlichen 
Steinkufe getränkt und dann in einem Winkel des Stalles gefüttert, 
während der Mayoral Fütterung und Pflege der Guten für feine eigene 
Pflicht Hält. Er ſtreichelt ihnen den Hals und die langen Ohren; er 
läßt fie in Wein getränkte Brodkrumen aus feiner flachen Hand freſſen 
und befeuchtet ihnen die erhitzten Nüſtern mit Wein, läßt fie aus blan- 
ken Eimern trinken und erſchopſt ſich in zärtlichen Worten und Dank⸗ 
ſagungen. 

Die Straßen waren gut gehalten, auf der die zwölf Mäuler vor⸗ 
wärts brauſten; mit fat eiſenbahnartiger Geſchwindigkeit flog die Dis 
ligenca auf dem feſtgeſtampſten Kiesboden hin. Mein Eckplatz in der 
Berline war ausnahmsweiſe bequem; wenigſtens konnte ich Kopf und 
Beine nach oben und nach unten aus ſrecken, wenn auch Sitz und 
Ruͤcklehne ohne jede Polſterung war. Ich baue erſt um Mitternacht 
das Haus meiner ſpaniſchen Freundin verlaſſen; um drei Uhr hatte 
mich der Mozo ſchon wieder aus dem tiefften Schlafe geweckt; was war 
natürlicher, als daß ich den in der Fonda unterbrochenen, dreifiündis 
gen Schlaf in der Ecke der Berline fortſetzte? Meine beiden Reiſege⸗ 
ährten ſchienen noch früher eingeſchlafen zu fein; denn, nachdem id 
ihnen meinen Dank für ihre Hälfe bei der Wiedereroberung meines 
Hutes ausgeſprochen hatte, hörte ich von ihnen nichts mehr. Unter 
dem Geläute der Schellen und Glocken der Maulthiere und dem „anda“ 
Rufen des Maporals ſchlief ich ein. Als ich wieder erwachte, war die 
Sonne lange aufgegangen und beleuchtete eine bergige und gutculti⸗ 
oirte Landſchaft. Ich ſah nach der Uhr. Sie zeigte bereits auf acht. 
Die erſte Umſpannung der Maulthiere halte bereits flattgefunden, ohne 
daß ich das Mindeſte davon gemerkt hatte. Meine beiden Begleiter 
ſchienen eben falls ſo eben erwacht zu ſein. Der Eine von ihnen war 
ein noch ganz junger Mann, der kaum die Mitte der zwanziger Jahre 


lichkeit des Kaſſers discutiren, aber für alle vernünftigen Leute iſt es augen⸗ 
ſcheinlich, daß die Abhangigkeit der Miniſter bezuglich des Kaiſers einzig und 
allein in dem Faktum beſiebt, daß der Ka ſer fie auf feine eigene Gefahr 
bin ernennen und abberuſen kann und folglich, daß die kaiſerliche B runts 
wolt i tteit auf den Punkt redueirt fein wird: daß der Hiller dem Lande 
gegenüber für die gute oder ſchlechte Wahl ver Miniſter v.rantworilich 
ſein wird.“ 

Ein anderer Punkt des Berichts des Herrn Devienne, den Herr 
Preveſt⸗Paradel näher erdıtert, iſt die Ablehnung des Amendements 
des Herrn Bonjean bezüglich des eleklioen Senates. Er fagt 
darüber: 

Herrn Devienne zufolge „giebt die Deſignation des Erwählten vom 10. 
December“ dem Senat mehr Autori ät uno mebr Credit, als es die Wahl 
der Senatoren durch die Generalräthe tbun würde. Gewiß, das Amende⸗ 
ment des Herrn Bonjean üver dieſen Punkt mußte verbeſſert werden. Die 
Senatoren mußten z. B. nicht nur für drei Jabre gemäolt merden, aber 
ernſtlicher Weiſe behaupten zu wollen, daß die Autorität des Senats durch 
dieſe der Wahl des Souveräng fubititwirte Wabl verringert werden würde, 
das heißt ganz einfach gegen die Augenſcheinlich keit ſireiten. Es giebt nur 
drei Weiſen ein Oberhaus zu bilden: die Ecblichteit, wie in En, land, die 
Wahl durch andere Wabllörperſchaften, wie in den Vereinigten Staaten oder 
der willkürlichen Ernennung durch den Füriten, wie in Frankreich. Unſere 
politiſchen Sitten verbieten die erſte Weiſe und laſſen uns nur die Wahl 
zwiſchen den beiden andern. Dieſe Wahl iſt im Geiſte aller aufgeklärten 
Leute (wenn nicht für heute, fo doch für die Zukunſt) kereit® getroffen. 
Der Sieg der öffentlichen Meinung wird ohne Zweifel über dieſen Punkt 
langſamer ſein als über die zu klare Frage der conſtunirenden Gewalt, aber 
er iſt nicht minder unvermeidlich. 

Schließlich erklärt Paradol, mit Herrn Deoienne keine Zänkerel 
anfangen zu wollen wegen des rückſichieloſen Lobes, welches er dem 
Regierungsſyſtem ſpendet, welches heute verſchwindet, und den de. un⸗ 
dernswürdigen Nefultaten, die er ihm in der Praxis zuſchreibt. Dies 
Syſtem verſchwindet ſchließlich und das iſt ſeinerſeits ein ſo großes 
Verdienſt, daß dies Verdienſt viele Fehler vergeſſen macht. Um wie 
Herr Troplong und wie Herr Devienne auch etwas Lateiniſch zu 
ſprechen, ſagen wir: de mortuis nil nisi bonum. 


[Die dem Senatsconſult beigefügte Eintheilung des Mn 


Budgets in Capitel], deren ſorgfällige Rubricirunz die officidjen 
Blätter gerühmt haben, iſt in dieſer Richtung vielleicht zu weit gegan⸗ 
gen und eins oder das andere Capitel dürfte wohl vom geſetzgebenden 
Koͤrper ein für allemal geſtrichen werden. So machen z. B. ab⸗ 
weichend von den Budgets der meiſten andern Lä der drei Miniſterien 
auf geheime Fonds Anſpruch, naͤmlich das Miniſterium des Innern, 
das des Aeußern und das Kriegsminiſterium, das letztere ſogar noch 
ein zweites Mal beſonders für Algerien. In dem Voranſchlag des Miniſte⸗ 
riums des Aeußern figurirt neben den geheimen Ausgaben noch ein Gapitelz 
„Außerordentliche Miſſionen und Ausgaben“ und unvolnhergeſebene 
Ausgaben“, und ein anderes noch befremdlichered: „D plomatiſche Ge⸗ 
ſchenke“, wobei noch ein beſonderer Abſchnitt jür „Catſchätizungen und 
Unterſtüzungen“ nicht vergeſſen iſt. Im Miniſterium des Jenern bes 
gegnet man wieder der Rubrik: „Unterſtützungen für auswärtige 
Flüchtlinge“, obgleich dieſe Unterſtützungen, die ſich nur auf die Polen 
beziehen koͤnnen, im letzten Jahre durch die Initiative der Regiecung 
ſelbſt eingeſtellt worden ſind. 

[Prinz Napoleon], der um dieſe Jahreszeit gewohnlich unter⸗ 
wegs iſt, hat ſeit 8 Tagen das Palais royal nicht verlaſſen. Seine 
Freunde bringen dies einmal mit einer Rede im Zufammenhang, die 
er für den Senat ausarbeite, andererſeits ſchreibt der „Monlicur 
univerſel“: 

„Es ſcheint aus einem neulichen Artikel der „Opinion nationale“ her⸗ 
vorzugeden, daß der Prinz Napoleon nicht zufrieden damit, dem dun⸗ 
dertjährigen Geburisſeſt Napoleon I. in Corſica nicht beizuwobnen, fi 
ſtreng außerhalb der politiſchen gouvernementalen Bewegung balien will, 

Br in letzter Zeit geſcheben, nicht ein verſtanden 
iſt. Wir glauben, daß die „Opinien nationale“ auf die Haltung des Prin⸗ 
zen Nappleın einen viel zu ſtarken Accent legt. Alle Welt begieift, daß 
aus Grü den, die leicht zu erkennen find, der Prinz Napoleon nicht für 
paſſend erachtet bat, nach Coiſica zu gehen. Der Zwiſchenſall von 1865 hat 
ihm nach dieſer Seite bin eine Lage geſchaffen und eine Zurüdyaltung aufs 
erlegt, welche das Publikum zu würdigen weiß. Auein aus der Thalſace, 
daß der Prinz jetzt in Paris bleibt, den Schluß ziehen, daß er darauf der⸗ 
zichtet hat, auf die jetzige Politik noch irgend einen Einfluß auszunden, das 
beißt, denken wir, falſch uttbeilen. Es iſt im Gegentheil notoriſch, daß der 
Prinz Napoleon die Prineipien, welche die Bolſchaft vom 12, Juli dietut 
haben, lebhaft unterſtutzt bat; es iſt nicht weniger gewiß, daß er unter den 
Urhebern und Unte.zeichnern der Interpellation der 116 viele Freunde zählt, 
Endlich wiſſen wir, daß 


weil er mit allem dem, 


wit denen er in inniger —— ...... ̃ . ̃⅛—.8 —— . NEE NE ET EEE BEE EEE ſteht. 


andaluſiſches Gepräge. Neugierig ſchauten fie mich aus ihren dul klen 


Augen an. Beide ſprachen ziemlich gut franzoͤſiſch, wie ich ſchon aus 


der kurzez, wegen meines Hutes gepflogenen Converſation wahrend den 


Nacht gehört hatte. Nachdem wir uns ein „Guten Morgen“ gewünſcht 
hatten, fragte noch der Eine, der neben mir laß: „Pardon Monsieur, 
— Ich erwiderte ihm, daß ich 
und Spanien bereiſe, um die politiihen Zuſtände 
kennen zu lernen. „Est-ce que vous dies republicaiu?“ ſagte dann 
der Arltere, der den andern Eckplatz in der Berline inne hatte. Dies 
felbe Frage war während meines dreimonatlichen Aufenihalts in „dem 
Lande voll Sonnenſchein“ ſchon ſo oft an mich gerichtet worden, daß 
ich mich gar nicht mehr darüber wunderte, und lachend: Certaine- 
ment, Monsieur, je suis republicain“ erwiderte. Da ſchauten ſie 
mich Beide mit freundlichen Blicken an und von dem Moment diefer 
Antwort ſchien auch die Freundſchaft für die gemeinſchaftliche Elwa⸗ 
genfahrt geſchloſſen. 


(Schluß folgt.) 
Weimar, 23. Auguſt. 


n’est-ce pas, vous ètes Anglais?“ 
ein Deutſcher ſei, 


[Goetheſtiftung.] Heute, am Geburtstage 
Goethe's fand im hieſigen Muſeum eine Sitzung der Deulſchen Goetheſtiftung 
ſtatt, zu welcher außer deren Vertretern die im vocigen Janne ernannten 
Preisrichter: die Herren Profeſſoren Große aus Dresden, Hähnel aus Dies⸗ 
ten, Lübte aus Stuttgart, Preller aus Weimar und Zit k aus n einge⸗ 
funden hatten. Im vorigen Jahre mußte bekanntlich von der Ertheilung eines 
Preiſes abgeſehen werden, da nach dem einſtimmigen Ausſpruche des Aus⸗ 
ſcuſſes der Sachverſtandigen keine der eingelteferten Arbeiten als eine aus⸗ 
gezeichnete Leiſtung im Sinne der Satzungen angeſehen werden konnte. Es 
wurde deshal eine neue Preisauſgabe, dieſes mal aus dem Gebiete monus 
mentaler Malerei, ausgeſchrieben, deren Gegenſtand ein Entwurf zur Aus⸗ 
malung des Treppen hauses in dem neuen Muſeum zu Weimar bilden ſollte. 
Es waren drei Concurrenzarbeiten eingegangen. Das ſebr eingehende Gut⸗ 
achten des Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes ſprach ſich einſtimmig für die unter 
dem Motto: 

Ihr habt gehört die Kunde 
Vom Fräulein, welches nef 

In eines Waldes Grunde 
Manch hundert Jahre ſchlief. 
Den Namen der e 
Ecfuhrt ihr aber n 

& = ihn 5 erfahren: 

Deulſche Poeſie. 
eingegangene Arbeit «+ In Folge deſſen A = 2 Soethes 

lem. zu. as m 
geöffnet und es ergab ſich, vu 
Düjfeldorf der 3 


Stiftung derſelben den ausgeſetzien Preis von 1 
dem obigen Motto verſebene Couvert wurde 
Herr Profeſſor Herrmann Wislicenus aus 
Künftler iſt. 


London, 28. Aug. [Die internationale Regatta. Begünſtigt 
der berilichſten Auguſtwetier hat geſtern auf der Themſe del Pulney d 
n England und Amerika ſeit den letzten Tagen vielbeſprochene Ruderwelt⸗ 


überſchritten zu haben ſchien; der Andere mochte ein Alter von einigen 
Jahren haben. Die Köpfe Beider trugen ein echt ſpaniſches, 


fahrt zwiſchen den beiden Univerſucktsſtädten, der ameritaniſchen daudard f 3 | 


keineswegs die überall herrſchende Unruhe. 


keineswegs, in wie weit ſie ſeine ganze Conſtitution angegriffen haben, 
Hund wie lange es noch dauern wird, bis die „rheumatiſche Kriſis“ 


die Einen behaupten nämlich, der Kaiſer werde am 2. September 
iſt, daß der Kaiſer hoͤchſt abgeſpannt und matt iſt. Dem geſtrigen 
nur geringe Aufmerkſamkeit. 


es, der Kaiſer werde heute im Park eine kleine Promenade machen. 
Der „Public“ theilt folgende Einzelheiten über den Zuſtand des 


iſt, hatte ſich auf die Blaſe 
Aerzte niemals gefährlich, ſondern nur ſchmerzhaft war, vollſtändig beſeitigt. 


des Kaiſers beſſert ſich: er hat mehr Appetit und der Schlaf iſt leicht. Kurz, 
es bandelt ſich nur um eine etwas längere Kriſis, die bei allen denen 


nothwendig fein ſollten, fortfahren wird. Ein Telegramm wurde ſpeciell an 


getreten habe, dem Kaiſer die Abſchaffung der großen Armee⸗Com⸗ 
mandos, mit Ausnahme derer von Paris und Lyon, vorzuſchlagen. 


fältigſte ſtudirt und bis jetzt keine andere Abſicht ausgeſprochen hat, 


zwiſchen Oxford und Cambridge) zurüd, Harvard kam um drei Bootlängen 
zu ſpät am 
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ergangen, bei demſelben 4 präſidiren. — Den Herren von der engliſchen 


r —— HL 


2752 


er in den Büreaus des Senats bei den Berathungen, welche der Bildung rächen wollten, hatten nämlich die Abſicht, die Pulverkammer in die Luft zu 
der Senatscommiſſion vorhergingen, die Reformen eifrigſt befürwortet hat, ſprengen. Die Lunte, die mit der Pulverkammer in Verbindung ſtand, war 


für nützlich gehalten, das Gerücht nicht Wurzel ſchlagen zu laſſen, als ob 
die jetzige . 0 der kaiſerlichen Regierung in dem Prinzen Napoleon 
einen Widerſacher gefunden hätte.“ 

[Perſonalien.] Der Marſchall Mae Mahon wird auch in 
Paris erwartet. — Graf v. Solms, der hieſige preußiſche Geſchäfts⸗ 
träger, hat geſtern Paris verlaſſen. Fürſt Lynar verſteht in feiner 
Abweſenheit die Geſchäfte der Botſchaft. 

[Verurtheilung.] Das Civil» Tribunal hat Laferrière, welcher 
bekanntlich vom Polizei⸗Präfecten wegen ſeiner ungeſetzlichen Verhaftung 
10,000 Fr. Schadenerſatz verlangt hat, mit ſeiner Klage abgewieſen. Das 
Urtheil erklärt, daß der Polizei⸗Präfect im Bereiche feiner Functionen ge: 


handelt hate. 

* Paris, 29. Anguſt. [Vom Hofe.] Der Zuſtand des Kai⸗ 
ſers, ſchreibt man der „K. Z.“, floͤßt nach wie vor große Beſorgniſſe 
ein, und die Bulletins, welche das officielle Btatt bringt, verſcheuchen 
Uebrigens vernimmt man 
bis jetzt nichts Beſtimmtes über den eigentlichen Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers. Man weiß zwar, daß er nicht bloß rheumatiſche Schmerzen 
hat, ſondern auch von anderen Leiden geplagt iſt. Aber man erfährt 


ihr Ende erreicht hat. Ueber letzteren Punkt circuliren zwei Verſionen: 


(gleich nach der Rückkehr der Kaiſerin) nach dem Lager von Chalons 
abgehen, dagegen verſichern die Anderen, die Aerzte hätten dem Kai⸗ 
ſer die ſtrengſte Ruhe und eine Luftveränderung anempfohlen. Sicher 


Miniſterrathe wohnte er zwar an, aber lag auf einem Sopha, und 
ſchenkte den Verhandlungen, die allerdings nicht ſehr wichtig waren, 
Heute Morgen um 9 Uhr befanden ſich 
die Aerzte Nelaton und Fauvel im Zimmer des Kaiſers. Dr. Corvi⸗ 
ſard befindet ſich Tag und Nacht im Schloß. In St. Cloud heißt 


Kaiſers mit: 

„Wir haben heute Nachrichten aus St. Cloud. Die Beſſerung, von 
welcher das officielle Blatt ſpricht, iſt wirklich eingetreten. Sie datirt von 

eitag her, dem nämlichen Tage, an welchem die Panik an der Börſe ſtatt⸗ 
and. Der Rheumatismuä, welcher die gewöhnliche Krankheit des Kaiſers 
eworſen und die Function dieſes Organs äußerſt 
erſchwert. Heute iſt dieſer Zwüchenfall, der ſogar nach den Anſichten der 


Die Schmerzen nehmen auf bemerkbare Weiſe ab und der allgemeine Zuſtand 


eintritt, welche, wie der Kaiſer, am Rheumatismus leiden. Der Kaiſer 
erfuhr am Freitag Abend die über feine Geſundheit verbreiteten Ge⸗ 
rüchte, und es geſchieht auf ſeinen Befehl, daß das „officielle Blatt“ mit 
der Veröffenllichung der Bulletins über ſeine Geſundheit, falls dieſelben 


die Kaiſerin gerichtet, um ſie in Kenntniß zu ſetzen, daß die Gerüchte der 
Börſe vom letzten Freitage übertrieben ſeien.“ 

So der „Public“. Was die Reiſe der Kaiſerin nach dem Orient 
anlangt, ſo iſt dieſelbe wieder vollſtändig in Frage geſtellt. 

[Mit den dem Kriegsmintſter zugeſchriebenen Refor⸗ 
men] ſcheint es nicht fo ſchnell zu gehen, als man geglaubt hat. 
Mehrere Journale, äußert der „Conſlitutionnel“, haben angekündigt, 
daß der neue Kriegsminiſter ſein Amt mit der vorgefaßten Idee an⸗ 


Man erzählt ferner, daß die Ernennung derjenigen Offiziere der Mobil: 
garde, welche nicht der Armee entnommen ſind, einer Reviſion unter⸗ 
worfen werden und die Betreffenden eingeladen werden ſollen, ſſch 
einer Prüfung zum Nachweiſe ihrer Befähigung zu unterziehen. Wir 
ſind in der Lage, verſichern zu können, daß der Kriegsminiſter, weit 
davon entfernt, mit Uebereilung handeln zu wollen, die verſchiedenen 
auf der Tages ordnung ſtehenden militäriſchen Fragen auf das ſorg⸗ 


als die, die Bahn weiter zu verfolgen, welche der Marſchall Niel vor⸗ 
gezeichnet hat, um die von letzterem mit ſo vielem Erfolg begonnene 
Umgeſtaltung der Armee zu vollenden. . 

en — Complot.] In Reims hat heute Nacht eine 
furchtbare Feuersbrunſt Statt gehabt. Dieſelbe zerſtörte faſt vollftändig die 
große Wollenſpinnerei von Villeminot⸗Huard⸗Roglet u. Co, Dieſelbe war 
mit zwei Millionen verſichert. — Auf der amexikaniſchen Fregatte 
Sabine, welche ſich gegenwärtig im Hafen von Cherbourg befindet, iſt ein 
Complot entdeckt worden. Zweiundzwanzig Matroſen, die ir am Gapitän 


und der engliſchen Oxford, ftattgefunden und mit einem glänzenden Siege 
der letzteren geendet. Nicht allein London, ſondern alle Provinzen Englands 
und die Vereinigten Staaten hatten geſtern Schauluſtige zu Hunderttauſen⸗ 
den an beiden Ufern. der Themſe, auf Häuferbähern und auf zahlreichen 
Dampfern im Fahrwaſſer geſtellt. Nie zuvor hat dem populären Schauſpiel 
elner Regatta ein ſolch zahlreiches Publikum beigewohnt, wie geſtern, und 
das bewieſen recht deutlich die verödeten Straßen der City und der Metro⸗ 
pole im Allgemeinen, aber geſtern handelte es ſich auch um die nationale 
Sportehre Englands. Diesmal kämpfte nicht Blau gegen Blau, ſondern 
Dunkelblau, die Farbe Orfords gegen Ponceauroth, die Farbe Harvards, 
und in dieſen beiden Farben prangte die Kopf an Kopf gedrängte, faſt un⸗ 
überjehbare Menſchenmenge. Lange blieb der Ruderwettſtreit unentſchieden. 
Mit fait urwüchſiger Kraft begabt, ruderten die Söhne des fernen Weſtens, 
wahre Hünengeſtalten, mit großem Ungeſtüm, während ihre Nebenbubler, 
die 98 den naſſen Sport maßvoller handhabten und auf dieſe Weiſe 
die Siegespalme behaupteten. Das Oxfordboot legte die Strecke von Putney 
nach Mortlate, 4% engliſche Meilen, in der Zeit von, 22 Minuten 40% Se⸗ 
cunden (d. i. 2 Minuten 34 Secunden länger als bei der letzten Regatta 


Ziele an. Der Enthuſtasmus des Publikums über den Sieg 

tiord8 kannte keine Grenzen und langanhaltende tauſendfältiger Jubel 
begrüßte die wackern Söhne Albions, während man aber auch Sympathien 
ür die Leiſtungen Harvards an den Tag legte. Durch den atlantiſchen 

elegraphen wußte man in New⸗Pork bereits um 6 Uhr, eine Stunde na 
der Regatta, das Reſultat derſelben. Auf Montag ift ein Feſtmahl zu Ehren 
beider Bootsmannſchaften angeſetzt und an Charles Dickens die Einladung 


Hochſchule koſtet der Spaß bisher mindeſtens 400 Bid. Sterl. und denen von 
der ameritaniſchen Univerſität mindeſtens das Fünffache. Das Geld jedoch 
ift das Wenigſte, das wird von der Partei aufgebracht. Die Mühe und 
Entſagung dagegen, die ein mehrwöcheniliches Trainiren für einen derartigen 
Wettkampf erheiſcht, find größer als Uneingeweihte ſich denken mögen. 
Wochen⸗ ja monatelang müſſen die Jungen Leute zur Stählung ihrer Leiber 
ein ſtreng ascetiſches Leben führen, Dürfen nur eine beſtimmte Koſt genießen, 
ein . vorgeſchriebenes Maß von Getränken zu ſich nehmen, müſſen im 
Tabakrauchen ein weiſes Maß halten, früh zu Bette gehen und früh auf⸗ 
ſtehen, den Tanz und ſonſtigen Umgang mit dem ſchönen Geſchlechte meiden, 
angreifende Studien abſchwören und dafür beſtimmte Leibesübungen treiben, 
die fie wiſſenſchaftlich ſtufenweiſe zur Vollendung führen. Nur auf dieſe 
Weiſe können fie es dahin bringen, ein leichtes Boot, ihrer 4, in ungefähr 
42 Minuten oder noch ra cher 4½ engl. Meile fortzutreiben, und ſolche Ent⸗ 
ſagung iſt unumgänglich nothwendig, um ſo anſtrengende Arbeit durchführen 
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deren Ausdruck der Senatsconſult ift, Alle dieſe Thatſachen zeigen, daß der bereits angezündet, als ‚fie ein Schiff junge entdeckte. Der Capitan ließ vie 
Artikel der „Opinion nationale“ einigermaßen übertreibt und wir haben es 22 Verſchwörer feſtnehmen und wollte ſieben, welche das Kriegsgericht zum 


Tode verurtbeilte, auf der Rhede ſelbſt ſofort an den Maſtbäumen ſeines 
Schiffes aufhängen. Die franzöſiſchen Behörden gaben dies aber nicht zu, 
worauf der Capitän die Anker lichtete und in die offene See hinausſuhr. 
Aber kaum hatte die Fregatte die Rhede verlaſſen, jo baumelten ſchon die 
ſieben Matroſen an den Maſtbäumen. 5 
Großbritannien. 

* London, 28. Aug. [Das zur Unterſuchung über die 
Koſten des abyſſiniſchen Krieges niedergeſetzte Comitel 
hat ſeine Arbeiten vorerſt beſchloſſen, die verſchiedenen Zeugenbeweiſe 
zur Vorlage vor's Parlament zuſammengefaßt und ihrem Berichte die 
Empfehlung zugefügt, daß das Comite in der nächſten Parlaments⸗ 
Seffion wiederernannt werde, da es bisher noch zu keinem beflimmten 
Ergebniß habe gelangen können. 

[Staatswerft von Deptford.] Die Regierung hat verſchie⸗ 
dene Anerbietungen behufs Ankaufs des nunmehr verwaiſt ſtehenden 
Staatswerftes von Deptford erhalten, und in Folge deſſen das Geſuch 
einer Anzahl Arbeiter um miethweiſe Ueberlaſſung eines Theiles behufs 
Einrichtung einer Schiffbauerei nach dem Princip der Cooperativ⸗ 
Genoſſenſchaften definitiv abgewieſen. 

[Die proteſtantiſche Kirche in Irland) wird ſich aller Aus⸗ 
ſicht nach vor allzulanger Zeit in finanzieller Hinſicht noch beſſer ſtehen, 
als da ſie Staatsinſtitut war. So hat, außer mehreren anderen 
hübſchen Schenkungen, Oberſt Tighe aus Woodſtock in der iriſchen 
Grafſchaft Killarney feine Abſicht kundgegeben, dem neuen Kirchenkoͤrper 
10,000 Pfd. Sterl. zur Verfügung zu ſtellen. 

[Die Juden in Serbien.] Dem iſraelitiſchen Intereſſen gewidmeten 
Wochenblatte „Jewiſh Record“ zufolge hat die engliſche Regierung in Ver⸗ 
einigung mit der franzöſiſchen in ſtarken Ausdrücken gegen die Geſetze wider 
die Juden, welche der neuen Conſtitution von Serbien einverleibt werden 
ſollen, Einſprache erhoben, und arbeitet auch die öſterreichiſche Regierung 
nach derſelben Richtung hin. 

[Zur Gewehrfabrikation.] Dem Vernehmen nach find bei den jetzt 
vorgenommenen Veränderungen der Ammunition von Hinterlader⸗Gewehren 
in der britiſchen Armee die in Indien gemachten Erfahrungen maßgebend 
geweſen. Darnach erhalten die Patronen einen inneren Anſtrich von Schellack 
und eine Auslage von dünnem Papier, die Kapſel wird von Kupfer anſtatt 
von Meſſing angefertigt, und die Kugel lackirt; ferner ſoll für ausnahms⸗ 
weiſe rauhes Klima eine eigene Art luftdichter Verpackung in Anwendung 
kommen. Hierdurch glaubt man nicht nur die blosgelegten Theile der Pa⸗ 
trone, ſondern die ganze Ammunition gegen nachtheilige klimatiſche Einflüͤſſe 
zu ſchützen. Um endlich die Reibungen der Patrone in der Patrontaſche zu 
vermeiden, werden erſtere mit den Kugeln in eine Richtung verpackt, ſtatt 
wie bisher, abwechſelnd, eine Kugel oben — eine unten. 

[Frl. Tinné.] Engliſche Blätter beſtätigen den aus Tripoli gemeldeten 
Tod der holländiſchen Afrikareiſenden, Frl. Tinnés. Auf ihrer Reife in der 
Wüſte von Murſuk nach Ghat fiel ſie und zwei ihrer Begleiter, europäiſche 
Seeleute, der Falſchheit und Habſucht einiger Kameeltreiber zum Opfer. 
Mehrere ne der Familie des Fräulein Tinns haben fich bereits von 
Malta nach Tripoli begeben, um auf den Schauplatz der gräßlichen That 
zu eilen. Die Verſtorbene befand ſich in ihrem 30. Lebensjahre. 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Auguſt. [Zeitung für Männer.] Ein belgiſches 
Wochenblatt zu Gent, „Flandern“, erläßt folgende eigenthümliche Erklärung: 
Die jetzt allerwärts in Europa vorkommenden Kloſterſkandale gehören 00 
weſentlich zu dem Geſammtdilde der Lage, daß ein Journal fie nicht mit 
Stillſchweigen übergehen kann. Auf der andern Seite iſt es einer nur 
wöchentlich erſcheinenden Zeitung nicht möglich, alle dieſe Geſchichten aus: 
führlich mitzutheilen, außerdem muß eine Fr Zeitung gegen die 
Aufnahme ſolcher Dinge ſich ſträuben, welche das Sittlichteitsgefühl ihrer 
Leſer, beſonders der weiblichen und jüngern, zu verletzen oder zu befleden 
geeignet erſcheinen. Unter dieſen Umſtänden hat die Redaction des „Flan⸗ 
dern ſich entſchloſſen, wöchentlich eine beſondere Beilage „für Männer‘, 
herauszugeben und * darin manches nur „in der Sprache Roms“ (aljo 
für einen noch engern Kreis von Leſern) mitzutheilen. 


Niederlande. 

Haag, 28. Auguſt. [(Vom Hofe. — Benedetti.] Die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet, daß die Prinzeß Marie der Niederlande (Tochter 
des Prinzen Friedrich der Niederlande und der Prinzeſſin Louiſe, der jüngſten 
Schweſter des 8 Wilhelm von Preußen) mit dem Fürſten Wilhelm 
von Wied (geb. 22. Auguſt tm: verlobt worden iſt. (Prinzeß Marie 
Wilhelmine a Anna Eliſabeth von Naſſau⸗Oranien iſt am 5. Juli 
1841 zu Waſſenaer geboren; ihre ältere Schweſter iſt die Königin bon 
Schweden.) Der franzöfiihe Botſchaſter am preußiſchen Hofe, Graf Bene⸗ 
detti, iſt geſtern hier eingetroffen; er begiebt ſich in das Seebad Sche⸗ 


veningen. 
Rußland. 


Kaliſch, 27. Auguſt. [Ciſenbahn.] Am 25. war eine aus 
vier Herren beſtehende Commiſſion aus Preußen beim hieſigen Gou⸗ 
verneur, um wegen der Bahnlinie Rückſprache zu nehmen. Wie ich 
böre, ſoll von preußiſcher Seite bereits beſchloſſen fein, die Linie von 


Che die ruchloſe Mörderin die Spuren ihrer Schuld vertilgen konnte, wurde 
ihr Verbrechen entdeckt und ſchleunige Flucht allein ſchützte ſie vor der Wuth 
ibrer entſetzten Nachbarn. Aber, indem fie jo einem ſchnellen und ſicheren 
Tode entging, harrte ihrer ein viel ſchrecklicheres Loos. Von der Behörde ver⸗ 
olgt, wurde ſie ergriffen und dazu verurtheilt, in ſiedendem Oel langſam zu 
Tode geröftet zu werden. Das barbariihe Urtheil wurde duchſtäblich voll⸗ 
ſtreckt und als Warnung für Andere mußten ſämmtliche Stiefmütter von 
Oſaka jede eine Kanne Del zur Hinrichtung der Verbrechern beiſteuern. 


[Präſivent Grant.) Dem „New⸗Norker Belletriſtiſchen Journal“ ent⸗ 
nehmen wir folgende Notiz: „Es iſt gepenwärtig Jedem, welcher unange⸗ 
fochten ſeinen Geſchäften oder feinem Vergnügen nachgehen will, dringend 
zu rathen, ſich recht ſorgfältig zu kleiden, denn font kann ihm leicht etwas 
paſſiren, was nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens gehört. Er rislirt, 
daß plögli eine Meute auf ihn zuftürzt und ſich um die Ehre balgt, ihm 
die Hand zu ſchütteln, oder daß er um ein Amt angeſprochen wird. Seit 
der Präſident Grant in einem Waſbingtoner Hotel kein Privatzimmer zum 
ruhigen Genuß ſeines Frühſtücks bekommen konnte, weil der Kellner ihn 
feiner äußeren Erſcheinung nach nicht für zahlungsfähig bielt; ſeit man ihn 
auf dem Boote von Long Branch im Farmerkoſſüm, mit einem Hute & la 
Schlagintweit, und einem mächtigen, die Einkäufe feiner Frau enthaltenden 
Packete unterm Arm erblickte, und ſeit er auf dem Vureau des Diſtricts⸗ 
Anwalts Pierrepont von den Comptoiriſten grob angefahren wurde, wird 
binter jeder anſtößig gekleideten Perſönlichkeit der Präſident der Vereinigten 
Staaten gewittert. 


[Peabody.] Nachrichten von Sulphur Springs melden, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand des bekannten amerikaniſchen Philanthropen George Peabody 
ſich bedeutend gebeſſert, und. daß der edle Menſchenfreund jüngft dem Waſging⸗ 
tonsCollege bebufs Gründung einer neuen Profeſſur die Summe von 60,000 
Dollars zum Geſchenk gemacht hat. 


[Tragbares Hygrometer.] Naudet u. Co. in Paris haben ein trag⸗ 
bares Hygrometer in Form einer Taſchenuhr conftruirt, bei welchem zur 
Meſſung der Feuchligkeit ein durch Schwefeläther entfettetes Menſchenhaar 
von 0, m. Länge benutzt wird. Die Graduirung erfolgt auf die Weſſe, daß 
das Inſtrument ein Mal unter eine Glasglocke, unter welcher die Luft 
durch friſch gebrannten Kalk und Chlorcalcium moͤglichſt trocken erhalten und 
dann unter eine zweite Glasglocke gebracht wird, in welcher ſich ein mit 
Waſſer getränkter Badeſchwamm befindet. Der Abſtand zwiſchen den beiden 
Standpunkten, welche der Zeiger unter dieſen beiden Glocken auf der Ziffer⸗ 
ſcheibe annimmt, wird in Theile getheilt. Diele Hygrometer, deren Preis 
25 Francs beträgt, werden außer meteorologiſchen Beobachtungen auch für 
induſtrielle Zwecke — 5 — J. B. Feuchtigkeitsmeſſer für Getreideſpeicher, 
Tabaksfabriken, Seidenſpinnerei ꝛc. 


[Ein Kunſtſtücchen franzöſiſcher Gaunereil wurde kürzlich in 
Interlaken in Scene geſetzt. Bei einem großen Hotelbeſitzer langte eine 
telegraphiſche Depeſche aus Genf an, in welcher die Anfrage feiten Alexan⸗ 
der Dumas an ihn gerichtet wurde, ob er geneigt ſei, in ſeinem Hotel eine 


— 


Hauſe N den, geworfen, in welchem die Aermſten elendiglich umlamen, | Vorleſung des großen Publiciſten ſtattfinden zu laſſen. Die Rückantwort 
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Oels über Oſtrowo nnd rechts von Skalmierzyce in der Höhe von 
Raſchkow an die Grenze zu führen. Die Grenz⸗Zollämter von 
Szezypiorno und Skalmierzyce bleiben danach von der Bahn unbe⸗ 
rührt. Wie es mit dem jenſeitigen Central⸗Bahnhofe und dem Grenz⸗ 
zollamt gehalten werden wird, ſoll noch nicht feſtſtehen; der diesſeitige 
Bahnhof und das Grenzzollamt werden hierher bei Kaliſch verlegt 
werden. Die gegenwärtigen Zollämter Skalmierzoce von preußiſcher 
und Szezypiorno von ruſſiſcher Seite würden dann nur Grenzabferli⸗ 
gungsſtellen bleiben für Reiſende, welche die Chauſſee benutzen; der 
Waarenverkehr wird nur per Bahn ſtattfinden. Mit der Commiſſion 
aus Preußen war auch ein Agent einer engliſchen Geſellſchaft, welche 
gern den Bahnbau übernehmen moͤchte, hier eingetroffen. Die Be⸗ 
mühung deſſelben wird aber wohl umſonſt ſein, wenigſtens hier, da 
der Bau dieſer Bahn nicht fremden Händen anvertraut werden ſoll. 
Es beſtehen in Rußland gegenwärtig vier Geſellſchaften, die, im Beſtitz 
von ausreichenden Mitteln, ſich der Regierung zur Uebernahme von 
Bahnbauten angeboten haben. Auch ein Agent einer franzoͤſiſchen 
Geſellſchaft weilt feit geſtern in derſelben Abſicht, wie der englische, in 
unſerer Stadt. Die Franzoſen haben aber bei dem Bau der Eydt⸗ 
kuhnen⸗Petersburger Bahn es mit der Regierung für immer verdor⸗ 
ben und dürften wohl ſchwerlich jemals wieder auf ein Geſchäft inner⸗ 
halb der ruſſiſchen Grenzen rechnen konnen, da ſelbſt die Anlegung von 
Fabriken ihnen verwehrt wird. (Poſ. 3.) 


Amerika. 
Mexico. [Verſchwörungen gegen Juarez.] Kaum if das 
Tedeum für Rettung des Präſidenten Juarez und feiner Miniſter ver⸗ 
hallt — ſo ſchreibt der Correſpondent der „M. Poſt“ in Mexico — 
fo müſſen wir wieder auf die Knie fallen, weil die eben dem Tode 
durch Exploſion des Dampfkeſſels Entronnenen vor zwei Mordoerſchwö⸗ 
rungen glücklich bewahrt worden ſind. Das erſte dieſer Complotte 
hatte ſich die bedingungsloſe Ermordung des Präſidenten und Lerdo de 
Tejada's zum Ziele geſetzt. Für den Fall, daß ſich die übrigen Re: 
gierungsmitglieder darauf der neuen Ordnung der Dinge widerſetzen 
ſollten, ſo ſollten auch ſie niedergemacht werden. Als Theilnchmer an 
dieſer Verſchwoͤͤrung werden General und Oberſt Andrade, weiland 
Offiziere in Maximilian's Armee, ſodann die Herren Carragal, Vargus 
Eſpinoſa und Sanches, 2 Franzoſen, 1 Belgier und 5 Spanier ge⸗ 
nannt. An der Spitze der zweiten Verſchwörung ſtand der bekannte 
Negrete, der vor einigen Monaten in Puebla die Fahne des Aufſtan⸗ 
des erhob und auf ein Haar die Conducta mit 3 Millionen Dollars 
weggenommen hätte. Nach ſeinem Plane ſollte Juarez hinter Schloß 
und Riegel gebracht und nur dann getöbtet werden, wenn fein Tod 
fi) als militäriſche Nothwendigkeit herausſtellen ſollte. Negrete wollte 
nach Feſinehmung des Präſidenten ſich der Hauptftadt bemächtigen, die 
Garniſon durch Verſprechungen gewinnen und eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung einfegen, deren erſtes und vorfigendes Mitglied er ſelbſt gewe⸗ 
ſen wäre. Von Negrete's Einfluß auf die Armee wird viel geredet. 
Nach einer von manchen geglaubten Behauptung hielte ſich der Ver⸗ 
ſchwörer noch in der Hauptſtadt ſelbſt auf und die Furcht iſt fo groß, 
daß die Truppen in den Caſernen conſignirt bleiben. Dem Verneh⸗ 
men nach hätte zwiſchen beiden Complotten ein Zuſammenhang beſtan⸗ 
den und Beide ſollen der Ausfluß des unter der Oppoſition gährenden 
Planes fein, den Präfidenten Juarez um jeden Preis zu ſtürzen. 
Paraguay. [Die neue Regierung. — Die Abreiſe Mac 
Mahon's. — Die Verleumdungen gegen Lopez. — Schreiben 
Grant's.] Die neueſte Poſt aus Südamecika bringt Meldungen vom 
Kriegsſchauplatz, die bis zum 17. Juli reichen. Das in Buenos: 
Ayres erſcheinende engliſche Journal, der „Standard“ — einer der 
Redacteure deſſelben hat als Berichterſtatter und Freund der Alllirten 
die Bevollmächtigten der verbündeten Regierungen begleitet, die in 
Aſuncion geweſen find, um eine ſogenannte paraguitiſche Regierung zu 
errichten, — veröffentlicht die nachfolgenden Nachrichten über die Auf: 
nahme dieſer ſogenannten Regierung ſeitens einiger paraguitiſchen Deſer⸗ 
teure und Renegaten, die vermittelſt Geld und Verſprechungen mit 
großer Mühe in Afuncion für dieſe Inſcenirung zuſammengebracht 
waren: „Am Mittwoch, den 9. Juli, hielten die Paraguiten in Aſun⸗ 
cion eine Zuſammenkunft, um die Frage der neuen Reglerung in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Bei dem Meeting ging es ſehr ſtürmiſch zu, es 
entſtand ein ſolcher Lärm, daß General Saluſtiano jedes fernere Mee⸗ 
ting verboten hat, bis hierzu Erlaubniß ertheilt iſt.“ — Es gewinnt 
demnach den Anſchein, daß, wie bereits die „Deutſche Zeitung“ von 
Buenos Ayres d. d. 11. Juli meldete, die Allürten nicht mit der Art 
und Weiſe zufrieden ſind, mit der die wenigen zuſammengebrachten 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


lautete, daß die Vorleſung gern acceptirt werde, und om nächſten Tage ers 
ſchien aus Genf ein Herr mit dem unvermeidlichen Henriquatre, welcher ſich 
als der Secretär von Dumas vorſtellte und erklärte, ſein Chef werde die 
Vorleſung nur dann abhalten, wenn der Abſatz einer beſtimmten Anzahl 
Billets garantirt ſei. Um feſtzuſtellen, wie viel Perſonen ihr beizuwobnen 
geneigt tien, begab ſich der Secretär in einer Equipage in alle Gaſthöfe 
hoͤbern Ranges und es gelang ihm, circa 200 Billets zu 10 Francs abzu⸗ 
ſetzen, worauf er den Wirth des Hotels, in welchem ſich der große Dumas 
bören zu laſſen gedachte, um eine würdige Decoration des für die Vorleſung 
beſtimmten Saales erſuchte. Dieſe geſchah mit großen Untoften und der 
Herr Secretär reiſte wiederum nach Genf zurück, um natürlich nie wieder 
etwas von ſich hören zu laſſen. 


[Strafe für Lebensmittel⸗Verfälſcher.] Wie ernſt das engl 
Geſetz es in der Beſtrafung von Lebensmittel⸗Verfälſchern nimmt, bee 
folgender Fall: Der Theildaber einer Handlung in geröſtetem und gemable⸗ 
nem Kaffee in High⸗Street, Borough, hatte die Kleinigkeit von 400 Bid, St. 
Strafe zu zablen, weil ihm nachgewieſen wurde, daß er Cichorie und noch 
ſchlechtere Ingrebienzen unter den gemahlenen Kaffee gemiſcht. Uebrigens 
90 a ſchon dreimal vorher wegen gleichen Vergehens vor Ger 
richt geſtanden. 


Ein Neger auf Trinidad hat eine Grammatik der Cre 5 
gufome Weſtindiens geſchrieben] und folgende Sync ier dal 
ſtrirt: „Der Wurm bat vor dem Hahn immer Unrecht.“ „Die Schuhe 
allein wiſſen, ob die Strümpfe Löcher haben.“ „Arbeit ift fein Uebel, aber 
die Augen find die Feiglinge“ „Worte muſſen ſterden, damit die Menſchen 
leben.“ „Fett fühlt nichts.“ „Geſchwätz it Speiſe für die Obren.“ „Hinter 
dem Hund heißts „du Hund“, vor dem Hund beißts „Herr Hund“. „Die 
Fenſterſcheiben trauern um ihre Großmutter“ (i. e. fie find unfauber), 


A Bolt» und Telegraphenhandbuch für den Verkehr 
dem Auslande. (Verlag von J. P. Miſchel in Duſſeldorf.) daß Aubert 
brauchbare Buch enthält die Vorſchriſten über die Behandlung und Taxirung 
fämmtliher Poſtgegenſtände und der telegraphiſchen Correſpondenz nach und 
aus allen Ländern der Welt, die Garantiebeſtimmungen und ollvorſchriften, 
die Spediiionswege und Beſbrderungsfriſten, Tabellen mit den für die 
maßgebenden Gewichts, Werths⸗ und Entfernungsſtufen ausgerechneten 
Transporttoften, die Münz- und Gewichtsſpſteme fremder Länder und Res 
ductionstabellen, und endlich ein Verzeichniß der fremden Staaten, Länder, 
eber Handels⸗ und Hafenpläge. Das Werk iſt augenſcheinlich mit eben 
o viel Fleiß als Genauigkeit gearbeitet und ganz geeignet, dem Geſchäſts⸗ 
manne den Verkehr mit der Post und Telegraphie weſentlich zu erleichtern, 
und ihn vor Weiterungen und Portovertheuerungen zu ſchützen. Die Ans 
ſchaffung dieſes Handbuches, welches eine Fortſetzung des in demſelben Ver⸗ 
lage früher erſcienenen Poſt⸗ und Telegraphenbandbuchs für den Verkehr 
innerhalb Deutſchlands darſtellt, kann jedem Correſpondenten mit Recht 


empfohlen werden. 


1 


{ en. 1 
Minn 2 
hr 


| Erſte Beilage zu Nr. 405 der Breslau 


(Fortſetzung.) 0 
Paraguiten die Errichtung dieſer angeblichen Regierung aufzunehmen 
willens find. — Andererſeits hat der Geſandte der Vereinigten 
Staaten in Paraguay, der in Buenos Ayres eingetroffen iſt, es für 
ſeine Pflicht erachtet, der Redaction des „Standard“ ſeine Aufwartung 
zu machen, um alle Gerüchte zu dementiren, die die Journale der 
Alllirten über die angeblich vom Marſchall Lopez begangenen 
Grauſamkeiten in Umlauf geſetzt haben, und in der That entbält 
der „Standard“ die nachfolgenden, ſehr bemerkenswerthen Zeilen: „Wir 
find geſtern mit dem Beſuche des Generals Mae Mahon, der ſebr 
wohl ausſieht und auf feiner Rückkehr von Paraguay begriffen if, 
beehrt worden. Er benachrichtigte uns unter Anderem, daß ſehr 
Viele von denen, deren Qualen und Tod von Armee⸗Corre⸗ 
ſpondenten und Anderen in fo gefühlvoller und ausdrücklicher Weiſe 
beſchrieben wurde, am Leben ſind und ſich der beſten Ge⸗ 
ſundheit erfreuen.“ — Das genannte Blatt veröffentlicht ferner 
das Abberufungsſchreiben des Geſandten Mac Mahon, welches, gleichwie 
die bezüglichen Auslaſſungen des „Standard“ darthun, daß der Prä⸗ 
ſident von Paraguay in den beſten Beziehungen zum Präfidenten 
der Vereinigten Staaten ſteht, und daß die Journale von 
La Plata, wie die Organe der europäiſchen Preſſe, die den Afliirten 
günftig geſtimmt find, in dieſer Hinſicht ein voreiliges Urtheil gefällt 
haben, das, wie gewöhnlich, der Wahrheit zuwider läuft. Das er⸗ 
wähnte Schreiben lautet: 
„Ulvſſes S. Grant, Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika, an 
Se. Excellenz den Präſidenten der Republik Paraguay. 
Erhabener und guter Freund! j 
Hrn. Martin T. Mac Mahon, der während einiger Zeit bei der Republik 
Paraguay in der Eigenfhaft als Miniſterreſident der Vereinigten Staaten 
verweilt, und der im Begriff iſt, in fein Vaterland zurückzukehren, babe ich 
angewieſen, ſich von Ew. Excellenz zu verabſchieden. Herr Mac Mahon, 
deſſen Inſtructionen dahin gingen, mit Ihrer Regierung Beriebungen der 
innigſten Freundſchaft zu 5 iſt bei der Abreiſe von Paraguay an⸗ 
gewieſen worden, Ew. Excellenz die Verſicherung zu geben, daß es unſer 
auſrichtiger Wunſch ift, den freundſchaftlichſten Verkehr, der gegenwärtig 
lücklicherweiſe zwiſchen den beiden Regierungen beſteht, immer mehr zu be⸗ 
Peftigen und beiden Nationen eine Fortdauer der aus dieſem Verkehr hervor⸗ 
er Vortheile zu ſichern. Der Eifer, mit dem er feine früheren Ins 
tructionen erfüllte, läßt mich hoffen, daß er feinen letzten Auftrag in einer 
Ew. e erwünſchten Weiſe ausführen wird. , 
Geſchrieben in Waſhington am fünfzehnten Marz im Jahre des Herrn 
Eintauſend Achthundert und Neun und Sechszig. 


Ihr guter Freund 
Hamilton Fiſh, Staats⸗Secretair. U. 


eine Ermäßigung von 50 pCt. wi 


ergeben, daß er Ah in dieſer Anſi 


ſoll, d. b. bis eigene Erfahrungen 
führt haben. 


zur Erörterung gezogen worden, 


Organe die Leitung vom 


dieſer Koſten und zwar die Hälfte 
bat ſich Magiſtrat nur in den u 
Legung des Straßenrohres ſich 


dieſelbe Vergünſtigung für den Fa 


entſchädigt zu werden. 


In der Rege 


für einzelne Theile deſſelben (Woh 
S. Grant.“ 
Schließlich giebt der „Standard“, der nicht der Parteinahme für 
Präſident Lopez beziehen werden kann, die folgenden Nachrichten über 
die Lage der paraguitiſchen Armee: Nach den letzten Berichten aus 
Paraguay occuplrt Praͤſident Lopez noch immer eine ſehr ſtarke Poſition 
im Gebirge, wo es die Natur des Bodens faſt unmöglich macht, daß 
die braſilianiſche Cavallerie ſelbſt nur Patrouillendienſte thun kann.“ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 31. Auguſt. [Tagesbericht.] 


„ [Vorlagen für die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung.] 
Die wichtigſte Vorlage für die nächſte Stadtverordneten⸗Verſammlung bes 
trifft das neue Waſſerhebewerk. Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ſich damit einverſtanden erklären zu wollen, 

I. daß für die Bezahlung und Entnahme von Waſſer aus dem neuen 
ſtädtiſchen Waſſerwerk im Allgemeinen die Bedingungen und der Tarif von 
Stettin, welche in einem Exemplar bier beiliegen, proviſoriſch zu Grunde 
geleat werden und bei denſelben nur einige Mobificationen reſp. Zuſätze 
eintreten zu laſſen (denen zufolge es geſtattet fein fol, in einem Grundſtuck 
die Waflerleitung in der Weile einzurichten, daß das Waſſer für alle be» 
wohnten Räume eines Grundſtücks nur an einer Stelle durch einen Hahn 
im Hofe entnommen wird; ferner die Hausbeſitzer, welche das Waſſer für 
die bewohnten Räume ihres Hauſes nur an einer Stelle durch einen Hahn 
im Hofe entnehmen, eine Preisermäßigung von 33% Procent erhalten, fo 
daß fie nur 7 der nach vorſtehenden Sätzen berechneten Geſammtſumme 
für ihre Häuſer zu bezahlen haben; und Entſchaͤdigungs⸗Anſprüche erhoben 
werden können bei vorüber gehenden Unterbrechungen); 

II. daß die Haus: (Grunditüds:) Befiger verpflichtet find, die Koſten für 
die Privatleitungen von dem öſfentlichen Rohre ab zu tragen und demgemäß 
der Stadtgemeinde, welche im Intereſſe ihres Röhrennetzes ſich die ausſchließ⸗ 
liche Befugniß vorbehält, die Leitung von dem öffentlichen Rohre bis zur 
Hausſtont durch ihre Organe auszuführen, die Seldſtkoſten im vollen Ber 
0 zu erſtatten; N 

II. diß dagegen die Stadt die Hälfte der Koſten für die Leitung von 
dem öffentlichen Rohr bis zur Hausfront übernimmt, wenn der betreffende 
ausbeſitzer gleich bei Verlegung der öffentlichen Rohren reſp. gleich nach 
ekanntmachung dieſer Bedingungen ſich de Anlage einer Privatleitung 
den ane - — „ — 
lädtiſchen Waſſerwerk zu entnehmen. , 
ie Motive lauten: Seit dem Mai d. J. bat der Bauunternehmer Aird — a * Hot 3 
auf Grund des von der Stadt mit ibm adgeſchloſſenen Vertrages begonnen, 7 0 885 ſelb reguliren 
die Röbren für die Leitung des Woſſers von dem neuen Waſſerwerk aus zu] un 85 eee 


deſſen Stellvertreters ſo 


Waſſerzinſes pro rats ſtatt. 
Haus zu tragen. Derjenige Theil 


leitung gegen Entrichtung der Sel 


tung von der Front des Hauſes a 


genau feſtgeſetzt. 0 
Wegen der gefährlichen Folgen 


mauer möglichſt nahe, iſt an eine 


edingungen gemäß Waſſer aus 


verlegen. Es ift daher ſetzt der Zeitpunkt gekommen, mit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung die edingungen und Preiſe zu vereinbaren, unter denen 
von dem Waſſerwerk Waſſer an Private abgelaſſen werden fol. Bei dieſer 
ri baben wir die Jh oh nicht im ſanitariſchen und allgemeinen 
voltswirthſchaftlichen Intereſſe die Entnahme des Waſſers ohne jede Geld⸗ 
entſchädigung zu geſtatten ſei, unerörtert laſſen müſſen, da die Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung ſich bereits damit einderſtanden erklärt hat, daß für 
das von dem Waſſerwerk ſeitens der Stadt und don Privaten zu enineb⸗ 
mende Waſſer ein Preistarif anzunehmen ſei, welcher die mögliche Verzin⸗ 
ur und Amortifation des Anlagrcapitals berüdfihtige. Der Dtagiftrat hat 
für die Entnahme des Waſſers nicht neue Bedingungen aufgeftellt, ſondern 
iſt im Weſentlichen den Bedingungen und dem Tarif von Stettin beigetreten, 
welche bur der neueſten Zeit ſtammen und die jüngiten Erfahrungen don 
Magde ließ Leipzig ꝛc. bereits baben benutzen können. Der eniſcheidende 
Punkt dieſer Bedingungen liegt in § 6, welcher nur Anmeldungen für ein 
ganzes bank dn und nicht auch für einzelne Etagen geſtattet; der entſchei⸗ 
dende Punkt des Tarifs aber liegt in der Bezahlung des Waſſers nach be⸗ 
wohnbaren, d. h. mit Heizvorrichtung verſehenen Räumen. In Leipzig, an 
welchem Orte allein bisher auch für einzelne Theile cines Hauſes Anmel⸗ 
dungen erfolgen konnten, haben ſich bereits in Folge deſſen ſo weſentliche 
Mebelftände herausgeſtell, daß nach einer amllichen Nachricht der Gemeinde⸗ 
Vorſtand bereits daran denkt, dieſe Beſtimmung zu ändern und nur Anmel⸗ 
dungen für ein ganzes Grundſſäck zu geſtatten. 

dn 2 der biefigen Localberhältnille hat für die, für das biefige 
Wa juſtellenden Bedingungen die Speclal⸗Commiſſion vorgeſchla⸗ 
gen, dem 5 6 ein Alinea anzuſchließen, indem den Hausbeſitzern auch geſiat⸗ 
tet wird, an einer einzigen Stelle im Hofe durch einen Hahn das W 


d 
leich für di in Ergänzun 27 ei 
nf 5 teten Fall in Ergänzung des Tarifs $ 27, eine Ermäßigung des 


ha Gba al d. b. das gane 
5 en als richtig anerkannt und wenn er auch eine rechtliche Verpfli 
a Stadt, den betreffenden Hausbeſizern I ſlezende Waſſer in die 


at er doch aus Billigkeitsrückſichten den Zuſaß zu 
Staptverordnetenverſammlun vorgeſchlagen, A. nahen des 
n 


en. — 


findet, ſo kann das Waſſer zu den 
Nachläſſigkeit oder 


in der Beſtellung angegebenen Zw 


darf ein freies Laufenlaſſen des 
derjenige, welcher die Beſprengu 


auch wenn ihm ſelbſt aus der Unt 


Theile der Waſſerleitung ift unter 


mirten Waſſers nach den Angaben 
meſſer liefert die Verwaltnng der 


Inſtandhaltung deſſelben zu tragen 


Verpflichtungen, ſoweit dieſelben in 
ſelbſt verantwortlich iſt, gleichvie 
dritten ausgegangen ſind. Es 


onventional⸗Geldſtrafen zur 


am b 
wirthſchaftlichen Intereſſe die Verbreitung des W 
der Däufer, wenn 2 möglich zu 1 und der nur zu dieſem 
e ingen Preis von 1 Thlr. für den bewohndaren Raum accens 
firt. bat, jo glaubte eine nicht unbedeutende Minorität des Collegiums, daß 
ung für den in dem Na vorgeſehenen Fall dieſe 
ntlichen vereitelt werden würde. Trotzdem beſchloß die Majo⸗ 


bewohnbaren Raume, b. von jeder 
c. von jedem Water⸗Cloſet, d. von 


rität, eine Ermäßigung von 33% pCt. hierbei eintreten zu laſſen, indem ſie 
davon ausging, daß eine ſolche Ermäßigung des Preiſes eine nicht unbedeu⸗ 
tende Anzahl von Hausbeſitzern veranlaſſen würde, 5 5 
für ihr Haus anzulegen und das Waſſer Vielen ſchon jetzt zugänglich zu 
machen, welche ſonſt dieſer Wohlthat noch lange entbehren müßten. 
die von uns vorgeſchlagene Ermäßigung von 33% pCt. binauszugeben und 


war, zu genehmigen, konnte Magiſtrat ſich indeß nicht entſchließen, weil er 
in jedem Fall die Führung der Waſſerleitung durch alle 3 I 
Hauſes als das zu erftrebende Ziel anſehen müfle. Sollte ſich im Laufe der Zeit 


gen und der Tarif einer Ab änderung bedürfe, jo könne er dieſe Abänderun⸗ 
gen zu jeder Zeit einführen, da die Vereinbarung nur eine proviſoriſche fein 


Wenn außerdem die Commiſſion noch vorſchlägt, wegen der Erlaubniß 
zur Benutzung von Bleiröhren noch Erkundigungen aus anderen Städten ein: 
zuziehen, jo hat Magiſtrat geglaubt, hierüber ſortgehen zu können, da nach 
anderweitig gemachten Erfahrungen bei dem hieſigen Waſſer nach ſeinen Be⸗ 
ſtandtheilen keine Gefahr in der Verwendung von Bleiröhren liegt. 

Es iſt von der Commiſſion und vom Magiſtrat endlich auch die Frage 


Einzelne, der eine Privatleitung anzulegen beabſichtigt, zu unterwerfen haben 
wird. — In Uebereinſtimmung mit der Commiſſien bat Mogiſtrat in die⸗ 
ſer Beziehung beſchloſſen, daß die Stadtgemeinde ausſchließlich durch ibre 
Rohr bis zum Haufe ausführen läßt und der Ad⸗ 
jacent die Selbſtkoſten der Stadt in vollem Betrage vergütet. 


rivate bereit erklären, für ihr Haus eine 
Leitung anzulegen und ſich verpflichten, Waſſer für ihre Grundſtacke aus dem 
Waſſerwerk unter den geſtellten Bedingungen zu entnehmen. i 
reits die einzelnen Straßenröhren gelegt fing, fo ift den dortigen Adjacenten 


der Bedingungen angeboten worden. 
geringen Summen, welche er in dieſen Fällen der Stadthauptkaſſe auferlegt, 
durch den bald erfolgenden Beitritt einer Reihe von Hausbeſitzern hinreichend 


Das Statut der Stettiner Waſſerleitung ſetzt feſt, daß die Anmeldung im 
Bureau der ſtädtiſchen Waſſerleitung . Nr. 33) ſchriftlich gemacht 
werden müſſe; daß der Anmeldende fi 
ten Anſätzen auf dem Anmeldebogen tarifmäßig berechneten Summen zu 
verpflichten habe; er muß ſich außerdem aber zugleich denjenigen tarifmäßi⸗ 
gen Veränderungen in der Bezahlung unterwerfen, welche durch fpätere 
Veränderungen F werden mochten. 

werden nur Anmeldungen zur Verſorgung mit Waſſer 
für ein ganzes Grundſtück (Vorder⸗, Seiten⸗ und Hintergebäude) und nicht 


Inquilinen des Hauſes werden leine Anmeldungen auf Waſſerentnahme an⸗ 
genommen und demgemäß keine Verträge mit denſelben abgeſchloſſen, auch 
iſt eine Verweiſung des Hausbeſitzers an nquilinen wegen der der Kämme⸗ 
reikaſſe zu zahlenden Vergütung nicht zuläſſig; hiervon 
Zuſtimmung des Magiſtrats eine Ausnahme gemacht werden. 6 

Einzelne Paragraphen enthalten Vorſchriften bei bauliben Veränderun⸗ Waſſerleitung für die Entnahme von Waſſer aus dem biefigen Waſſer⸗ 
gen, von denen im Bureau der ſtädnſchen Waſſerleitung ſchriftlich Anzeige 
zu machen ift; und beſtimmen, daß örtliche Reviſtonen ftattfinden können. 

Bei einer in der Stadt ausbrechenden Feuersbrunſt muß jeder Beſitzer 
ſeine een et a Balieten. des ſtädtiſchen Branddirectors oder 
ort perſchließen. 

Der Umſtand, daß die Waſſerleitung längere oder kürzere Zeit nicht be⸗ 
nützt geweſen iſt, oder daß dieſelbe nicht das erwartete Quantum Waſſer ges 
liefert hat, oder daß das Waſſer nicht bis zu der gewünſchten Höhe geſtiegen 
it, endlich der Umftand, daß die Waſſerleitung eine temporäre Unterbrechung 
erlitten hat, berechtigen den Beſißer einer Privatableitung nicht, einen An ⸗ 
ſpruch auf völligen oder theilweiſen Erlaß der bedungenen Bezahlung, noch 
auf irgend einen anderen Schadenerſatz zu erheben. 5 
poräre Unterbrechung länger als drei Wochen dauert, jo findet für die Zeit 
um welche die Unterbrechung länger als drei Wochen dauert, ein Erlaß de e 


Der Hausbeſitzer hat die Roſten für Zweigleitung und das Legen derlben von 
dem in den Straßen liegenden Leitungsrohre der 


Straße und zwar von der Hausleitung bis zu der Hauptitraßenleitun 
wird dem Conſumenten auf ſeine Koſten von der Verwaltung der 


Die Beſchaffung und Inſtandhaltung der ganzen Hausleitungs⸗Einrich⸗ 


beihräntenden Bedingungen Sache des Hausbeſitzers. 

Da eine plötzliche Hemmung der Waſſerſtrömung einen Rückſtoß auf die 
Auleitungsröbren und die daran befindlichen Hähne mit ſich bringt und ein 
Platzen der erſteren verurſachen kann, jo dürfen zum Abzapfen des Waſſers 
nur Niederſchraub⸗Hähne angewendet werden. — Die Roöͤhrenſtärke wird 


keſſeln aus dem Röhrenſpſtem der ſtädtiſchen Waſſerleitung daben kann, darf 
eine directe Verbindung des Röhrenſyſtems mit Dampfkeſſeln nicht ſtattfin⸗ 
den. — Am tiefiten Punkte jeder Hausleitang, 


Abflußhabn mit Entleerungs⸗Vorrichlung in 
Alle Leitungen find fo anzulegen, daß ſie dem Einfrieren nicht ausgeſetzt find. 
— Die Steigeröbren find erforderlichen Falles durch Umhüllungen von Filz 


21 beſtimmt die Schließung der Waſſerleitung bei ausbleibender Zahlung. 
23 ſetzt die Schließung der Leitung auf Kündigung jet. 
Wenn die Waſſerlieferung ohne Anwendung eines Waſſermeſſers ſtatt⸗ 


nen Zwecken ohne jede Beſchränkung benutzt werden, darf aber nicht durch 
kuthwillen vergeudet, noch an Andere, ſoweit ſie nicht 
dauernd oder vorübergehend zum Hausbalt gehören, oder Gäſte find, ſei es 
gegen Entgeld oder unentgeltlich, abgelaſſen, noch zu irgend anderen, als den 


nutzung des Waſſers zur Beſprengung von Gärten, Plätzen und Straßen 


Schlauches oder der Spritze in 0 
ein Hahn, ein Rohr, ein Ventil oder ſonſt ein 
nicht dicht iſt, und dadurch ein Herausloden des Waſſers verurſacht wird, 
fo muß der Conſument für die ſofortige Reparatur dieſes Fehlers ſorgen, 


fen würde. — Ein beſtändiges Laufenlaſſen des Waſſers aus irgend einem 


Der Conſument kann eine Zumeſſung von Waſſer mittelſt Waſſermeſſer 
nur dann verlangen, wenn eine Waflerlieferung von mehr als 300 Cubik⸗ 
fuß Wafler pro Tag gebraucht wird; dagegen kann die Verwaltung der 
hädtifhen Waſſerleitung, auch wenn feſiſteht, daß ein geringer Waſſerconſum 
ſtattfindet, die Aufitsllung eines Waſſermeſſers und die Bezahlung des conſu⸗ 


tung des Selbſtkoſtenpreiſes dem Conſumenten, 


Jeder Beſitzer einer Privatableitung erkennt durch feine Unterſchrift unter 
dieſen Bedingungen an, daß er für alle Verletzungen feiner übernommenen 


I, ob dieſelben von ihm oder von einem 
ſteht ihm daher der Einwand, daß er nicht 
derartige Conkraventionen verſchuldet habe, in keinem Falle zu. — 1 
waltung der Biden Waſſerleitung behält ſich das Recht vor, erforderlichen 
aſſers für —— an Stelle der Schließung der Leitung, wenn 
N 
Die Weigerung, dieſe Conventional « 
ſtrengere Verſahren, nämlich die eye ber Leitung zur Folge. 

$ 27 enthält den Waſſergeldtarif. I. Das zum gewöhnlichen Hausbedarf 
erforderliche Waſſer wird in der Weiſe bezahlt, daß alljährlich a, von jedem 


in den Häuſern 1 Thlr. entrichtet wird. 
Räume werden als bewohnbar angeſehen, wenn fie mit einer Heizvor⸗JI 


2753 | 
er Zeitung. — Mittwoch, den 1. September 1869, 
richtung verſehen jind. — Ein Raum wird aus dem Grunde nicht von der 
Veranlagung ausgeſchloſſen, weil er unbenutzt iſt. 

Kleinere Werkſtätten werden, wenn nicht beſondere Abmachungen bezüg⸗ 
lich des zum Gewerbebetriebe erforderlichen Waſſers Plaz greifen, gleich den 
bewobn baren Räumen veranlagt. Bei Piſſolrs auf den Höfen find für jeden 
Stand 15 Sgr. per annum zu entrichten. 

II. Das für Ställe und Remiſen erforderliche Waſſer wird in der adi, 
bezahlt, daß alljährlich a. von jedem Pferde, b. von jedem Haupt Rindvieh, 
c. von jedem Perſonenwagen 1 Thlr. entrichtet werden. 

III. Das Waſſer, welches zum Speiſen von aus Röhrenleitungen und 
Hähnen zum Anſchrauben von Schläuchen beſtehenden Vorrichtungen gegen 
Feuersgefabr erforderlich ift, wird in der Weiſe bezahlt, daß a. für einen 
Hahn 2 Thlr., b. für jeden ferneren bis zum 6. Hahn 15 Sgr., c, für den 
ſiebenten und jeden ferneren Hahn 5 Sgr. entrichtet werden. Die Hähne 
92 5 nur bei Feuersgefahr geöffnet werden. 

V. Das zum Bewaſſern von Gartenanlagen und Gewächshaäuſern erfor⸗ 
derliche Waſſer wird in der Weiſe dezablt, daß a. für jede Quadratrutbe 
and 0 Sgr., b. für jeden Quadratſuß Gewächshaus 3 Pf. jährlich 
entrichtet werden. 

V. Wenn das Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung mittelſt Waſſer⸗ 
meſſer gekauft wird, jo werden für jede 100 Kubikſuß conſumirtes Waſſer 
2 Sgr. entrichtet. Die Preiſe für Waſſer zu Springbrunnen, zum Straßen⸗ 
ſprengen und unter beſonderen Umſtänden, wie zur Verſorgung öffentlicher 
Gebäude, Fabriken ꝛc. können durch beſonderes Abkommen geregelt werden. 
Nach Beſchluß der ſtädtiſchen Bebörden fol die Hälfte der nach § 11 der 
vorſtehenden Bedingungen dem Hausbeſitzer zur Laſt fallenden Koſten für 
die Zweigleitung von dem Straßenroht bis zu den einzelnen Häusern auf 
die Kämmereikaſſe übernommen werden, wenn die Anmeldung auf Waſſer⸗ 
entnahme ſeitens der Hausbeſitzer jo frühzeitig geißieht, daß zugleich mit 
dem Straßenrohr die Zweigleitung gelegt werden kann, und innerhalb eines 
Jahres nach Eröffnung der Waſſerleitung das betreffende Hauswaſſer aus 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung entnimmt. 

Zu dieſer Vorlage iſt ein Magiſtratsſchreiben vom 26. Auguſt 1869 ein⸗ 
gegangen: Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle ſich damit einverſtan⸗ 
den erklären: daß als Zuſatz zu den unter dem 8. Juli c.— ad VII. 2907/69 
— 1 5 Ueberlaſſung des Waſſers aus dem neuen Waſſerwerk an Private 
vom Magiſtrat geſtellten Anträgen folgender Satz nachgetragen werde: 

In denjenigen Straßen, in welchen die Waſſerleitungsröhren nicht in der 
Mitte, ſondern auf der einen Seite derſelben gelegt ſind, werden den 
Grundſtücksbeſitzern auf der anderen Seite der Straßen diejenigen Ro 
aus Communalmitteln erſetzt, welche ihnen dadurch entſtehen, daß fie ihre 
Privatleitung weiter als bis zur Mitte der Straße führen müſſen.“ 

Motive: Die Waſſerleitungsröhren für das neue Waſſerwerk laſſen ſich 
theils aus örtlichen, theils aus Nützlichkeitsgründen, um den Verkehr in den 
Straßen nicht ganz zu hemmen, nicht ein für allemal in die Milte der 
Straßen verlegen und dürfte desbalb unſer obiger Antrag durchaus den 
Billigkeits⸗ reſp. Gerechtigkeitsrückſichten entsprechen, welche die einzelnen 
Sa e in dieſer Hinſicht von der Communal⸗Verwaltung zu er⸗ 
warten haben. 

Die vereinigten Bau⸗ und Finanz: und Steuer⸗Commiſſionen empfehlen: 

1) den Anträgen des Magiſtrats vom 10. Juli c. ad I., II. und und 

dem Zuſatzantrage vom 26. Auguſt c. durchweg zuzuſtimmen; j 

2) die Fa zu Grunde zu legenden Bedingungen der Stettiner 


ſich ſofort einen Hahn 
Ueber 
e dies von einzelnen Seiten vorgeſchlagen 
Wohnungen eines 


bt getäuſcht habe und daß die Bedingun⸗ 


zu einer abweichenden Ueberzeugung ge⸗ 


welchen Sicherungsmaßregeln ſich jeder 


Einen Theil 
auf die Stadthaupikaſſe zu übernehmen, 
len entſchließen können, wo gleich bei 


Da nun bes 


U der Anlage, gleich nach Bekanntmachung 
Magiſtrat hofft für die im Ganzen 


zur Zahlung der nach den revidir⸗ 


nungen, Etagen ꝛc.) angenommen. Von 


ann mit beſonderer 


werk im Allgemeinen zu genehmigen. 

Sonſtige Mittheilungen betreffen Bau⸗ und Stadtbereinigun 8. Rapporte, 
die Bürger⸗Jubiläen des Kalkbrennereibeſitzers Strauß un Schuhmacher; 
meiſters Kubſchke und Dankſchreiben. 

Von den Vorlagen, welche bisher nicht auf der Tagesordnung ſtanden, 
erwähnen wir den Commiſſionsbericht über eln der Rechnung und 

ommiſſions⸗Gutachten 


Wenn jedoch die tem⸗ 


aſſerleitung ab, bis an das 
der Leitung, welcher in der elle 
iegt, 
afjer | werben, daß einer jo kurzen Haft wegen der eine Meile we 
von Klettendorf nach Breslau 1 — N b 2 
a Ho raid EN 958 Audi 8 
n Bezug auf die Ausnuzung der ftäbtifhen Forſten in den näcfl 
Jahren mit Radficht auf die durch den Orkan Ne Höher zu tre 
den Verwaltungsmaßnahmen empfiehlt die Forſt⸗ und Oekonomie Commiſſio 
1) ſich damit einverſtanden zu erklären, daß Magiſtrat die Etatsſchläge für 
— de is em drei Jahre bei den Soritrebieren Riemberg und 
leder⸗Ste 
Schreiben in Vorſchlag gebracht hat; 1 
2) hierbei den Magiftat wiederholt zu erſuchen, zunachſt endlich die Vor⸗ 
legung des je 864 perbeißenen Bewirihſchaftungsplanes für das Forſt⸗ 
Revier Ranſern in Ausführung zu bringen. D 
Motive: Ad 1, Durch die vom Magiſtrat angebahnte Verw 
maßregel wird ein Ueberhieb der bezüglichen Forſtreviere vermieden und der 
plonmäßige Einſchlag nach Verlauf von 3 Jahren wieder 5 8 — 
f 


bſtkoſten geliefert und gelegt werden. 


b, im Innern deſſelben, iſt unter gewiſſen 


„welche eine directe Speiſung von Dampf⸗ 


oder mindeſtens der Front⸗ 

r geeigneten, leicht zugänglichen Stelle ein 

die Leitung einzuſchalten. — 1 10 

. Far jede rationelle Forſtwirthſchaft find Bewirthſchaftungsplane 

das unumgänglichſte und dringendſte Bedürfniß, um eine auf forſtwirth⸗ 

ſchaftlichen Principlen beruhende Verwaltung und eine jährliche, ziemlich ſich 
gleichbleibende Rente aus den Forften erzielen zu können. 


i n Kirchen⸗Concert,] welches Herr Cantor Berthold mit 
ſeinem Kirchen⸗Sängerchor Donnerstag den 2. September, Abends 6 
in der erleuchteten Bernhardenkirche veranſtalten wird, empfiehlt f 
durch die ſehr umfichtig getroffene Wahl der aufzuführenden Muſikſtücke. 
beiden Orgelpiecen, ſowohl das 


Zahlungsmodus nach dem Waſſermeſſer 


in der ſchriftlichen Beſtellung angegebe⸗ 


von großer Schönheit. Die drei geiſtlichen Lieder für eine Altſtimme mit 
Chor und Orgel: Begleitung find bekannt als Compoſitionen von tieffter 
Innigkeit des Gefühls, wie fie nur ein Mendelsſohn⸗ Bartholdy im 
deinſten Kirchenſtyl ſchreiben konnte. Von den Chorgeſängen heben 
Motette für Kan dis Stimmen von A. Heſſe (ein Werk von großer 

und Lebendigkeit), das ungemein tief empfundene Chorlied von H. Berthol N 
welches ſchon in einer früheren Aufführung in der Eliſabethlirche allgemein 
ien und den vierſtimmigen Chor von B. A. Weber berbor, 

t 


ecken verwendet werden. — Bei der Be⸗ 


Waſſers nicht ſtattfinden, vielmehr muß 
ng ausführt, die Ausflußmündung des 
feiner Hand behalten. — Wenn 
Theil der Waſſerleitung 


unbekannt. Von den Soli wird das Ape Maria für Sopran mit 
Harjens und Orgelbegleitung das Intereſſe der Hörer beſonders in Anſp 
nehmen. Für eine erıcte ee die bekannten tüchtigen S 
ſten und der wackere Sängerchor der Bernhardinkirche, namentlich e 


erlaſſung derſelben kein Nachtbeil erwach⸗ 


meſung mftänben. ge ane Leiter des Ganzen, Herr Cantor Berthold. — Der Ertrag des Conse 


kommt den Hunderten von Wittwen und Waiſen der in den Plauen ſchen 
Bergwerken verunglückten Bergleute zu G is 


eines ſolch 


en verlangen. — 
ſtädtiſchen ngen. — Den Waſſer⸗ 


cn —. gegen, den de. 
elcher di 5 
verpflichtet iſt. auch die Koſten der 


den die Beth eiligung am Zuge berſprochen, wenn auch von einigen nur x 
- Vorbehalt. Von einer nicht ganz unbedeutenden Zahl der Innungen 
feinem Haufe oder Grundſtücke geſchehen, allerdings auch die Theilnahme abgelehnt worden. teren Borftäi 


deren Innungen die Betheiligung wegen zu geringer Zahl der Innungsmit⸗ 
ren abgelehnt, b a egeben, 1 die außerhalb der Sanung 
Die Vers | ſtehenden Fheilinapme heranzuziehen, et empfohlen, 
in fie dazu derechligt iſt, ſic mit igen. Bon 
von Pflichtwidrigkeiten feſtzuſtellen. 
traſen zu zahlen, hat natürlich das 


chi d 5 
trag zu den Ben ut e un und 
0 


Küche, ſowohl Rod» Küche, h Folge 
e, ſowohl Koch⸗ als Waſch⸗ Küche Seit geſtern hat der Strom, wohl in Folge 
D wieder au 


jedem Badezimmer, e. von ſedem Piſſoir 


ansdorf in der Art treffe, wie er fie im vorſtehenden 


Präludium zum „Tod Jeſu“ von unſerem 
unvergeßlichen Heſſe, als die As-dur-Fantajie von unſerem Broſig, „ 


immiger Chor von Cebrian, der ebenfalls pi Aufführung ti, nd Bi 
5) 


icht weni Härung noch gar nicht ei 5 
nicht wenigen Innungen ift eine Erklär 1 12 h 6.16 "x derte i e 2 


TER“ 


dem Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Bahnbofe wurde einer 


Schubmachergeſelle erbielt vor einigen 


5 A De Goldberg, 


DE = Terre — . 


es, da ſich das Wachswaſſex noch nicht gänzlich verlaufen, immer noch etwas 
lebhaft aus. Ein langer Zug von Flößen bedeckte geſtern Nachmittag den 
Strom an der Paulinenbrücke, die leeren Kähne fahren bei gutem Segel⸗ 
winde nach Oberſchleſien zurück. Die Schiffer, die nach niederwärts geladen 
baben, beſchleunigen bei dem wahrſ v einlichen Weiterfallen des Waſſers ihre 
Abfabrt. — Bei dem höher eingetretenen Waſſerſtande wurde die vor dem 
Mittel zwiſchen den beiden neuen Oderbrücken übrig gebliebene Landzunge 
unter Waſſer geſetzt Dieſe Landzunge, vollſtändig aus Faſchinen, Schutt 
u. ſ. w. bergeſtellt, hatte den Zweck, die richtige Waſſervertheilung wieder 
berzuſtellen, nachdem ſich vor ca. 200 Jabren durch Tieferlegung des kleinen 
Wehrs gezeigt hatte, daß die größere Waſſermenge des Stromes ſich vom 
3 Wehre ab nach dieſem zog. Es ſcheint ſonderbar, daß man Jahe⸗ 

underte lang die Landzunge nach jedem Schaden durch Hochwaſſer von 


Neuem befeſtigte und fo eine coloſſale Summe ausgab, während es vl l 


einfacher geweſen wäre, dieſe Landzunge zu kaſſiren und die richtige Ver⸗ 
theilung der Waſſermenge für die beiden Wehre dadurch wieder berzuſtellen, 
4 man den Fachbaum des kleinen Wehres auf die frühere Höhe gebracht 

e. 

z [Beſitzveränderungen.] Vorwerk und Mühlen⸗Etabliſſement 
Golechow, Kreis Rybnik. Verkäufer Gutebeſitzer Langer. Käuferin Frau 
Gutspächter Schmidt aus Breslau. — Brauerei zu Petersdorf bei Warm⸗ 
brunn. Verkäuferin verwittwete Frau Brauermeiſter Körner zu Peters⸗ 
dorf. Käufer Brauermeiſter Langer aus Sid yllenort. 

‚+ Beſitzveränderungen.] Das der dieſigen Stadtgemeinde ge: 
börige Rittergut Cawallen, nebſt dem Pertinenjgute Friedewalde iſt in dem 
eltern anberaumten Licitationstermin von dem Herrn Kaufmann und Armee⸗ 
ieferanten Löbel Schottländer für den Preis von 93,200 Thlr. meiſt⸗ 
bietend erſtanden worden. Es ftebt zu erwarten, daß dem Käufer auf ein 
ſolches Angebot der Zuſchlag ertbeilt werden wird. 

lung lücksfall.] Der Erbſcholtiſeibeſitzer Weigmann zu Münch⸗ 
witz im Kreiſe Breslau hatte ſich in der vorigen Woche eine Dreſchmaſchine 
angeſchafft, die am Sonnabend zum erſten Male in Gang geſetzt wurde. 
Der anweſende 14 jäbrige Sohn des Beſitzers wollte ſich überzeugen, ob die 
eiſerne Welle durch die fortwährende Rotation allmälig erwärmt und zuletzt heiß 
werden würde, zu welchem Behufe er mit der rechten Hand eine raſche 
Fühlung machte. Leider erfaßte die in ſchnelle Bewegung verſetzte Maſchine 
den Rockärmel des Knaben, in Folge deſſen die Hand und auch der Arm in 
das Räderwerk bis zum Ellbogengelenk gezogen wurde. Zum größten Glück 
bemerkt der ebenfalls mit anweſende ältere Bruder die Gefahr, der ſofort 


den Pferden in die Zügel fiel, in Folge deſſen die Maſchine augenb icklich 


außer Thätigkeit geſeßt wurde, und der Unglückliche, dem der Arm bis zum 
Ellbogeng⸗lenk zerquetſcht war, aus feiner ſchrecklichen Lage befreit werden 
konnte. Ob eine Amputation des verletzten Gliedes erfolgen muß, iſt bis 
jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt. 

+ [Ein frecher Dieb.] Geſtern Nachmittag trat ein Mußklehree in 
ein hieſiges Cigarrengeſchäft ein, um ſich einige Cigarren zu kaufen, als er 
bei Be ahlung der entnommenen Waaren in der Zerſtreutheit fein Porte⸗ 
monnaie, in welchem ſich die Summe don 20 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. befand, 
auf dem Ladentiſche liegen ließ. Kaum daß er einige Häuſer weit von jenem 
Laden entfernt war, vermißte er auch ſchon das Portemonnaie, worauf er 
ſogleich zurückkehrte, doch leider das Geſuchte nicht mehr vorfand. Er exin⸗ 
nerte ſich, daß in dem Gewölbe beim Kauf der Cigarren ein Droſchkenbeſitzer 
neben ibm geſtanden hatte, und konnte daher dieſer der Dieb des Porte⸗ 


monnaies ſein. Nach ſofortiger Anzeige beim Reviercommiſſarius wurde der 


mutbmaßliche Thäter ſogleich ins amtslocal ſiſtirt, doch betheuerte vieler auf's 
beiligite ſeine Unſchuld, ja er erbot ſich ſogar, ſich auszukleiden und eine 
Durchſuchung ſeiner Kleider vorzunehmen, welche Maß lahme ohne Erfolg 
bewertitelligt wurde. Der Reviercommiſſarius nahm aber auch eine Viſita⸗ 
tion der Droſchke vor, da ihn fein Scharfblick mit Sicherheit ahnen ließ, daß 
dieſer und kein Anderer der Dieb ſein müſſe, und daß er ſich bierin nicht 
get äuſcht hatte, beweiſt wohl der Umſtand, daß er nach längerer Reviſion 
zwiſchen der Rückwand und dem Ueberzuge der Droſchke das geitoblene Porte⸗ 
monnaie mit vollſtändigem Inhalte vorfand. Nach ſo augenſcheinlichen Be⸗ 


weiſen erfolgte die Verhaftung des noch immer ſeine Unſchuld betheuernden 


iebes. 
og [Verſchiedenes.] In Gabitz wurden geſtern durch den Schutz⸗ 


mann K. zwei Perſonen verhaftet, die über ein bedeutendes Quantum Rind⸗ 


fleiſch, das fie mühſam fortſchleppten, keinen Ausweis geben konnten. — 
Derſelbe Beamte hörte bei feinem Auf enttalt im Gabitzer Revier einen 
Hilferuf. Bei näberer Recherchirung gewahrte er einen Menſchen, der bis 


an den Hals verſunken im „Pampsgraben“ ſteckte. Der Hineingefallene 
wurde von zwei Knechten herausgezogen. — Unter den Induſtriellen unſerer 


Stadt iſt feit einigen Tagen eine neue Erſcheinung aufgetaucht. Es find 
dies die „conceſſionirten Viehtreiber“. Ein ſolcher trieb geſtern Nachmittag 


2 Kühe an einer Leine nach dem Schlachthofe. Die Thiere aber hielten, 


wahrſcheinlich von Hunger und Durſt gequält, mit ihrem Gehen inne. Da 


5 ur der Treiber mit feinem Prügel nach dem Auge des einen Thieres und 


ieß ihn direct hinein, fo daß das Thier vor Schmerz zuſammenſank. Der 


s Menſch wird feiner Strafe ni bt entgehen, indem dafür geſorgt iſt, daß der 


Fall zur Kenntniß des Thierſchutz⸗Vereſnes lommt. — Im Monat Auguſt 


wurden 458 männliche und 349 weibliche, im Ganzen 807 Perſonen 
worunter 70 Bettler, verhaftet. Es fanden in dieſer Zeit 5 Razzias ſtatt 


und wurden dabei 62 männliche und 80 weibliche Individuen feſtgenommen. 


Heute war im Polfzzei⸗Gefängniß ein Beſtand von 80 Perſonen, unter denen 


ſich 23 nächtlich Inhaftirte befinden. 4 
+ [Polizeiliches.] Am geſtrigen erſten Jahrmarktstage find eine 
Menge Taſchendſebſtähle ausgeführt worden, fo daß die Vermuthung nabe 
liegt, daß ſich hierorts fremde Taſchendiebe aufhalten müſſen, die, um zu 
ſtehlen, zum Jabrmarkte hergekommen find. So wurde am Blächerplatze der 
Stellenbeſitzerin Leuſchner ein braunledernes Portemonnaie mit 21 Thlr. 


Inhalt, beim Kauf von Schuhen geſtoblen; einer Wittwe, Scholz, aus 


Schönborn, ebendaſelbſt aus der Kleidertaſche 4 Thlr. 12% Sgr. — Auf 
Frau Hain aus Lieg⸗ 
nitz im Gedränge beim Abgange des Zuges ein ſchwarzledernes Portemon⸗ 
naie mit 15 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Inhalt entwendet. Einer hieſigen Bücgers⸗ 
frau wurde geſtern auf dem Hintermarkte beim Einkaufe von Gemüfe ein 
ottemonnaie mit 2½ Tolr. Inhalt aus der Rocktaſche geſtohlen. — Ein 
) Tigen von feinem Meiſter Material 
zur Verarbeitung, welches in 12 Piar Gamaſchen beſtand. Geſtern lie erte 
er jedoch nur 2 Paar davon ab, die er gefertigt hatte, während er das Ges 
ſtändniß ablegte, daß er die übrigen 10 Paare A 7 Sgr. verkauft und das 
dafür erhaltene Geld vergeudet habe. — Ein Arbeiter ſtabl geſtern aus 
einem hieſigen Gafthofe einen Leuchter, bei d ſſen beabſichtigtem Verlauf er 
durch einen Schutzmann angehalten und verhaftet wurde. 


Hl. Hainau, 30, geg, [Zum Mandver. — Vermiſchtes.] Geſtern 
Nachwitiag karı vor 3 Uhr langte der commandirende General v. Stein 
metz hier an, dinirte und logirte in Baur's Hotel zum „deutſchen Hauſe“, 
nabm unfere ehrwürdige ev. Pfarrkirche und Thurm mit Intereſſe in Augen⸗ 
1 machte auch einen Gang auf unſere liebliche Promenade, Über deren 
Anlage und Pflege ſich derſelbe anerkennend äußerte. Nicht fo über den an 


der Promenade befindlichen, zum Dominium Over ⸗Bielau gehöre den, 


5 „Schloß eich“ welcher auch in dieſem Sommer wieder eine verwilderte, 


einge Waſſerfläche darbietet. Dem Nachmittags auf dem Gröditzberge von 
drei Muſikchören aufgeführten, ungemein zahlreich beſuchten, Concerte wobnte 
der General nicht bei. Heute Vormittag infpicırte derſelbe das Karaſſier⸗ 
Regiment Nr. 5 und das 1. Dragoner⸗Regt. Nr. 4 auf biefigem Exercier⸗ 
plate am Baudmannsdorfer Denkmal, wo trotz des Regens viele Hunderte 
‘aufs und abwogten; begiebt fi heute Nachmittag nach Brechelshof und kehrt 
nächſten Freitag wieder hierher zurüd, und in der Zeit vom 12. bis incl. 
18. September wohnt er den Mandvern der 9. Diviſion bei, welche zwiſchen 
Izuer und Liegnitz abgehalten werden. Wäbrend des⸗ 
elben finden am 9. und 10. Sept. bei Hainau, zwischen Petersdorf und 
Steinsdorf, und bei Liegnitz in der Gegend von Fellendorf und Gaſſenderf 
Vorpoſten⸗Uebungen ftatt. Am 11. September werden die Quartiere ges 
wechſelt und geht der weitere Lauf des Mandvers in die Gegend von Gold⸗ 
berg und Jauer. Am 13. Sept. iſt Bivonak zwiſchen Krayn und Kroitic, 
Kreis Liegnitz, und am 17. Sept. in der Gegend von 5 im Keeiſe 
Jauer. — Am Freitage gegen Abend vollzog der in bieſigem Gefangendau e 


nternirte Arbeiter reg von bier einen Selbſtmordverſuch, indem der⸗ 
selbe mittels eines Stüdchen Glaſes einer Arzneiflaſche am rechten Arme 
die Pulsader zu öffnen verſuchte. Dieſelb⸗ war jedoch nicht erreicht worden 
und die eingetretene, wohl ſtarke Blutung zu einem tödtlichen Erfolge nicht 
ausreichend, zumal baldiger Eintritt des Gefangenwarters und demnächſt er⸗ 
ſolgter ärztlicher Verband ſofort jede weitere Befüechtung heſeitigte. — Bei 
der ſonſtigen Beſchaffenheit unſerer hübſchen und gepflegten Promenade macht, 
wie oben kurz angedeutet, der unmittelbar daran befindliche „Schloßteich“ 
mit feiner nächſten Umgebung, feinen gefüllten Waſſerbehaltern und feinen 
ſheilweiſe oder völlig mit Schutt ausgefüllten Vertiefungen, geradezu einen 
widerlichen Eindruck. Seiner Gefährlich keit für die Paſſage iſt bis jetzt, trotz 
wiederholter Unglücksfäle und Verluſten von Menſchenleben, ſeitens des 
Eigentümers und Beſißzers von Nieder⸗Bielau immer noch nicht ein Hin⸗ 
derniß entgegengeſetzt worden. Die ſtagnirende unreine Maſſe verunreinigt 
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die Luft und der Aufenthalt an dieſem Theile der Promenade wird Jedem 
geradezu verleidet. 


* Striegau, 30. Auguſt. Unglück. — Vergiftung durch Pilze.] 
Am vorigen Donnerstag kebrte ein Fuhrwerksbeſitzer aus Naumburg a. Qu. 
von Waldenburg, wohin er Topfwaaren gebracht, mit einer ſchweren Ladung 
Kohlen zurück. Sinnlos angetrunken, hatte er es unterlaſſen, den Wagen 
am Fehebeuteler Berge zu hemmen. Beinahe hätten die beiden ſtarken 
Pferde, die mit aller Kraft ſich ſtemmend eine große Strecke auf den Hinter: 
beinen rutſchten, den Wagen erhalten; es riß aber die Steuerkette und beide 
Pferde brachen die Vorderknochen. Sie mußten ſofort erſtochen werden und 
wurden an den Abdecker für 6 Thlr. verkauft. Der Eigenthümer des Fohrwerks 
war, ohne Schaden zu nehmen, vom Wagen geſprungen und hatte ſich an den Saum 
des in der Nähe des Berges befindlichen Buſches gelegt, ohne ſich weiter um 
fein Fuhrwerk zu kümmern. — Geftern gegen Abend war ein Stellenbeſitzer 
in Toomas waldau mit feiner aus Frau und vier Kindern beſtehenden Fa⸗ 
milie in Folge des Genuſſes von Pilzen plögli erkrankt. Dem ſchleunigſt 
von bier herbeigeholten Dr. Haberling, der ſofort die Symptome einer 
Vergiftung erkannte, iſt es jedoch gelungen, alle 6 Perſonen am Leben zu 
erhalten. Bei der Frau und den drei jünaſten Kindern trat baldige Beſſe⸗ 
rung ein, während der Mann und fein 18jähriger Sohn noch jetzt krank 
darnieder liegen. Es liegt die Vermuthung nahe, daß ſich ein oder mehrere 
Fliegenpilze unter den genoſſenen Pilzen befunden haben. 


Oels, 28. Auguſt. [Bürgerverein.] Ja der heute Abend abgehalte⸗ 
nen Verſammlung wurden in geheimer Abſtimmung gewahlt: Dr. Reich 
zum erften Vorſitzenden, Kaufmann Reiſewitz zum Stellvertreter. Inter⸗ 
eſſante Debatten erfolgten bei Berathung der Statuten, doch bei dem fait 
ausnahmsloſen Mangel an feindſeliger Geſianung gegen den Bürgerverein 
bewegte ſich die Discuſſion in den ftrengiten Grenzen pgrlamen ariſcher 
Sitte, Fernerbin wurde der Commiſſionsbericht, betreffend die zweite Apo⸗ 
theke verleſen und von faſt allen Anweſenden unterzeichnet. (Locomotive.) 


Reichenbach, 31. Auguit. [Widerruf einer Belobnung.] In der 
Nacht vom 8. zum 9. Jani 1867 wurden bekanntlich Gegenſtände und 
Eff cten von bedeutendem Werih der Gemeinde Gnadenfrei durch Einbruch 
geſtohlen. Der Gemeindevorſteher und Poliſeiverwalter Herr Ledoux in 
in Gnadenfrei ſetzte damals eine Belohnung von 300 Tele. für denjenigen 
aus, welcher zur Wiedererlangung der geſtoblenen Gegenſtände bebilflich 
wäre, oder die Diebe zur Anzeige brächte. Später wurde eine Belohnung 
von 1500 Thlr. für den in Ausſicht geſtellt, der die entwendeten Werth: 
papiere, Coupons, Hypolbeken und Documeute der beſtohlenen Gemeinde 
wieder verſchaffte. Wie ſchon mitgetheilt, gelang es hauptſächlich durch die 
Bemühungen des bieſigen Kaufmanns Herrn Berner die Diebe und Hehler 
zu ermitteln, zur Beſtrafung zu bringen, und einen Theil des entwendeten 
Gutes an die Eigenthümer zurückzuſchaffen. Da Herr Ledoux die bean: 
ſpruchte Prämie von 300 Thlr. nicht zahlen wollte, ſchwebt darüber ein 
Proceß, der in nächſter Zeit endgiltig entſchieden werden wied. Inzwiſchen 
iſt das Aufgebot der nicht wieder herbeigeſchafften Werthpapiere in Gang 
gebracht, und deshalb der Widerruf der ausgeſetzten Belohnungen erfolgt. 


O Ohlau, 30. Aug. [IV. Feuerwebrtag] Nich den Ex reitien des 
Oblauer Feuerwehr⸗ und Rettungs⸗Vereins wurden Proben mit dem Ga⸗ 
libert'ſchen Rauch⸗Apparat von der Breslauer Feuerwehr übernommen. 
In einer dicht mit Rauch gefällten Stube bewegte ſich einer von den hinein 
gegangenen Feuerwehrmännern 17 Minuten lang. Nach einem gegebenen 
Zeichen erfolgte der Rückmarſch des geſammten Feuerwehr⸗Parks und nun 
eilte Alles nach dem Schießhauſe, woſe bſt Concert und allerlei Vergnügun⸗ 

en und Beluſtigungen ſtaltfanden. Improviſirte Buden, Kneipzelte und 
Reſtaurationen erquidten die Feuerwehrmänner und es wurde mit Einmi⸗ 
ſchung des Geſammtpublikums tüchtig gelöiht. Abends 8 Uhr erfolgte der 
zweite Einzug zur Stadt mit Muſik und Fackelbeleucktung nach dem Feige ⸗ 
Saale, woſelbſt ein gemeinſchaftliches Abendbrod in der heiterſten Stimmun 
eingenommen wurde. Den Reigen der Toaſte eröffnete der Hr. Landralh 
v. Eicke, der dem Feſte von Anfang an beiwohnte. Derſelbe deutete an, 
daß er in dem don ihm verwalteten Kreiſe darguf hinwirken würde, daß 
die Feuer⸗ und Löſch⸗Apparate in den beſt möglichiten Zuſtand verſetzt wer⸗ 
den. Darauf folgten Toaſte auf die Einwohner von Ohlau, auf die Schönen, 


die einen wahren Blumen regen geſpendet und auf unſeren Bürgermeiiter | Nein 


Breuer, der allerdings im Arrangeren folder Feſte unübertrefflich und un- 
ermüdlich iſt. Wäbrend der Tafel wurden zwei Gedichte, das eine im ſchle⸗ 
ſiſchen Dialect von B. Bloch, Wachtmann „des Braßler Faierrettijungs⸗ 
Vereens“, das andere von H. Warkotſch, Mitglied der hieſigen Steiger: 
Colonne, — abgeſungen. Nach 10 Uor wurden die Wänſche der im illumi⸗ 
nırten Garten harrenden Damen befriedigt, es begann der Ball, der bis 
zum Morgengrauen andauerte, obwohl — gleichſam ein komiſches Intermezzo 
— ein Mann des Geſetzes ſchon um 11 Uhr die gebieteriſchen Worte „Feier⸗ 
Abend“ erikallen ließ. — Eine brevi-manu- Belehrung beſeitigte febr ſchnell 
die Unterbrechung — und es wurde fortgejubelt. Nicht wenige Nachzügler 
und zurückgebliebene Gäſte feiern heute noch eine fröhliche Fortſetzung und 
fo eben marſchirt eine große Schaar Feuerwehrmänner mit klingendem Spiel 
nach dem Schießhauſe. In Betreff der Ausſchmückung der Stadt ſei noch 
erwähnt, daß auf der Briegerſtraße von dem Deſtillateur und Feuerwehr: 
Hauptmann Hellmich eine prachtvolle Ehrenpforte erbaut worden, auf 
welcher zwei Knaben als Feuerwehrleute mit einem arbeitenden Schlauch 
und einer Leiter beſchäftigt waren. 


? Myslowitz, 30. Aug. [(Wohlthätiges] Das namenloſe Unglück, 
welches die Grubenarbeiter im Pauenſchen Grunde betroffen hat, erweckte 
in unſerer Stadt die lebbafteſte Theilnahme. Es haben denn auch ſofort 
die ſämmilichen hieſigen Vereine beſchloſſen, zu Gunſten der Hinterbliebenen 
jener n Donnerstag den 2. September gemeinſchaftlich eine 
Soiree im Grunwald'ſchen Saale zu veranſtalten. Das reichbaltige Bro: 
gramm — es kommen ein Theaterſtück, eine tomiſche Pantomime, lebend: 
Bilder, Männerhöre, ein gemiſchter und ein Damenchorgeſang zur Auf: 
führung — ſowie der gute Zweck laſſen erwarten, daß die Betheiligung eine 
allgemeine fein werde. Möge dieſe Erwartung nicht getäuſcht werden, damit 
die Liebesgabe recht reichlich ausfalle. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Schwerin a. W., 27. Auguſt. [Abgeordnetenwahl]] Da an 
Stelle des Regierungsraths Krieger, deſſen Mandat als Abgeordneter des 
Wadlkreiſes Birnbaum⸗Samter erloſchen iſt, am 10. Geptesber d. J. in 
Zurke eine Neuwabl ftattfinden fell, fo wurde bier am 25. d. für den Kauf 
mann H. H ymann, der nach Berlin verꝛogen iſt, bei einer Ergänzungswabl 
der Kreisrichter Röder einſtimmig zum Wahlmann gewählt; zu einem zwei: 
ten Wahlact im 4. Bezirk war indeß kein einziger Urwähler erſchie⸗ 
nen, fo daß für den berjtorbenen Wahlmann, Gaſtwirih Stelzer, kein 
Erſatzmann gewählt werden konnte. (P. Ztg.) 


Bromberg, 30. Auguſt. [Der Abgeordnete des Bromberg⸗ 
Wirſitzer Wahlkreiſes, Kreisgerichts⸗Rath Leffe,) iſt zum Rechts 
anwalt bei dem Stadtigerichte in Berlin und Notar im Departement des 
fammergerichts mit dem Titel Juſtiz-Rath ernannt worden, Nach der ne: 
ſetzlichen Beſtimmung find Ernennungen zu Rechtsanwalten nicht als 
Beförderungen zu betrachten, eine Mandatserledigung hiermit alſo nicht 
verbunden. (Bromb. Zta) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 31. Auguft, [Amtlicher PBroductens Bärien-Berict, 
Roggen (pr. 2000 Mrd.) niedriger, gel. — Etr., pr. Auguſt 50—49Y, Thle 
bezahlt, Auauft-September 43% Thlr. Br., September⸗October 48% Zblı 
bezahlt und Br., Oetober⸗November 48 Tblr. Br., November December 47% 
Thir. Br., März⸗April —, April Mai 4771 — 1 — 4 Tblr, bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Auguſt 65 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 49% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr. pr Aunuft 43 Tir Br. September⸗ 
October 43 Thlr. bezablt und Br., April⸗Mai 43 —44—43 % Tylr. bezahlt. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. August 116 Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) 88 get, — Etr., loco 12%, Thlr. bezablt, 
pr. August 12%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 12 Thlr. Br., September: 
October 11% Thlr., bezahlt und Glv., October⸗Novemder 12%, Tklr. Br., 
November⸗December 12% Thlr. Br., DecembersJanuar 12% Thlr. Br., 
April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. September bis Januar im Verband 12 ½ 
und 12%, Thlr. bezahlt. ö 

Spiritus wenig verändert, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br. 16% 
Thlr. Gld., mit leihweiſen Gebinden 16% Thlr. bezablt, pr. Auguſt 16% bis 
16% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 16% Thlr. Gld., September⸗October 
15½ Thlr. bezahlt, October⸗Nobember 15 Thlr. Br., November⸗December 
14% Tölr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Gld. 

Regufirungs⸗Preiſe pro Auguſt 1869: Roggen 49% Thlr., 
Weizen 65 Au Gerſte 7 4 Thlr., Hafer 43 Thlr., Raps 1,6 Thlr., Rüböl 
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12%, Thlr., tus 16 lr. 
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Breslau, 31. Auguſt. [Wollbericht]! Im abgelaufenen Monate 
wurden über 5000 Ctnr. verſchiedener e an mlandiſche Tuchfabri⸗ 
kanten und Kämmer, ſowie an hieſige Commiſſionäre, für den Rhein und 
Frankreich, verkauft. Entſprechend dem regen Geſchäftsgange haben die 
Preiſe wiederum um einige Thaler angezogen. Das Lager ik in allen 
Gattungen, beſonders in beſſeren Wollen; außerordentlich reichhaltig. 

Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


L. Brieg, 30. Aug. [Roß⸗ und Viehmarkt.] Auf dem heute bier 
abgebaltenen Roß⸗ und Viehmarkte waren 348 Pferde aufgeſtellt, nämlich: 
20 Luxuspferde im Preiſe don 250—300 Thlr., 6 Reitpferde à 300-400 
Thlr., 20 Kutſchpferde, à 100 — 200 Thlr., 200 Acker- und Arbeitspferde à 
0 150 Thlr., 100 Klepper a 15—40 Thlr. und 2 Fohlen zu 10 und 20 
Tblr. — An Rindpieb waren 733 Stück aufaetrieben. nämlich 80 Stack 
Maſtochſen, à 60—110 Tolr., 200 Stück Zugochſen, 1 25—60 Thlr., 300 
Stück Nuptübe, à 20—55 Thir., 150 Stüd Kalben, à 18-35 Thlr. und 
3 Stück Kälber, à 4— 6 Thlr. — Von Schwarzvieh waren 550 Stüd aufs 
getrieben, nämlich: 500 Stück in 20 Heerden, das Stiick 6-30 Thlr. und 
50 Ferkel, das Paar 5—11 Thlr. — Schafe waren 2108 Stück in 20 Heer⸗ 
den, das Paar zu 8—10, reſp. 12—14 Tolr., und Ziegen 11 Stuck, zu 3— 
5 Thlr. vorhanden. Das Geſchaft ging febr flau. — Der Wagen⸗ und 
Maſchinenmarkt wies 3 Luxuswagen, 45 Markt⸗ und Arbeitswagen und 
9 Maſchinen und Adergeräthe nach. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Sileſia Capt. Trautmann“ von der Ham⸗ 
bur ⸗Newyorker⸗Linie iſt nach einer ſehr ſchneller Reife von nur 9 Tagen 
9 Stunden am 24. Auguſt wohlbebalten in Newyork angekommen. 


Das 53. Stück der Geſetz⸗Sammlung, entbält unter Nr. 7482 den Aller⸗ 
böchſten Erlaß vom 8. October 1868, betreffend den Rang der Rätbe der 
Ober⸗Rechnungskammer; unter Nr. 7483 das Privilegium wegen Ausferti⸗ 
aung auf den Inbaber lautender Obligationen des Wegeverbandes des Amis 
Neubaus a. d. Oſte, Provinz Hannover, im Betrage von 50,000 Thalern. 
Vom 21. Juli 1869; unter 7484 das Privilegium wegen Ausfertigung auf 
den Inbaber lautender Obligationen des Wegeverbandes des Amts Aurich, 
Prodbinz Hannover, im Betrage von 7500 Thalern. Vom 21. Juli 1869; 
unter Nr. 7485 die Conceſſions⸗ und Beftätiaungs » Urkunde, betr. mehrere 
von der Mandeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſene Neubaus 
ten und einen Nachtrag zum Statnt der Geſellſchaft. Vom 26. Juli 1869; 
unter Nr. 7486 dir Bekanntmachung, betr. die Allerhöchſte Genehmigung 
der unter der Firma: „Görlitzer Actienbrauerei” mit dem Sitze zu Görlitz 
errichteten Actiengeſellſchaft. Vom 3. Auguſt 1869; und unter Nr. 7487 
die Bekanntm chung, betr. die Allerhöchſte Genehmigung der unter der Firma: 
„Actiengeſellſchaft für Hol arbeit“ mit dem Sitze zu Berlin errichteten Actiens 
geſellſchaft. Vom 14. Auauft 1869. 

CCC ⁵]ðA. d d K ˙ A 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 31. Auguſt, Morgens. Das „Journal Officiel“ meldet: 
Die Karferin wird ihren Aufenthalt in Ajaccio um einen Tag verlän⸗ 
gern und am 3. September nach Paris zurückkehren. Die Kaiſerin 
und der Peinz fanden enthuſtaſtiſchen Empfang in Ajaccio. (W. T. B.) 

Wiederbolt.] 

Bukareſt, 30. Auguſt. Dem Fürſten Carl iſt vom Kaifer von 
Rußland der Al xander Newskiorden und dem Miniſterpräſidenten, Für- 
ſten Demeter Ghika, der St. Annenorden verliehen worden. Geſtern 
iſt der Fürſt nach dem Lager von Tekucz abgereiſt, wo derſelbe acht 
Tage zu verweilen gedenkt. Am 7. September wird der Fürſt feine 
zweite Reiſe ins Ausland antreten. (W. T. B.) 


Kelegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
(Woiß's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börſe vom 31. Auguſt Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 

Barlin-Gdrlig 73%, eee 138%. Bresſau⸗ Freiburger 115. 
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188%. Deſterr. Staatsbahn 219%. RE ei 8 


Kuhl > wndeBfanpbriefe 59%. 
„Ruhiger. 
Frankfurt a. N., 30. Aug., Abends. [Effecten⸗Societät.] Wiener 
Wechſel —. Nationalanleihe — Anleihe de 1859 —. Amerikaner de 
1882 88%. Bankactien —. Oeſterr. Creditactien 278%, Darmſtädter Bank⸗ 
actien —. Defterr.:franz. Staatsbahn 382. 1860er Lobf 80%. 1864er Looſe 
—. Lombarben 250%. Silberrente —. Galizier —. Böhmische Weftbahn 
—. Schwankend, Schluß flau auf Pariſer Mittel⸗Courſe. 
Wien 31. Auguſt. [Schluß Courſe.] Renze 60, —, Nationar: Anl, 
69, —. 1860er Loole 94. 1864er Looſe 117, 50. Credit, Actien 277, 50. 
Rorkbahn 221, —. rag 116, —. Anglo 356, 00, Nationalbank 745, —. 
Staats + Hienbahn : ActiensGert. 390, 00. Lombard Giſendahn 250, 00, 
enden 122,70, Kaſſenſcheine 179, Napoleonsd or 9, 83. Galizier 253, 00, 
Böhmiſche Weſtbahn 223 00, Baiſſe. f 
Newport, 30. Auguſt Abende o Uhr, [Schluß ⸗Sourſe.] ap auf 
endon 19%. Gold⸗Agio 33%, 1882er Nonds 123%. 1885er Bonds 
122%, lh ner Bonds 115%, Illinois 137%. Crie⸗Vohn 32%. Baum⸗ 
volle 35 Raff. Petroleum in New: York 31%. Raff. Petroleum in Phila⸗ 
velpbia 31%. Medi 6, 55. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%. Schleſ. Zink 
5% C. in Bold, Höoͤchſte Notirung des Goldagios —, niedriaſte —. 
SDerltn 31. Auzuſt. Noggen: ruhiger. Auguſt 53, Septbr.⸗Oetober 
2%, October-Novbr. 52, April⸗Mai 507. — Nübel: feiter, — 
12%, Sepibr Octdr. 12%, — Spiritus: matter. Auguſt 16%, Geptbrs 
Ocibr. 16%, Oct. Nov. 15%, April⸗Mai 15%. 
„Stettin, 31 Aug. (Belegr. Dep. des Bresl, Handls.⸗Bl.) Weizen 
till, pro Auauſt 78. September-October 72%. Feübjabr 711. — 
zoggen niedriger, pro Auguſt 52%, September, Oclober 52. October⸗ 
November 51. — Rabl“ feſt, bes. Augeſt 12%. Sepibr. October 
12%. — Spiritus ftil, pro August 16%. Auguſt⸗Sevtember 164%. 
September, October 6. Finbiabr 15%. 


N Reiſſe, den 30. Auauſt 1869, 
Beiträge zur Errichtung eines monumentalen Bau⸗ 


werkes auf dem Steinberge haben ſeit dem 14. Juli e. gezahlt: 
Gemeinde Altwiln sdorf 1 Tilr. 24 Sgr., Kreisconducteur Hittmann zu 
Mittel⸗Neuland 1 Tblr., Juſtisrath Engelmann bierſ. 3 Thlr., Ayſiſtenzarzt 
Dr, Dannigel in sur Tolt., Generalmajor don Fabeck hier. 3 Tolr., 
0 elr., Se. Durchlaucht Prinz Carl zu Hobenlobe, 
königl. Landrath in Lublinitz 15 Thlr., Dr, Vielzer in Polniſchwette 1 Thlr., 
Rttergutsbeliger Plewig auf Carlsbof 10 Tblr., Rittergutgbeſitzer d. Mituſch 
auf Lobnau 2 Thlr. Sergeant Wolff in Oppeln 3 Thlr., Collecte in Ziegen⸗ 
vais 19 Thlr. 15 Sgr. Gutspachter Rahn zu Groß⸗Carlowig 10 Thlr., Se. 
Durchlaucht Prinz Adolph zu Hohenlobe pe Koſchentin 25 Tylr., Dr. Knie 
in Berlin 5 Tolr., Regierangs:Chefpräident Dr, von Viebahn zu Oppeln 
5 Thlr., Kreis pbyſicus Sanitätsrath Dr, Kasper hier 2 Thlr., durch das 
königl Landrathsamt in Trebnitz 6 Thlr. 826 
Geſammt. Einnahme bis heut: 705 Tblr. 23 Sgr. 4 1 
Fernere Beiträge übernimmt die Kreis Communal-Kaſſe bierſelbſt. 


Berichtigung. Der Verwalter des früheren Platzmann'ſchen Hauſes, 
Blücherplotz 6/7, berichtigt die in der „Breslauer Zeitung“ 8 190 Aug. 
enthaltene Mittheilung über den Unfall im Fahrmann'ſchen Tabak ⸗ Local 
dabin: Es bat ſich in der Mitte von der vöchſtens einen 15 Zoll 
ſtarken Gypsdeche der Kalk, wabrſcheinlich aus Veranlaſſung der früheren in 
dieſas Local nicht gehörenden Benutzung deſſelben, in einem Umfang bon 
574 Fuß ins Quadrat losgelöſt und tit auf den Gastronleuchter, welcher 
22 Thlr. koſtet, gefallen. Dadurch wurden die Glocken des Leuchters 
ſchlagen und einer der drei zierlich gearbeiteten Arme dat einen üb 
erhalten. 126731 


Le, Elisabeth Hessler, Se 


Conſultationen Vorm. von 10—12 und Nachm. v. 8-6 Ur. 


— — — — ———— 


gewerbliches Zeichn n. 


5 fen ſen und in Ratenzahlungen, Anfertigung 
Muzerſtr. 27, ehemaliges Reich ſches Hospital. 


2755 


Königliche polytechnische Schule in München. 


Das Wintersemester 1869—70 beginnt mit dem 15. October und schliesst mit dem 2. April. Die Inscription dauert vom 15. bis zum 23. October, worauf sofort die Vorlesungen 
beginnen. Das Vorlese-Verzeichniss sämmtlicher Abtheilungen enthalten die Augsburger „Allgemeine Zeitung“, der Nürnberger „Korrespondent“, die „Kölnische Zeitung“ und die Wiener 
„Neue freie Presse“, Nähere Auskunft über die Bedingungen des Eintritts, Honorare für Vorlesungen und Uebungen, Einrichtung der allgemeinen Abtheilung und der Fachschulen, zu be- 
nützende Samınlungen, specielle Studienpläne für Bauingenieure, Architekten, Maschinen-Ingenieure, technische Chemiker, Lehramts - Candidaten der Mathematik und Physik, der Chemie und 


Naturgeschichte, Ad:piranten des Verkehrs- und Zolldienstes etc, giebt das „Programm der polytechnischen Schule zu München für 18697044, welches im Verlag 


von J. Palm dahier erschienen und durch jede Buchhandlung um 12 Kreuzer südd. Währung zu beziehen ist. 


Das Directorium der Königl. polytechnischen Schule. 


Dr. G. M. Bauernfeind, Director. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Meine am 28. d. M. mit Fräulein Louiſe 
Bohn, einzigen Tochter der früberen Gutsbe⸗ 
zerin Wittfrau Noſ. John, geb. Unverzagt. 
u Herrmannsdorf, ftattgefundene Verlobung 
ehre ich mich lieben Verwandten und Freun; 
denhierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Er a 188 

en 31. Auguſt 1869. 
1927 a Heinrich Wolf, Lehrer. 


18 Verlobte empfeblen ſich: 1908 
4 Laura Schindler. 11908] 
Leopold Freund. 
Leobſchütz, den 31. Auguſt 1869, 


Guido Kontny, Dr, med., 
Clothilde Kontny geb. Fiedler, 


eubermäblte, 
Peiskretſcham. [1928] Breslau. 


Anſtatt beſonderer Meldung. 

Allen Freunden und Bekannten zig: ich 
biermit ergebenſt an, daß meine liebe Frau 
Emilie, geborene Hausmann, heute Früh 
742 Ubr von einem Mädchen glüdlich ent: 
9 . 0 wurde. 

reslau 31. Auguſt 1869. 

Moos] den 81. Ag 
Heute Morgen 3 Uhr wurde meise liebe 
Frau Gertrud von einem Knaben glücklich 
entbunden, was ich mich statt jeder beson- 
deren Meldung anzuzeigen beehre. 822 

Gr,-Gorzütz, den 30. August 1869. 

Alexander Graf von Arco. 


Meine liebe Frau Amalie, geb. Kofterl tz, 
beglückte mich deut durch die Geburt eines 
muntern Söbnchens. 

den 29. Auguſt 1869. 


Deutſch⸗Raſſelwi 
1821 n A. Iany, Gaſtwirth. 


Geſtern ſtarb plötzlich am Lungenſchlage 
meine geliebte Frau Erneſtine Pawlaczek, 
geb. Bonke, im Alter von 50 Jahren. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtatt. 

Auguſt 1869. 


26800 den 35 Nr 
oſ. Pawlacze 
Bureaubiener b. b. Oberidlef. Gifenb. 
Trauerhaus: Centralbahnhof. 
Todes-Anzeige. [819] 
Geftern Abend 11 Uhr entriß uns der uns 
erbittliche Tod unſeren einzigen innigſt ge⸗ 
liebten Sohn, den Secundaner Rudolph 
e in ſeinem blühenden Alter von 18 
ahren. 
Oels, den 30. Auguſt 1869. 
Strauch, Kr.⸗Ger.⸗Calculator und Frau. 
Familien⸗Na 
Verlobungen: Frl. 
in Colm mit 


chten. 
ouife v. Witzleben 
brn. v. Simolin⸗Wettberg in 


Groß ⸗Alldorff. gt Lucie v. Pieſchel in 


Altenplatow mit Pr.⸗Lt. in der Garde⸗Ldw.⸗ 
Cavallerie v. Britzte in Warchau. Fräul. 


Bertha Münſter mit Paſtor Flöter in Gollancz. 


Verbindungen: Apotheker Haſſe in Ploen 


mit Frl. Marie Cbriſtenſen in Geitdorf. Dr, 


zen Klocke in Heidelberg mit Frl. Marie 

Cape in Liegnitz. 

Geburten: Dem Pfarrer Poſller in Ham⸗ 
mer Borny ein Mädchen. Dem Lt. im Inf. 
Regt. Nr. 20 Wegner I, in Franlfurt a. d. O. 
1 

odesfälle: Der Juſtizrath Villnow in 

1 Der ne Inf.⸗Regt. Nr. 57 

. Paczynski-Tenczin in Wablitatt. Der dgl. 
Eiſenbabnbaumeiſter Gebauer in Poſen. 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 1. September. „Haus Hei ⸗ 
ling“ Romantiſche Oyer in 3 Alten nebſt 
einem Vorſpiel von Eduard Devrient. Dlufit 
von Heinrich Marſchner. 

Donnerstag, den 2. September. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Krey vom Stadtibeater in 
Nürnberg. „Ein Kind des Glücks.“ 
Oriainal⸗Luntſpiel in 5 Akten von Charl. 
Birch⸗ Pfeiffer. (Hermance, Frl. Krey.) 


Lobe Theater. 
Mittwoch, den 1. September. Gafifpiel des 
(ee Bernau vom Stadttheater in Ro⸗ 


oc. „Das Tagebuch.“ Luftipiel in zwei 
nen don Bauerafeld. (Lucie, Frl. Ber: 
lies „gierauf: Ein glücklicher Fam 
se Ger Luſiſpiel in 3 Akten von C. 
onner tag, den 2. Gaſt⸗ 

J 
1 ER Don 15 er Laterne.“ 
von enbach. (Peter, . i 
bofer, vom ctiontpenten ein Schweig 
A „Il b 
enburg. D 


Belly. Hierauf: „Grand pas serieux“, ge⸗ 


Zum 
K 
Dperette in 2 Alten von Joſeph Be 


EHRE von Shen, 
. Förder 
Frauenbildungs⸗V. z wg 
Donnerstag, den 9. Sept: Abends? Uhr, 
Beginn der . — der Nasen 2 
ddt. Töchterſchule, Taſchenſtraße 27. 
nmeldungen daſelbſt in der erſten 
een Baghrung un 
„Buchführ 
e Eee [2664] 


„Förderung d. 


Sr nenbildungs-B. werbsſähigk. 
aſchinen⸗ 
Cem maß inen Verlauf . 


cher Näharbeit in der Nähftube, Schweid⸗ 


Lu 


[411] 


Zum Besten der Hinterblie- 
benen der Verunglückten 
im Plauen’schen Grunde. 


Donnerstag, 2. September, Abends 644 Uhr, 
in der erleuchteten 


St. Bernhardla-Kirche 
Grosse geistliche 
Musik-Auführung, 


veranstaltet von dem Kirchen- Sängerchor 

unter Leitung des Cantor Herrn Hermann 

Berthold, dem Ober-Organisten Herrn Carl 

Mächtig, und unter gütiger Mitwirkung des 

Fräulein Regina Scherbel, sowie der llerren 
L. Lüstner und Moser, 

Billets, à 10 Sgr., sind in allen Musikalien- 
Handlungen und im Comptoir des Herrn 
Kaufmann Galetschky, Kirchstrasse Nr. 27, 
zu haben. 2691] 


Mittwoch den I. September 1869. 


: AWINTERGARTEN 


Erſtes Auftreten des Komikees Herr! 
O. Schneider au» zum. 
Auftreten der Geſellſchaft M. Hirsch 
und Profeſſor Jakley ıc. ꝛc. 

Um 7 Ubr Productionen auf der 90 Fuß 
hohen Maſtbaumſpitze, ausgeführt von 
Mr. William. 
Donnerstag den 2. September: 
Großes Concert u. Extra⸗Vorſtellung. 
Beleuchtung des ganzen Gartens durch 

bengaliſches Licht. [2681] 
12. Frei⸗Verlooſung. 


J. Wiesner 's Brauerei. 
Täglich großes Concert. 


nfang 7 Uhr. 
Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗ Fontaine, 


ann 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Gascade, 
er [2685] 


od 
Oataraota Ohromatikepolklle. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
„Großes 
orientaliſches Gartenfeſt 


bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter Illu⸗ 
mination des ganzen Blumengartens, wobei 
ſämmtliche Anlagen in Folge eines künſtlichen 
Reflexes der 5000 bunten Flammen vergrößert 
und durch 20,000 bunte Flammen erleuchtet 
erſcheinen, ein Anblick, der allen Beſuchern eine 
außerordentliche Ueberraſchung bereiten wird. 
Harmonie-Coneert, 
Gemengte Speife von 6 Uhr ab. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, 
Eatree à Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Koblen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. [1916] 


? Vergebliche Frage. Betrübt. Bitte 
dringend um Nachricht zum 8. September 
„für alle Fälle“ unter alter Cbiffre 
a. a. O.? [1880] 


Von meiner Reife bin ich 
zurückgekehrt. 17971 
Dr. Lobethal. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 


Königsplatz Nr. 2. 
[1909] MI. Heilborn. 


Freiſchießen 


in Breslau am 5. (Sonntag), 6., 7. und 
8. Septbr. c., wozu ergebenſt einladet: 
11776] Das Comité. 


an ſucht für einen Herrn in den 30er 
M Jabren, titulirt von ſehr guter Fa ⸗ 
milie, Vermögen, einer Einnahme von ca. 
3000 Thlr., gm Gelehrtenſtande ange: 
börig, in Berlin wohnbaft, eine Partie 
von entſprechender Bildung, Alter und 
ermögen. Muſfikal. Kenntniſſe wären 
erwünſcht, jedoch häusl. Erziehung das 
Suupterforberniß, Adreſſen unter den 
Buchſtaben K. K. Karlsruhe poste 
restante bis zum 10. Septbr. erbeten. 


Verloren wurde eine goldene Damen⸗ 


2 Thlr. Belohnung im Schnittwaaren⸗ 
wölbe Kloſterſtraße 60, s 15 755 


Uhr, der ehrliche Finder erhält Sein g 
Ge⸗ heiten 4. 
[1923] Iwarts brieflich. 


Conservatorium der Musik 


in Berlin, Friedrichstrasse 214. 

Lehranstalt für Theorie, Contrapunkt, Com- 
position, Gesang, Clavier-, Orgel-, Violin- 
und Cellospiel. Hauptlebrer: Frd, Kiel, Sueeo, 
Reissmann, Scholz, Barth, Ehrlieh, Frauek, 
golde, Radecke, Schwantzer, Jean Vogt, 
Jenny Meyer, Otto Geyer, Berndal, Hoff- 
mann, Wohnung und Pension im Conser- 
vatorium. 

Neuer Cursus 4. October. Programme gratis 
bei mir zu haben. 


Julius Stern, 


Königl. Professor und Musikdirector. 


FP 
Zoologiſcher Garten. 


Heute Mittwoch 


Concert, 


78 Anfang 3 Uhr, 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene 
und 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 

Eintrittspreis für das Concert: 

die Perſon (ohne Ausnahme) 1 Sgr. 


Kinder frei. 2 681 
2 


Kebich's Etabliſſement. 
Heute Mittwoch, den 1. September: 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des N. Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 

taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Herrn A. Bißmann. 

Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

inder die Hälfte. [2686] 

Hunde dürfen nicht mitaebrabt werden. 


Am 16. September 


Ziehung der 90] 


„Mailänd. Pr. Lotterie”, 


Hetgew. Fres. 100,000, 50,000, 30,000 ꝛc. 
Mit der einmaligen Einzahlung von 
2 Thlr. 20 Sgr. für 1 Original⸗Loos, 
13 Thlr. — Sgr. für 5 Original⸗Looſe, 
25 Thlr. — Sgr. für 10 Original⸗Looſe 
nimmt man an fämmtl,, „alljährlich vier: 
mal ſtattfind. Ziehungen“ fo lange Theil, 
bis man einen Hauptgewinn, doch min⸗ 
deſtens den Einſatz gewonnen hat! 
Seblesinger's Haupt-Agentur, Ring 4. 


Prß. 140. Landeslotterie. 


Hauptgewinn 150,000 Thaler. — Nuchſte 
Ziehung 7. Septbr. Antheillooſe pr. 3. Klaſſe 


koſten: 
F 


Thlr. 54, 27, 13%, 6%, 3%, 2, 1. 
Antheillooſe, für alle vier Klaſſen giltig 
I % 4 1 hr 14 

Thlr. 70, 35,17%, 8%, 4%, 2%, 1%. 
Bei ſchleunigen Beſtellüngen zu be⸗ 
ziehen aus Breslau: Schlesingers 
Haupt⸗Agentur, Ning 4. [2102] 


Frauffurter Lotterie 


mit Hauptgew. Fl. 200,000 ev. 2 Mal 
100,000, 50,000, 20,000 ze, — 26 Tau⸗ 
fend Looſe — 14 Tauſend Gewinne! — 
Nächſte Zieh. 9. Septbr. Es koſten 
u. ee 
2 


1 4 
Thlr. 50 25 Thlr. 12% Thlr. 
Nur noch bei umgeb. Beſt. 
aus Breslau zu beziehen: 2517 
rer Haupt Agentur, 
ing 4. 


Koͤnigl. Preuß. 140. Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung 3. Klaſſe am 7,, 8. u. 9. September. 
Aniheil⸗Looſe für 3. u, 4. Kl. gültig 
1 e Ya 


* 
Thlr. 70 35 17% 3% 4% 2% 1% Tolr. 


verkauft und verſende 12327 
J. Juliusburger, Breslau, 
e ene 
Am 7. September 
beginnt die 3. Classe 


Kl. Preuss. 140. Staats-Lotterie, 
lierzu verkauft und versendet Loose: 
CFF 
57 Bu Av THE ER 
12 za 
2 
Alles auf edruekten Äntheitschei- 
nen, gegen Postvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages 2083] 
Staats. Eſfecten-Handig. Max Meyer, 


Berlin. Leipzigerstrasse 94. 


Heut Mittwoch: 


Großes 


Wildpret-Abendbrot. 
G. Kunlcke, Breitestr, 42. 


[1929] 


für Geſchlechts⸗ (galanı s 
Riller jun,, Resch RG 


erg 31. Aus, das Oel, das Extract zu Bädern 
[1917] 1 Depot für Breslau bei Herm. Heufemann, alte Taſchenſtraße. 


Vom 30. d. Mts. ab iſt folgende Aenderung des Fahrplans des Perſonenzuges Nr. 10 
in Kraft getreten: 


Abfahrt von [2692] 
F . 7 Uhr 48 Minuten Abends, 
C 7 59 . . 
o 87, NH 5 . 
N 5 „8 38 . N 
Kattowitz F 8 „50 3 . 
Ehmwientohlomi - » : : 2... 9 5 4 5 5 
Morgenzötbr. .. alas 1 . . 
N A a 9 „25 * . 
Autun ꝗ½q)3h3nnͤĩV y ER EEE ur Dar.) s 5 
nkunft in Gleiwi . . 2 9 „47 . s 


Breslau, den 31. Auguſt 1869. 5 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
F Eiſenbahr 


a Die Sa e a in vun fol 0 200 ie 
. ab gegen ung einer jährlichen Miethe von min 
- 2 werden. Bedingungen liegen in unſerem Directorial⸗Bürean 
und bei der Bahnbofs⸗Inſpection zu 8 zur Einſicht aus und 
Il werden egen Einſendung von 5 Sgr. Copialien abſchriftlich mitge⸗ 
i theilt. Schriftliche Offerten find mit der Bereihnung: „Reſtaurations⸗ 
4 g Wmiethe von Freiburg“ bis zum 15. September c. 10 Uhr 
bei uns einzureichen, in welchem Termin ihre Eröffnung in Gegenwart der etwa 
nenen Offerenten in unſerem Directorial⸗Büreau hierſelbſt erfolgt. 
Breslau, den 23. Auguſt 1869. [2660] 


Br Breslan-Schweibnig-Breiburger Eisenbahn. 


er Extrazug von Breslau nach Fre 8 
wird in * Jahre Sonntag, den 20. Auguft. vn le 
Male abgelaſſen. [2508] 
Breslau, den 26. Auguſt 1869. 
Direetoriu m. 


Tilſit⸗Juſterburger Eiſenbahn. 


Die mit 400 Thlr. Gehalt dotirte Stelle eines ee auf hie 

iſt vacant geworden. — Qualificirte und cautionsfähige 

ſendung der Atteſte melden. 
Tilſit, den 23. Au 


Die Betriebs- Direction. 
Rechte ⸗Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Zeichner der Stamm⸗Actien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ s werden 
auf Grund des § 14 des Gejelihafts-Gtatuts Pe gern N 7 


die fiebente Einzahlung mit 10 PCt. u., fominatsetragen 
unter Abzug von 5 pCt. Jinſen auf die bereits eingezahlten 65 pt. mit 2 Thlr. 
se. alle pro Hundert noch mit 7 Tölr. 25 Sgr. in der Zeit vom 1, biß 


die achte Einzahlung vesoteisen mit 10 PCt. ente de Inge 


Station 
ewerber wollen ſich unter Eins 
[725]- 


pro Hundert noch mit 9 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. in der Zelt vom 1. bis 10, 


November c., 


die neunte Einzahlung vessteisen au 10 PCt. anal der Binfen 


pro Hundert noch mit 9 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. in der Zeit vom 1. bis 10 
December c., 


die zehnte Einzahlung vaude au 5 PCt. ei er Bine 


pro Hundert noch mit 4 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. in der Zeit vom 1. bis 10. 


Januar f. 5 
bei unſerer Hauptkaſſe hier oder 
bei der Hypotheken-, Credit⸗ und Bank⸗Anſtalt „Hermann Henckel“ zu Berlin 
unter Vorlage des Anerkenntnißſcheines zu leiſten. Zugleich fordern wir gemäß 5 16 des 
Geſellſchafts⸗ Statuts diejenigen Actienzeichner, welche mit früheren Einzahlungen noch im 
Rückſtande find, hiermit auf, dieſelben nebſt 5 pCt. Verzugszinſen und einer bentionals 


Strafe von 10 pCt. bei unſerer Hauptkaſſe zu Breslau binnen 4 
Breslau, den 20. Auguſt 1889. pikaſſe zu Breslau binnen 4 Wochen zu leiften, 
tion 


iree 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Für die Herbſtmode 


find die neueſten Kleiderſtoffe bereits in größeren 
Sortimenten zum Verkauf geſtellt. [2889] 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Aöniglichen Hoheit des Kronprinzen. 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


D Tee 
fünfzehn Jahren, die gegen Gicht und Mpeumafimuß haben ſich, feit nun als 


airitzsche Waldwoll-Watte 


ꝛc. zc. bewährt und befindet 


\ 


fd das allein ige 9 | 


Trewendt's Volks-Kalender 1870. 


a In allen Buchhandlungen, fo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Distribuenten vorräthig, und zwar namentlich in: 

Beruſtadt bei Buntzel. „ S8. Köhler, E. Remer, CG. A. Lüben bei L. Goldſchiener. Reichenbach bei H. Kuh. 

Beuthen O.⸗S. b. Förſter u. F. Goretzti. Starke H. Tzaſchel u. O. Vierling. Militſch bei Lachmann. Reichenſtein bei Scholz. 

Bolkenhayn bei Schubert, Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. Nakel bei L. A. Kallmann. Nofenberg bei Jaſchke. 

8 Brieg bei Ad. Bänder, F. Gebhardi Gubran bei A. Ziehlke und Bergmann. Münſterberg bei O. Hoffmann. Nybnik bei F. Leuchter. 
4 Be . b. Brei har bei J. Franke und F. W dei N en N. Horn. Sade be Schönborn u. Fürftenthat. 

un und G. Kreuſchmer. Hoffmann. eiſſe bei J. Graveur, Th. Hennings Schweidnitz bei L. i 

Haynan bei M. Sydow e Sohn. und N. Hinze. ; 9 5 C. F. eh, 1 


Touſtadt bei V. Kasper. 

Coſel bei Schaffer, Silbermann und Hirſchberg bei E. Neſener, M. Roſen⸗ Nenmarkt bei H. Hiller und Pettinger. Fprottau in der Reisuer'ſchen Buchholg. 
Neuſtadt bei J. F. ge u. Pietſch. Steinau a. O. bei Beyer. 

* 0 Süß. 


W. Jonas. thal, A. Taube und E. Klein. 

a bei W. Mevius und E. n H. Hierſemenzel und WB ee bei D Ge 7555 2 S Petraß und 
elmann. Schultze. | er⸗Glogau bei H. Handel und Hafch: Gr.⸗Strehlitz bei W. 
Frankenſtein bei E. Philipp. Kattowitz bei H. Singer u. G. Siwinna. dor 25 29 ſch | Hichter. ig 
Franſtadt bei D. Neuſtadt. Krotoſchin bei A. E. Stock. Ohlau bei Bial. Striegau bei H. Nahlick und A, Hoff⸗ 

Freiburg bei Th. Hanfel, Erler und Landeshut bei E. Rudolph. Oels bei Grüneberger & Comp. | mann. 

Oppeln bei W. Clar und A. Reiſewitz. Stroppen bei L. Löſche. 

Trachenberg bei Prüfer. 
Trebnitz bei Clar. 


Laudeck bei Rohrbach. | 8 
Laubau bei Köhler und F. Nordhauſen. | Oſtrowo bei J. Priebatſch. 
9 = C. Kothe und A. Nölle, Deal e Bittner, burg del E 
eubus bei Prager. Pleß bei B. Sowade. Waldenburg bei E. Meltzer. u. H. Reidt. 
1 } 0 Liegnitz bei M. Cohn, Kaulfuß, Neis⸗ Poſen bei Behr, Heine, Jagielski, Wanſen bei Beyer. ” ze 
Glogau bei Hollftein, Reisner und Zim ner und Pohley. Jolowicz, Leitgeber, Rehfeld und Warmbrunn bei Liedl. 
mermann. Liſſa bei Ebbecke und Scheibel. Türk. Wohlau bei Rupprecht. 
Natibor bei Fr. Thieleu Wichura KCo. Wünſchelburg bei Vollard. 
Nawicz b. N. F. Frank u. S. Birkenſtock. 


Goldberg bei Kirchhoff. Löwen bei Sowade. 
Görlitz bei Ebbecke, Flöſſel, A. Koblitz, Löwenberg bei Köhler und Hoffmann. 
Trewendt's Volks⸗Kalender für 1870. 
Sechsundzwanzigſter Jahrgang. Mit 9 Stahlſtichen 
Mit Beiträgen von Hedwig Gaede, Okto Glogau, Edmund Hoefer, Karl und 9 in den Text gedruckten Holzſchnitten nach L. Burger, Th. Hoſemann, 


von Holtei, Philipp Krebs, S. Meyer, Guſtav Nieritz, Karl Ruß, L. Löffler, G. Richter und C. Steffeck. 
Nn Fr. Tietz u. A. Stich und Druck von Th. Zehl's Kunſtanſtalt in Leipzig. 


8. 12 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
anhalt: 


170) Gepreßtes Heu. 

171) Ein angeblich neuer Brennſtoff. 

172) Das Petroleum. 

173) Sauerkraut einzumachen. 

174) Einfluß auf die Farben der Blumen. 

175) Arſenvergiftung durch grüne Tapeten. 

176) Reinigung von Damaſtgardinen. 

177) Lederlöthe. 

178) Koir oder Kokosfaſer. 

179) Verſchiedene neue Kite. 

180) Schwarzfärben von Handſchuhleder. 

181) Vertilgungsmittel für Ratten und Mäuſe. 

182) Fiedenreinigungs: Mittel, 

183) Mittel wilde Pferde zu zähmen. 

184) Aufbewabrung von Weintrauben und anderen 
zarten Früchten. 3 

185) Konſerviren von Sec Geflügel, Fiſchen ꝛc. 

186) Eine vorzügliche Schlichte. 22 

187) Mutel, Kleider und andere Gewebe unverbrennbar 


zu machen. 
15) Am Sommermorgen. Gedicht von Hedwig 
Weihnachtliche Jugend 


Gäde. (Mit Stahlſtich). 

16) Wolfs⸗ Begegnungen. Q 

Erinnerungen aus dem preußiſchen Litthauen von 

Fr. Tietz. (Mit 2 Holzſchnitten). 

17) Spielende Hunde. Gedicht von Philipp 
Krebs. (Mit Stahlſtich) 

18) Denkſprüche. 


19) Eine Unwahrheit. Erzählung von E. R. (Mit | 
2 Holzſchnitten.) 31) Verzeichniß ſaͤmmtlicher Jahrmärkte des Norddeulſchen 


20) Nichtweiter! Gedicht v. S. Meyer. (Mit Stahlſt.) Bundes. 
1) Erwartung, nach G. Nichter. 2) Von den 
5) ars 


j Ide. 
Slatz bei Hirſchberg, C. Platz und 


„. Hoffmann. f 
Sleiwitz bei M. Färber, F. E. C. 


Leuckart und Ph. Karfunkel. 


21) Technologiſche Mittheilungen. Fortgeſetzt von 
Karl Ruß. 
144) Neuer Bierküblapparat. 


145) Härtung von Werkzeugen. 
14% Fi Kugel 
etro en. 
148) R liewiffter 155 Kt Holz. 
149) Neues Verfahren für Parquet⸗Fußböͤden. 
150) Konſervirung von Steinen. 
151) Loslöſung eingeroſteter Schrauben. 
152) Eſſenhaltiges Meſſing. 
153) Sicherbeits Couverts. 
154) Zündhoͤlzchen waſſerdicht zu machen. 
155) Meſſing und Kupfer weiß zu ſieden. 
156) Glaswolle. 
157) Aluminiumbronce. 
Die Fiſchertöchter von Honfleur. Gedicht 
von Philipp Krebs. (Mit Stahlſtich.) 
23) Auf dem hohen Weſterwald. Eine Reiſeerin⸗ 
nerung von Otto Glagau. 
24) Denk ſprüche. 
25) Mannichfaltiges. 
26) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1869. 


27) Anekdoten. 

28) Genealogie der regierenden Häufer. 
29) Anzeiger. 

30) Chronologiſches Jahrmarktsverzeichniß. 


1) Kalendernachrichten, den proteſtantiſchen ſowohl, 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen 
Kalender enthaltend *), nebſt Witterungsregeln und 
Monats⸗Umſchau. 
2) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1870. 
3) Datumzeiger für das Jahr 1870. 
4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Planeten. 
f 5) Eduard Trewendt. Gedicht in ſchleſiſcher Mund⸗ 
5 art von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich). 
5 6) Die blinden Glöckner von Moskau. Erzäh⸗ 
lung von Guſtav Nierig. (Mit 2 Holzſchnitten.) 
7) Denkſprüche. 
8) Erwartung. Gedicht von Hedwig Gade. (Mit 
Stahlſtich.) 
9) Der Wellenpapagei. Ein Lebensbild aus einer 
Vogelſtube von Karl Ruß. (Mit 1 Holzſchnitt.) 
10) Denkſprüche. 
11) Von den Bergen. Gedicht von S. Meper. 
(Mit Stahlſtich.) | 
12) Polniſche Wirtbihaft. Häusliche Scenen von 
Edm. Höfer. (Mit 2 Holzſchnitten.) 
13) Auf der Puszta. Gedicht von Philipp Krebs. 
(Nit Stahſſtich.) 
14) Für die Haus- und Landwirthſchaft. Fort⸗ 
geſetzt von Karl Ruß. 
1868) Die Haltbarkeit der Butter. 
169) Waͤſche roher Schafwolle. 
) Schwarz und roth gedruckt. 


65 Oer artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: i 
Bergen, uach L. Löffler. 3) Auf der Puszta, nach L. Burger. 4) Am Sommermorgen, nach L. Löffler. 5) 
SDi.unde, nach E. Steffeck. 6) Nicht weiter! nach Th. Hoſemann. 7) Die Fiſchertöchter von Honfleur, nach L. Löffler. 
Eduard Trewendt. Portrait. 9) Liebichshöhe in Breslau, nach einer Photographie. (Titelvignette.) 
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Gleichzeitig erſcheinen in demſelben Verlage die bekannten . f f 
Hauskalender, mit Notizblättern, 8., 6 Bog., broſch. a 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen a 6 Sgr., 
Bureaukalender, 4., alle 12 Monate auf einer Seite, à 2 ½ Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr. N 
Comptvirkalender, 4, je 6 Monate auf einer Seite mit weißen Zwiſchenräumen zu Notizen, a 2½ Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr. 


Etuikalender, 8., a 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., 
a 3 Sgr. 


Brieftaſchen⸗Kalender a 4 Sgr. und Portemonnaie Kalender, 
f Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 


Breslau, September 1869. 
u VETERAN EEE ET TANTE TER EUREN Ze 
eſſouree 
13 ee 7 0 5 r Nachdem wir unſere Fabrik Margarethengaſſe 6 weſentlich ver- 


Heute, den 1. September c.: [2577] 
größert heben (dieſelbe wird von nun an mit Dampfkraft betrie⸗ 


Großes Concert mit verſtärktem Orcheſter, 5 s 
E | ben), iſt es uns möglich, alle eingehenden Aufträge prompt auszu⸗ 


unter gültiger Mitwirkung des Sängerbundes Orpheus“, Abends (bei günftigem Wetter) 
große brillante Beleuchtung aller Theile des Gartens mit 84 00 Limpen und 1500 Ballons! führen. [2646] 
Wir empfehlen beſonders unſere anerkannt beften 


Gäſte baben gegen Zahlung von 5 Sar, zum Beſten der Hinterbliebenen der im 

Plauen ſchen Grunde verunglückten Bergleute, Zutritt, ER . 

Mitglieder find frei, doch wird ein freundlicher Pei rag dankend entgegen genommen. Waſchmaſchinen mit verzinnter Eiſen Wringe & 25 Thlr. 
Einzelne Holz⸗Wringen au jedes Waſchſcaf zu ſchrauben a S öl. 
Mangelmaſchinen (engl. Syſtem) Sehr leiſtungsfähig und wenig 


Donnerſtag, den 16. September e, Abends 7 Uhr, im Cafe reſtaurant: 
Naum einnehmend, a 40 Thlr. 


„General⸗Verſammlung“. 
Friedr. Schwarzer & Co, 


| Tagesordnung: a, Rechnungslegung; b. 8 Der Vorſtand. 
Dux -Bodenbacher Eisenbahn- 

Margarethengaſſe Nr. 6, 
Bautiſchlerei und Maſchinenfabril. 


— 


5 Gesellschaft. 


Actien Emission im Gesammt- Betrage von 


Gulden 3,400,000 Silber. 


Die Zeichnung findet am 1. September c. statt 


und wird Abends 6 Uhr geschlossen. 
Niäheres im Prospect, welcher bei Unterzeichnetem verab folgt wird. 


Zeichnungen nimmt entgegen [2667] 
Heymann Oppenheim, Blücherplatz 4. 


öhere Töchterſchule mit Penſionat 
95 zu Brieg in Schleſien. 


Aufnahme von Schülerinnen vom ſechſten Lebens jabre an. Erreichtes Ziel der Schule: 
Atlegun — Ae cee vor der Lönigl, Präfungs⸗Commiſſion. Prospect dei 


Penſiong is. 
en 5300 auf Verlangen grati E. Prifich, geb. Klopach, Vorſteberin. 


— — GWà«f— — — 
Pienſtonat für iraelitiihe Knaben in Neiße. 

In meinem Penfionat können noch einige Knaben, welde das hiefine Gpmnafium ode 
die hieſige Realſchule beſuchen wollen, freundliche Aufnahme finden. 525 torperliche Pflege 
7 e 10 88 11 taten ab bee 1 77 a und im Hebräilgen, 5 
eee en gc dhe ntreub, Schter und Cantr. 


3 


Bauarbeiten. 
i len uns zur Ausführung aller Bauarbeiten zu den 
biligſen Preſſen unter Zuſtcheb ge ſtrengſter Neellität. 


Friedr. Schwarzer & Co., 
| Bantiihlerei und Maſchinenfabrik, 


argarethengaſſe 6. 2647 
Privat⸗Entbindungs⸗ Haus Peuflonäte lud. Glaubens 
conceſſionirt mit Garantie der Diseretion, nimmt auf und er eilt ihnen 
eee eee 


— 


2 en DE En 


Beenbigung.bes Coneurſes durch Ateerd. 
Der Concurs über das Vermögen des 


Kaufmanns Jacob Markus Heilborn n 
n Fra iſt durch rechtskräftig beſtätig⸗ 
ten Accord, für deſſen Erfüllung ie feſtge⸗ 
ſetzten Sicherungsmaßregeln getroffen. find, 
beendigt. 1235] 

Groß⸗Strehlitz, den 28, Auguſt 1869. 

Königl. Kreisgericht. Ferien ⸗Abtheilung. 
Proclama. 1229] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Krotolchin. 
1% 
Am 25. Auguſt 1869, Nachm. 1 Uhr und 
am 26. Auguſt 1869, g 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Julius Albert Eſchert in Zduny iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 25. Auguft 1869 
ſeſtgeſetzt worden. 

Zum einjtweilinen Verwalter der Maſſe iſt 
der Apotheker Rudolph Schramke in 
Zduny beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den W in dem auf 

den 7. September 1869, Nachm. 4 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisrichter Gladiſch 

im Terminsummer Nr. 30 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
Tri vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

nde 

bis zum 25. September 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeha 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
“ol — 5 ern. 

andinhaber und andere mit denſelb 
gelder Gläubiger des Gemein ban. 
ners baben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandftüden nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe 1 als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Ansprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bängig ſein oder nicht, mit dem dafär ders 
langten Vorrecht 

bis zum 27. September 1869 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
N des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ona 

auf den 18. October 1869, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſar 
me feine nmeldirng schlug, einzeid 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufſigen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un 
Amisbezirke jenen Wobnſitz hut. mu, 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am en 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmaͤchtigten bes 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsunwalte Arnold, 
Göbel, Machula und Pötſch vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1240] 
Die dem Hoſpital fe St. Bernhardin ges 
börigen, vor dem Oblauerthor in der nähe 
der Kropfmüble belegenen, ſogenannten 
Parſchener Aecker, von 12 Morgen 69 Qua⸗ 
dratrutben Geſammtflache, ſollen auf ſechs 
bintereinander folgende 25 vom 1. Januar 
1870 ab im Wege der Licitation weiter ver⸗ 
pachtet werden. Zu dieſem Zweck jiebt auf 
den 15. October 1869, Vormitt. 10 uhr, 
im Bureau IV. des Rathhauſes Termin an, 
wozu Bietungsluſtige eingeladen werden. Die 
Pachtbedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Breslau, den 30. Auguſt 1869, 
Der Magiſtrat 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Submiſſions⸗Offerten 


für die Klemptner⸗Arbeiten ıncl. Lieferung 
von Zink und ſämmtlichen Zuthaten zum Bau 
des hieſigen Gymnaſial⸗Gedäudes find dis 
Donnerstag 
den 9. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

an uns einzureichen. Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen liegen in unſerem Bureau zur Sina 
ſicht aus, können auch gegen Copialien ſchriſt⸗ 
lich erfordert werden. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt zur vor⸗ 
angegebenen Zeit ebenda in Gegenwart der 
erſchienenen Intereſſenten. 1 

Groß ⸗Strehlitz, den 30. Auguſt 1869. 

Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kies für die Filter⸗ 
Baſſins des biefigen neuen Waſſerwerks joll 
im Wege dffentlider Submiſſion vergeben 
werden. Die Lieferungs, Bedingungen liegen 
in der Dienerftube des biefigen 111 es 
zur Anſicht aus und werden verſtegelte mit 
bezeichnender Aufſchräft verſehene Offerten bis 
incl. den 10, September cr. in unſerem 
Bureau VII. Eliſabethſtraße Nr. 12, 2 Treppen 
entgegengenommen [1238] 

reslau, den 25. Auguft 1869, 
Die Stadt ⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Montag den 6. September, Vormittags 
10 Uhr, werden auf dem Bauplatze des Mat⸗ 
thia⸗Gerinnes ungefähr 7000 Fuß alte 
eichene Pfähle in derſchiedenen Längen und 
Stärken, theils als Nutzholz, . als Brenn⸗ 
bolz, desgleichen ungefähr 50 Schach 
Hausen Jen 4 N tönen ee 1 

aufen öſfentlich verſtei werden. 

EN Stadt- Ball Peputklon. 


a e ee 


der 


* 
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Zweite ieee THTDd, DENT. Depiemt in zu Nr. 103. der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 1. September 1869. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (08. bahn) 


hat Gymnasial- und Realschulklassen von Septima bis Prima, und ist berechtigt. 
giltige Zeugnisse zum einjahrigen Freiwilligen 'ıenst auszustellen. Auch sind Special- 
Lehrcur:e für je 10—12 Zöglinge errichtet, in welchen überalterte oder zurückge- 
bliebene Schüler schneller gefördert werden. — Die gleichfalls stark frequentirte 
Militär-Vorbildungs Anstalt für Fahnrichs - Aspiranten it vom Pädagogium ganzlich 
abgesondert. Prorpecte gratis durch den [159] 
Director Dr. Beheim - Schwarzbnen. 


Hamburg Lr merifan. Packetfahrt.Aetien-Geſellſchaft. 
Directe hit Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Bork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Alemannia, Mittwoch, 1. gt. Mrg.] Boruſſia, Sonnabend, 18. Sept. Mia 
Gimbria. Ae 15 . Sept., Wıg.|Hammonie, Mittwoch 22. Sept. Mrg. : 
Weſtphalia, Mittwo 15. Sept. Meg. Sileſia, Mittwoch, 29. Sept. Mrg. 

Die mit ® bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an 
Babea le ia ar rer 9 5 Pr. Crt. Thlr. 165. Zweite Cajüte Pr. Crt Thlr. 100 


Zune 
7 15 140 are Cubikfuß mit 15 pCt. Primage, für ordinäre Güter 
nach ie ene Briefporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 
zu bezeichnen „per Hamburger Damp 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 


—.— 3 79 5 und — auf der Rückreiſe e 1 anlaufend. 


ron 3 5 zu er, 8 zu RR: 0. November, 
Bavaria RR 160.5 18. December, 
aſſa epreiſe: 051 Ste Sr Et. Thlr. 18 Zweite Cajute Pr. Crt. Thlr. 120, 
=> end 5 Crt. T 


Frach 1 3 2 10 ie Tan von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 & Primage. 

Naberes bei dem Schiffämaller Anguſt Bolten, Wm. Millers Nachſolger, Sm: 
burg, fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schi ffe 
allein conceſſionirten General ⸗ Agent en (2659 

9. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1, 
und Special-Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


EEE EEE EOS LT EEE ARTEN TE, 
j Prämien- Anleihe 
der Stadt Mailand von 1866, 


eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch er ge 
ſammten Grundbeſitz und die directen und indireeten Steuern der Stadt 
Mailand. 
Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 
6. September, 16. December, 16. Marz und 16. Jani mit Prämien von: 


Fres. 100,000, 
Frcs. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 c. ꝛc. 


Jede Obligation wird minbeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 


Diefe Obligationen, welche ſich b.eſonders für Feſtgeſchenke, 
eignen, ſind bei allen Wechslern des 
furt a/ M. zu baben, und zwar zum 
Fres 10 Thlr. 2 20 Sgr. 


kleine Erſparniſſe ꝛc. 
n: und Auslandes und namentlich in Na 1 
reiſe von: 112 

= Fl. 4 40 Kr. = Fl. 4 Oeſterr. Währ. Ei 1 


Mailänder 10 ⸗Fres.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 
zu beziehen aus Breslau durch J. Juliusburger's 
Lotterie-Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage. 


Zu der am 7. September ſtatifindenden dritten Ziehung ſind noch zu haben: 


Preuß. 


Looſe, , , 1 Original, 
3 
6 80 3 Thlr., 1% Thlr., 22% Sgr., 


ba Frankfurter Stadt⸗Lotterie, 


deren Ziehung am 9. September ſtattfindet. 2658] 


Gewinne in der Pieuß. Lotterie u. A. M. Meidner Berlin 
Tblr. 150,000 « 100, 000, Bank: und Beehfelgefihäft 


in der Frankfurter fl. 200,000. Unter den Linden 16. 


Oberhemden in den neueſten Racons 


unter Garantie des Gutſitzens, jede Halsweite mit Steh, Uml’aes und ohne 
Kragen in großer Auswabl, ſowobl von Leinen, von Sbirting, als auch von 
Shitting mit leinen Einfatz im Preiſe von 2 Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr., 
2% Thlr., 3 Thlr., 3% Tolr. und 3% Thlr. pr. Stuck und Flanellhemde empfiehlt 
in reeller Waare die Leinwand, Wäſche⸗ und Strumpfwaaren-Handlung von 


Heinrich Adam, 


12672 Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Patent. automat. 
Waschkessel, 


abrikat: 
O. W. Runde, 


Hannover, 
Wäſche jeder Art, ohne Reibung und ohne Arbeit inner⸗ 
halb einer Stunde zu waſchen. Die Keſſel find in ſechs C 
verſchiedenen Größen gr aus Kupfer oder aus doppelt 
| berzinntem Beſſemer Blech mit Böden, Heerd- und Keſſel⸗ 
Einjägen aus Kupfer vorräthig. Garantie für Erfolg. 
aa ute Illuſtrirte Preis⸗Courante gratis und franco. 


Seren, Det. bei N. Baschkowitz, 
Berlin, 34. Taubenſtraße 34. be 


Verkauf eines Mühlengrundſtücks. 


Erbtbeilungs halber fol das zu Breslau, Bürgerwerder, an den Mühlen Nr. 11, 
bel E. Schmidt 'ſchen Erben gehörige Grundſtück verlauft werden. 
Dafielbe entbält: 
1. Das Wohngebäude mit 5 Wohnungen. 
2. Das Mühlengebäude in welch m ſich eine Dennie Tuchwalke, Fournier⸗ 
‚ Nöneide, Senfmäble,, Fraismafhine und Schleifanſtalt, ſämmtlich durch Waſſer 
8. Pin d befinden. 
Die Wellenbadeanſtalt mit Brunnen⸗ und Oder⸗Douchen. 
das Nähere erfahren Selbſtkäufer bei 


Ferd. Frischling, bange ge 


n Aaructſnʒ ʒꝑ —.—?ͤ 
eines Glashauſes zum 
Abbruch. 


Mittwoch, den 8. September c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werde ich 
das vor dem Nikolaithor, an der rech ⸗ 
ten Seite der königlichen Niederſchleſt 
ſchen Eiſenbahn gelegene Glashaus 
(ebemals Reſtaurations Local) zum 
Abbruch 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung ber: 


ſteigern. 
[2638] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Am 6. September 


beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Anfertigens fämmtliber Damen ⸗ 
kleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigen 
theoretiſchen und practiſchen Ausbildung dauert 
nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. Anmel“ 
dungen werden in meiner Wohnung, Vor⸗ 
werksſtraße 28a, erſte Etage, Wenn ia von 
9—11 Uhr und Nachmittags don 2—5 Uhr 
entge 1 und ſind n vor⸗ 
zügliche Atteſte bei mir einzuſehen. [2684] 


Auguste Agnes Zander. 


ſeit dem Jahre 1862 examinirte Lehrerin der 
Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


Steinmetz⸗Arbeiten 


zum Bau der Cavallerie⸗Kaſerne bei Klein: 
burg find zu vergeben. Bedingungen nebſt 
Koſtenanſchlag liegen in unſerm Büren aus. 
Sudmiſſtons⸗Gebote nehmen * > Montag 
den 6. September früh 10 Ubr an. 
Breslau, den 30. Auguſt 1860. [1234] 
Königliche Garnifon-Werwaltung. 


Pferde⸗Verkauf. 


An nachſtehend genannten Tagen werden 
und zwar: 
in Oblau, am 8. September früh 10 Uhr, 
in Strehlen, am 10. Septbr. früh 10 Ubr, 
in Münſterberg, am J1. Septbr. früh 10 Uhr 
die zum Königl«hen Militärdienſt uubrauch⸗ 
baren Pferde auf den betreffenden Stallplätzen 
gegen gleich baare Bezahlung n 
. weiden. 236 
: Polniſch⸗ Hammer, d. 30. All 1869. 
Dalai Commando 1. 3 
Huſaren⸗Regiments Nr. 4 


Amerik. 1882er Anleihe. 


Der am 1. November d. J. fällige 
Coupon dieſer Anleibe wird ſchon von 
beute ab bei mir eingelöft. 2657 
Ich zahle dafür den böchſten Cours. 


‚Meidner, 


Ban und Wechſel⸗Geſchäſt, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 16. 


Um die nöthige Ordnung in unserer Synsgoge vährend der hohen 
Festtage zu erhalten, ersuchen wir die verehrlichen Mitglieder, ihre 
Karten mitzubringen, da nur gegen Vorzeigung derselben der Eintritt 
gestattet werden kann. Die wenigen noch freien Stehplätze werden 
Freitag, den 3. d. M., Nachmittag von 5 bis 6 Uhr in der Synagoge 
vergeben. [191u] 


| Der Vorstand der grossen \ Synagoge. 


Jacken 


das Dtzd. von 16 Thlr. ab 


empfiehlt 


die Damen⸗ Mäntel Fabrik 


E. Breslauer, 
Al brechtsſtraße 59, 1. Et. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobllen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson's Getreidemähmaschinen, 


ene in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine Bern Anzahl Adressen von Käufern dieser r und Zeugnis se über 


deren Leistungsfäh igkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. 
Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Broslan, 


dieht an der Kleinhburgerstranse. 


Stärkung ſelbſt im höchſten Greiſenalter. 


11 

Epileptische Krämpfe a) 
heilt der Specinlarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Ar. 6, — Auswärtige brieflich. Schon 
äber Hundert geheilt. [823] 


in sämmtl. existi- 
rende Zeitungen 


Herrn en ohann Hoff in Berlin. Klemzig, 12. Juli 1869. 

Original Preisen Herr Kauffmann, Paſtor in Klemzig, fühlt ſich — 2 das 5 U —— 

prompt besorgt. Verwandten ihm angerafbene Hoff ſche Malz: @rtract in feinem. hoben 

sera Beigrösseren Auf- 88 wunderbar geſtärkt und fühlt ſich zum Dank verpflichtet. 


(Mündl. Bſtug) Wien, 26. Juni 1869. Ibre ganz vorzügliche Malz⸗ 

Ehoeolade bat ſich mir als ſehr heil ſam N ebenſo Ihre vortreffliche 
Bruſtmalzbonbons, die mich vom Huſten durch ihre ſchleim ar Kraft ber 
freit haben, und mir e. unentbehrlich geworden find, Frau Hofräthin 


Cleſſin von Königs 
Verkaufsſtellen bei C. G. Schwartz Oblatterſtraße 21, Eduard Groß, am 
Tichauer, Schubbrüdes und (18680 


trägen Rabatt. 
Anndoueen- Bureau 
von Eugen Fort 
in Leipzig. 


Neumarkt 42, ps bei 
Zur Humboldl's⸗Feier Stroßenede 
empfehle ich meine nach den beiten Mo⸗ * S 
dellen gearbeiteten Humboldt's⸗Büſten 
in zwei verſchiedenen Größen zum Preiſe 
von 25 Sgr. und 2 Thlr. 11920] 


Weimar 
N. Togpiazzoni, 


Hötel Russischer Hof. 


a brit, Alte⸗Taſ 5 
.. In ſchönſter Lage der Stadt am Carlsplatz, zunächſt der Eiſenbahn 
und der Poſt, mit allem Comfort ausgeſtattet, hält ſich dem geehrten 


Aetztliches Bengniß. reiſenden Publikum angelegentlichft empfohlen. Aufmerkſame Bedienung. 


ei: der S l den Beuft Solide Preife, 4 
onbons iſt reizmildernd, na mſtänden — . 
krampfſtillend, vorzüglich aber gelinde auflöͤ⸗ 1708) 11 ressel jr. 
ſend und beruhigend; daher die Anwendung 
derſelben in allen catarrbalifchen Hals. und 
Bruſtbeſchwerden und daherrührender Heiſer⸗ 
keit, nicht als arzneiliches, ſondern als diäte⸗ 
tühes Mittel mit Recht empfohlen werden kann. 
Dr, Kopp, Koͤnigl. Kreis-, Stadtgerichts⸗ 
[791] und Polizei: Arzt. 

Man findet die Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bon⸗ 
bons echt in verſiegelten Packeten mit Ge⸗ 
erh Ji 4 Sgr. in Breslau bei 

L. Reichel, Nicolaiſtraße 73, Hauptdepot 
für Sies, und bei 
Gebr. Knaus, k. Soflief, ee 76/77 
140 Scholz, Schweidniherſtr. 5 

Guſt. 21 Tauenzienſtr. 18 
C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtr. 28 
Nud. Hiller, Kloſterſtr. If. 

Wilb. Zenker, Albrechtsſtr' 40, 

Ed. Schadeck, Fror. Bilhelmft. 76, 
Störmer & Köhler, Schmiedebrüde, 

Fr. Wilb. Pobl, Neue Schweidnitzerſtr. 9 
und an den Centralbahnhof⸗Büffets. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 

Guſtav Schuller. 


Zineol, Holländische Blumenzwi 


Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ direct en, ſind in prachtvoll ſchͤnen 3 dei mit eingetroffen und empfeble 
17 7 — 50 f 9 e 1 100 7 Briintpein. 18 DS — 15 Tea — 170 29 255 
759 ad) tüd von 4% bis aler. atalog fteht d. en ‚Inter 

tel Del 10, 15 Sgr. Gummujprigen eſſenten gratis zu Dienſten. % 8 ſteht den 2 55 . 


Sn, H Be Sie Biere 11627 Oswald Hübner, Samenhandlung, Breslau 


der 
am Christophori-Platz. 


En gros! En detail! 
Jahrmarkts, acuzeige. 
Größtes Fabrik⸗Lager 


meiner erprobt und anerkannt beſten 


Metall Schreib⸗Federn und 
Federhalter 


in nur tadelloſer Qualität zu den niedrigſten Fabrik⸗Preiſen. 


Jules Le Glerc aus Berlin, 


Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 
. ²³ % ˙ wm AA EEE HERE 


Störmer u. Köhler, echmiedebrücle 55. 55. 


ER FERN) 


— 


a: 


ge un 


— 


Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 


Phospho⸗Guano fw ig 
Eſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


Unſer Lager ſteht unter fortloufender Controlle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Firma 


Henrieus Oldenkott II. Zoon & Cie. 
te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. 


Wunsch des Bestellers. 


Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 


Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 


aus den berühmten Fabriken der Herren 


[2670] 


la Superphosphate aller Art 


Ohlendorf & Comp. 


75 


3 
5 
LAND p, As 
* 


offeriren 
Herrn Dr. Franz Hulwa hier. 


in Hamburg, sowie 


la rohen Peru-Guano, 

direct aus den Regierungs-Depots, \ 

gedämpftes Prima-Knochenmehl, 
Ralisılze eto. 


billigst. — Unser Lager steht unter fortdauernder Controle des Agric ulturchemiker 
[2549 


und Emil Güssefeld 


5 a 
72 7 
1 n 


Breslau, HKupfersehmiedestrasse 8. 


Paul Riemann & Co. 


General-Depositaire des aufgeschloss. Peru-Guano von Ohlendorſf & Comp. 
und Contrahenten der Superphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld. 


Offene Stellen aller Art 


für Kaufleute, Lehrer, Erzieherinnen, Land⸗ 
wirthe, r Gärtner, Techniker, Werts 
führer, ſowie in jeder anderen Geſchäfts⸗ 
branche oder Wiſſenſchaft ſind ſtets zu mehre⸗ 
ren Hunderten in der ſeit langen Jahren be⸗ 
währten Zeitung: 
„Vacanzen⸗Liſte“ 

o genau mitgetheilt, daß ſich ein Jeder ohne 
Commiſſionäre und ohne Honorarkoſten direet 
placiren kann. Für jede Stelle wird garan⸗ 
tirt und wurden bereits über 16,000 Perſo⸗ 
nen nachweislich durch dies Blatt verſorgt. — 
Abonnement: für 1 Monat 1 Thlr., für 3 
Monate 2 Thlr. pränumerando, wofür jeder 
Beſteller die nächſten 5 reſp. 13 neueſten 
Nummern franco zugeſandt erhält; im ver⸗ 
chloſſenen Briefcouvert 5 reſp. 13 Sgr. mehr. 


ofanweiſung mit genauer Adreſſe genügt als] S 


Beſtellung. 

Inſerate, in dieſem, über ganz Deutſch⸗ 
land und im Auslande verbreiteten Blatte, 
koſten 2% Sgr. pro Zeile von 7 Worten. 
Näteres in Proſpecten; Beſtellungen nur an 
A. Netemeyer’3 Zeitungs⸗Bureau, Berlin, 
Breiteſtraße 2. [1045] 


Eine Vuchdruckere 


wird bei ca. 1000 Thlr. Anz. zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten L. T. poste rest. Breslau fr. 


Verſicherung gegen körper⸗ 
liche Unfall Mer Art 


(und nicht nur auf der Reife). 

Eine Aſſecuranz⸗Geſellſchaft ee Branche 
ſucht tüchtige Agenten hier und in der Pro⸗ 
bins. Offerken erbittet man sub Chiffre U. 
V. Nr. 38 franco in den Briefk. der Breslauer 
Zeitung. [2544] 


Ein Freigut, 


anz deutſcke Gegend, Prov. Poſen, 3 Mei⸗ 
en b. d. Bahn, 7 — * vente und 
Gerſten⸗, theils Hafer: und Roggenvoden in 
— Cultur, 120 Morg. Wieſen, 30 Morg. 

olz, bereits durchweg neu maſſv gebaut, 
Inventar gut, 9 Pferde, 8 Zugochſen, 12 Kühe, 
12 Jungvieh, 350 Schafe, iſt mit voller Ernte 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſofort zu 
verlaufen durch P. F. Rabuske in Frauſtadt. 
Preis 30,000 Thlr., Anz. 10,000 Thlr. [8 16) 


f mit einem ſehr guten alten 
Ein Haus, Sega, e dae e 
auch ohne dieſes), in einer ſehr belebten Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, iſt bei ſehr mäßiger 
Anzahlung und günfigem Hypothekenverbält⸗ 
niß billig zu verkaufen. [2683] 


welcher ſehr 
Ebenſo ein Gaſthof, ee 
tet, ſchöne freundliche Fremdenzimmer, Bil⸗ 
lardſaal, Stallung zu 24 Pferden hat, iſt mit 
der an Einrichtung bei 
Thlr. Anzahl. ſehr preißmäßig zu verkaufen. 

Ernſtliche Reflectanten erhalten nähere Aus⸗ 
kunft durch das abe 28 ſche Annoncen ; 
Bureau, Carlsſtraße 28. 


Zu verkaufen 


wegen Familien verhältniſſe ein gut e 


8 mit Hinterhaus und Garten. Hyp. feſt. 
Nustanſt bel Scholtz, Altbuüſſerſtr. Nr. 7. 
it 20 Jahren beſtehende Reftaura- 
Cee ee » Garten und 
Kegelbahn iſt in einer lebhaften Garniſon⸗ 
Stadt e ** ae, bon 
1000 Thlr. ſofort zu verkaufen. 

Das Srunsiind eignet ſich feiner ſchönen 
Lage wegen vortrefflich für Particuliers, auch 
zu ee, ee eee 1 88 

heres auf franco Anfra R. 
Brieſkaſten der Bresl. Zeitung. 2613] 


I der Kaufmann Nieſel im 
re Be e zn Noßbelg bis 


din 77 ſofort zu vergeben (2622 


—— 


eine beiden Beſitzungen, beftehend aus 
einem Gaſthauſe mit Stallungen und 
Remiſe, am Ringe gelegen, als auch die 
andere, aus einem maſſiven Hauſe, mit 
Bäckerei im Keller, dazu gehörigen Bockmühle 
mit Cylindereinrichtung, Stallung und Scheuer 
beſtehend, in der Kirchſtraße gelegen, ſind von 
mir aus freier Hand mit der Hälfte der An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Der Reſt kann im 
Laufe von zehn Jahren ratenweiſe abgezahlt 
werden. Kaufpreis: Gaſthaus 7000 Thlr., 
Bäckerei 5000 Thlr. 769 
Kriewen, Kr. Koſten, den 26. Aug. 1869. 
Wilhelm Pätzold, Gaſtwirth. 


Eine Maſchinenfabriz 


mit Eiſengießerei in einer größeren 


tadt der Provinz Preußen, mit guten 
Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗Verbindungen, iſt un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder 
zu verpachten. Nähere Auskunft ertbeilt sub 
E. 5472 die Annoncen ⸗ Expedition von 
Nudolf Moſſe in Berlin. [2467] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Riemerzeile Nr. 19. 


Eine Locomobile, 


mit oder ohne Wagen, 6—8 Pferdekraft, gut 
erhalten, wird zum Kauf geſucht; Offerten an 
Braun u. Weber, Königsberg i. Pr. zu 
richten. [2614] 
Ri einer größeren Garniſonſtadt Nieder⸗ 
Schleſiens iſt ein gut gelegenes Grund- 
ſtück, in welchem ein ſeit 40 Jahren beſtehen⸗ 
des Deſtillations⸗Geſchäft betrieben wird, 
zu verkaufen, eventuell das Geſchäft zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei Herrn 1924 
M. Lemberg, Oderſtraße 30. 


Du Barry's 
heilbringende 
Revalescière, 


-Pfd.⸗Büchſe 18 Sgr. — 1 Pfd. 1 Tor. 
4 Sir. 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 


4% Tbir. | 
Revaleseiere - Chocolatee, 
in Tafeln = zunnn zu % Pfd. 


gr. ze. [2679] 
empfiehlt ſtets in friiher Qualität 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


0126, Herrenſtraße 26. 


Petroleum- Tischlampen, 


allerbilligſte Preiſe, 1726] 


hi D. Wurm, 
26. Herrenſtraße 26. 


un Aufträge auf hochtragende 
utlgäuer Kühe und Kalben 


2 nimmt entgegen: 
A. ck, 
— 5 Walfraßze 42. 
Indiſchen 


Stampf⸗Caffee 
in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., 


1 Pfd. 
Sgr., importirt und empfiehlt 


2505 
Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 

20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 
enthält 20—23 pCt. 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


2758 


Phosphorſäure, 


Der Verkauf 


jähr. geimpfter 


8 meiner Böcke 


Merino⸗ 


Kammwollheerde 
(Krebsow-Boldebuck) 


beainnt jetzt. 

Wegen des früheren Verkaufs ſind die Böcke 
am 26. Marz geſchoren. 

Preis der Böcke 6—12 Frdor. und 1 Thlr. 
an den Stall. 

Auf Anmeldung ſtehen Wagen auf dem 
„Meile entfernten Bahnhof Anklam bereit. 


Jargelin bei Anklam, 


den 27. Auguſt 1869. 


12654] von Below. 
Helena⸗Weizen 


zur Saat offerirt das Dom. Zuzella b. Krap⸗ 
pitz mit 5 15 über höchſte Notiz a. Tage d 
Einlieferung feo. Bahnhof Gogolin. — Säck⸗ 
werden zum Selbſtkoſtenpr. berechnet. Bab- 
lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


in aut eingerichtetes Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft auf der verkehrsreichſten Straße 
iſt wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfte 
gegen 1000 Thlr. Anzablung ſofort zu ber: 
kaufen. Näheres bei S. A. Kleineidam, 
Wäldchen 1. [1837] 


Elbinger Neunaugen 
Gebrüder Friedericl, 


ing Nr. 9, 12682 
neben den ſieben Kurfürſten. 


Friſche Nebhühner, 
a Stack 5, 6 und 7 Sgr, auch Hafen zum 
billigſten Preis. > 1918] 

F. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Ein geprüfter Religionslehrer, dp vw 
und Vorbeter, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht Anſtellung ſogleich oder zum 1. 
October c. Reflectanten wollen ihre Leuna 
Anfragen an M. T. poste restante Conſtadt 
O / S. franco ſenden. [699] 


Eine Breslauer Familie 


ſucht gegen gutes Salair ein nicht zu junges 
gebildetes Müdchen, welches befähigt iſt, 
drei Kindern bei den Schularbeiten behilflich 
zu fein und der Hausfrau in der Wirthſchaft 
zur Seite zu ſtehen. Adreſſe K. P, poste 
restante Breslau franco. [19 


Ein penſ. Beamter (Techniker) ſucht zum 
1. October d. J. in und auch bei Bres⸗ 
lau Wohnung und auch Beſchäftigung. Offer⸗ 
ten gef. in der Exped. d. Bresl. Zig. unter 
Nr. 59 abzugeben. 1791 


Ein langjährig prakt. und theor. vollſtändig 
im Hoch⸗ und Eifenbabnbau, wie Feld⸗ 
meſſen gebildeter Mann ſucht baldigſt * 
meſſene Stellung. Gef. Offerten sub R. 8. 24 
leiwitz. [1869] 


poste restante 


Für das Comptoir eines Papier: 
Engros⸗Geſchäfts in Berlin wird 
ſog eich oder zum 1. Oetober d. J. ein 


tüchtiger Correſpondent, 
der nit der Branche vertraut 


iſt, und auch mit der Buchführung 
und ſonſtigen Comptoirarbeiten Be⸗ 
ſcheid weiß, wenn möglich auch den 
Verkaufleiten kann, geſucht. Adreſſen 
mit Angabe der bisherigen Stellun⸗ 
gen werden in der Annoncen Expe⸗ 
itlon von Rudolf Mosse in Berlin 
sub G. 6188 entgegengenommen. 


ur mein Galanterie-, Kurzwaaren und 
Möbel⸗Geſchäft ſuche ich einen gewand⸗ 
ten Commis pr. 1. October d. J. Nach⸗ 
weis bisheriger Thätigkeit, ſowie der Fähig⸗ 
keiten für Comptoirarbeiten erforderlich, 
[2621 P. Mübfam in Beuthen O /S. 
in Conemis, Speceriſt, gewandter Ber: 
käufer, noch activ, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht per 1. October d. J. unter 
ſoliden Anſprüchen 8 Stellung. 
Gefällige Offerten werden H, M. 18 poste 
restante Oels erbeten. 790] 
—::!; ͤ vv 
in verheiratheter, cautionsfähiger Kauf⸗ 
E mann ſucht Verhältniſſe halbe Sele 
per 1. October. Gefällige Offerten werden 
ub A. B. 62 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. [1894] 


ür ein Rum⸗, Arac⸗, Cognac⸗, Import- u. 

Export- Geſchaft wird ein tüchtiger, doch 
nur folcher Neifender gegen gutes Salair 
geſucht, der in dieſer Branche ſchon mit beſtem 
Erfolg tbätig geweſen iſt. Adr. unter Cbffr. 
S. 67, Expedition dieſer Zeitung. [818 


Enn tüchtiger folider Specerift, geſetzten Al: 
ters, der eine kleine Caution erlegen kann, 
findet in einer größeren Provinzialſtadt ſo⸗ 
fort ſelbſtſtändige Stellung. Adreſſen unter 
R. G. 68 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung fr. zu richten. [2662] 


Die Stelle eines Hütten: 


meiſters, 
der mit dem Puddel⸗ und Schweiß: 
Oefen⸗Proceß vollkommen vertraut, 
beim Walzwerke betriebe auf Handel⸗ 
eiſen kundig, wird beſetzt. 
Competenten haben ihre Gefuche, 
mit den Zeugniſſen ihrer bisherigen 
Leiſtungen inſtruirt, bis 30. Sep ⸗ 
tember I. J. bei der Graf Alex. 
B anicki'ſchen Berg. und Hütten. 
Direction in Sucha ⸗Galizien, Wado- 
wicer Kreis, einzureichen. [756] 
Jahresgehalt De. W. Fl. 780. 
Tantieme pr. Ctr. 1 Kreuzer. 
Freie Wohnung, 12 Klafter Brenn: 
holz und 1½ Joch Ackergrund. 


Stelle eines Walzmeiſters, 
der mit dem Puddel⸗ und Schweiß ⸗ 
Ofen⸗Betrieb auf Holz und Stein- 
kohle vertraut iſt, die Arbeit auf 
Staffelwalzen verſteht, wird beſetzt. 
Jahresgehalt Oe. W. Fl. 500. 
Tantieme pr. Ctr. 1 Kreuzer. 
Freie Wohnung, 1600 Quadrat ; 
Klafter Feld und 8 Klafter 
weiches Brennholz. 5 
Competenten haben ihre diesfälli⸗ 
en mit Tube Len inſtruirten Ge. 
uche bis Ende September J. J. bei 
der gefertigten Direction einzureichen. 
Alex. Graf Branioki’ihe Berg. und 
Hütten⸗Direction Sucha in Galizien, 
Wadowicer Kreis. [755] 


* meine Modewaaren⸗, Tuch- und Band: N 
Handlung ſuche ich einen Lehrling zum] Wind 


fofortigen Antritt. F. Noſenthal. 
Oppeln, im Auguſt 1869. [824] 


E. Kataſtergebilfe, in Vermeſſungs⸗ 
Tbeilungs⸗, und Berechnungsarbeiten ge⸗ 
übt, findet Engagement bei dem Kataſtercon⸗ 
troleur Nippe in Kempen, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Poſen. 806 

Die Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
wünſchenswerth. 


in Kaufmann, in gefepten Jahren, ver⸗ 

heirathet (Familie 1 Kind), durch lang⸗ 
jährige Activität in den verſchiedenartigſten 
Geſchäftsbranchen, als: Spedition⸗, Mü len⸗, 
Getreide-, Oel- Eiſen⸗ ꝛc. ꝛc. gründlich erfah⸗ 
ren, noch als Disponent einem größeren Ge⸗ 
ſchäft vorſtehend, cautionsfähig, wünſcht eine 
andere ihm angemeſſene Stellung, am liebſten 
in einem größeren Fabrikengeſchäft, als Dispo: 
nent, Buchhalter, Kaſſirer. Offerten K. I. 1, 
poste restante Ratibor. 8171 


Ein Brennereileiter, 
der einer ſlaviſchen Sprache mächtig 
und in ſeinem Fache tüchtig iſt, wird 
unter günſtigen Bedingungen auf⸗ 
genommen Zuſchriften unter 4. L. 
50 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger Brennereivexwalter mit ſehr 
guten Zeugniſſen, 18 Jahre in dieſem 
gas thätig, der durchſchnittlich 94, bis 10 

rocent abgeliefert hat, ſucht unter ſoliden 
Anſprüchen Stellung. Näheres durch Dr. 
Keller in Berlin, Blumenſtr. Nr. 51. [2653] 


„„Ein practiſcher Deſtillateur, 
(chriſtlicher Confeſſion), welchem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen und noch conditionirt, 
ſucht per 1. October d. J. ein Engagement. 

Gefällige Offerten weiden unter A. B. 26 
in den Briefkaſten der Schleſiſchen Zeitung 
erbeten. 1825] 


Ein Deſtillateur, 


Chriſt, der polniſchen Sprache mächtig, der 
im Ausſchank tbätig fein kann, wird zum 
ſofortigen Eintritt geſucht. 5 

J. Grunwald, Deſtillateur, 
[820] Myslowitz. 


Ein fleißiger und braver junger Mann kann 
bei mir, mit Ausſicht auf ſpät re, 
dauernde Stellung, in die Lehre treten. 
Nur ſolche wollen ſich melden, die über 
ihre Leiſtungsfähigkeiten genügende Zeugniſſe 
beſitzen. 19261 
J. C. Merges, Reuſcheſtraße 58/59. 


Mariannenſtraße Nr. 1 


iſt die I., 2. und 3. Etage, ſämmtlich neu 
renovirt, per 1. September oder October c. 
an anſtänd. Miether billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushaͤlter. [2675] 


Zu vermiethen 


eine Wohnung, am Ringe gelegen, 5 Piecen, 
mit Waſſerleitung, 160 Telr. jäbrlich. Zu 
erfragen: Schuhbrücke 7, im Leinen⸗Geſchaft. 


Wegen Verſetzung iſt eine Dehnung, bald 


oder Michaeli zu vermiethen, 2 


uben 


und Küche. Zu erfragen Bürgerwerder Führe 


gaſſe Nr. 2, eine Treppe. [1913] 


Zu vermiethen, 


im Mittelpunkt der Stadt, ein Feste Local 
mit Wohnung, beſonders zum Geſchäſt ſich 
eignend. Näheres bei den Herren Hepner & 
Sternfeld in der alten Börſe. [1804] 


Junkernſtraße Nr. 17 


iſt ein Comptoir und eine Remiſe zuſammen, 
oder getrennt, zu vermiethen. [1915] 


Königs Hotel, : 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganzergebenft. 
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Breslauer Börse vom 31. August 1869. Amtliche Notirungen. 
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Auf wesentlicb schlechtere Wiener Anſangs-Courte war die Börse sehr flau und alle 
Speculations-Effecten erlitten namhafte Cours-Rückgänge, Schluss etwas fester, 


